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Gemeinsamkeit .
Wir haben gestern hervorgehoben , was die Gewerkschaften von

der Partei unterscheidet , indem wir auf die besonderen Aufgaben
jeder der beiden Organisationen hinwiesen . Auf dem Gewerkschaft ? -

kongreß ist aber auch mit Recht das Gemeinsame zwischen Partei
und Gewerkschaften betont worden , und zweifellos gehört die Mai

feier zu den Aktionen , in denen das Gemeinsame zum sinnenfälligen
Ausdruck kommt . Es ist uns zwar in einem Gewerkschaftsblatte ein

Protest begegnet gegen die ausdrückliche Betonung des innigen Zusammen�
Hanges zwischen Gewerkschaften und Sozialdemokratie durch Redner des

Gewerkschaftskongresses , dieser Protest ignoriert jedoch die Tatsachen .
Er übersieht ganz , daß ja die Gewerkschaften mit den sozial -
demokratischen Parteien aller Länder auf den internationalen

Arbeiterkongressen zusammentagen auf Grund einer die Gemeinsam
keit der Ziele betonenden Zulassungsformel . Das Ergebnis solcher
gemeinsamen Tagung ist auch die Maifeier . Der Zweck der Maifeier
ist gerichtet auf wirtschaftliche und politische Ziele . Wenn gesagt
wird , die Maifeier habe noch keine Viertelstunde Arbeitszeitverkürzung
und keinen Pfennig Lohnerhöhung herbeigeführt , so ist
das eine sehr unzulängliche Beurteilung und nur möglich ans einer

Auffassung , die nicht die allgemeine Auffassung der Arbeiterklasse
werden darf , will sie mehr erreichen als etwas Lohnerhöhung und
etwas mehr freie Zeit . Wo es sich um die Erkämpfung einer

geringen Arbeitszeitverkürzung oder Lohnerhöhung handelt , da sind
allerdings kühle Berechnung und nüchterne Besonnenheit die besten
Leiter und Führer zum Ziele . Das ist aber gar nicht der Zweck
der Maifeier . Die kleinen Erfolge in Ehren , aber um gar so Kleines

macht man überhaupt keine große Demonstration . Große Erfolge
reifen aber nicht von heute auf morgen und folgen dem

Wirken auch nicht schrittweise . Deshalb kann man auch die

Maifeier unmöglich so beurteilen , wie es vielfach auf
dem Gewerkschaftskongresse geschehen ist . Zwar ist anzu -
erkennen , daß auch Gegner der bisherigen Form der Maifeier den

Wert der Demonstration voll gewürdigt haben . Sie haben aber

unseres Erachtens einen falschen Schluß gemacht , wenn sie sagen , da

die Arbeitsruhe nur einem verhältnismäßig kleinen Teile der

Arbeiter möglich ist , so müssen wir die Arbeitsruhe aufgeben , um
die Demonstration massenhafter am Abend oder des Sonntag ?

machen zu können . Wir sind im Gegenteil der Meinung , daß man

gerade deswegen für Ausbreitung der Arbeitsruhe wirken soll .
Die Durchführung der ArbeitsmHe an einem von den Arbeitern

gewählten Tage zum Zwecke der Demonstration für Arbeiter -

forderungen ist sicher schwerer wie viele andere Betätigungen des

Klassenbewußtseins ; sie stößt auf größeren Widerspruch und ist
deshalb nur langsamer auf weitere Kreise auszudehnen . Der

Beweis , daß sie sich nicht ausdehnt , ist jedenfalls nicht geführt
worden .

Daß die Demonstration ohne Arbeitsruhe wirksamer wäre , weil

sie massenhafter sein könnte , können wir nicht zugeben . Wir sehen

gerade in der Demonstration durch die Arbeitsruhe auch dann eine

stärkere Wirkung , wenn sie nicht so massenhaft , wie Versammlungen am

Abend oder Umzüge am Sonntag sein könnten . In der all -

mählichen Durchsetzung der Arbeitsruhe liegt viel mehr Aktivität

als in dem bloßen Besuch von Versammlungen . Der Besuch von

Versammlungen ist für den Einzelnen keine Leistung — von Ans -

nahmen abgesehen ; das Ruhenlassen der Arbeit am 1. Mai ist für

jeden noch eine aktive Leistung , die für ihn die Demonstration erst

zu einer Tat macht . Darin liegt das Bedenkliche des Verzichts auf
die Arbeitsruhe , daß damit auf die Tat des einzelnen verzichtet
wird . Und in diesem Verzicht liegt die Gefahr für die wieder -

kehrende Demonstration überhaupt . Der Verzicht auf die einmal

geforderte Tat würde den Wert der Demonstration in den Augen
der Teilnehmer herabdrücken und die Begeisterung ertöten und mit

der Demonstration selbst wäre es dann bald aus . Wer den Wert

der Demonstration schätzt , der sollte das berücksichtigen .
Wer fteilich den Wert der Demonstration überhaupt nicht an -

erkennen will , der kann auch leichten Herzens auf die Arbeitsruhe

verzichten ; der verzichtet aber überhaupt auf die größeren Ziele der

Arbeiterbewegung . Wer sagen kann , wir kommen den Forderungen
der Amsterdamer Resolution gerade dadurch nach , daß wir die Arbeit

nicht ruhen lassen , denn — wir fürchten eben von der Arbeitsruhe
eine Schädigung , der leidet allerdings an arger Kurzsichtigkeit . Da

kann man keine Würdigung großer Ziele erwarten , da ist in der Tat

ein Standpunkt , der sich begnügt mit dem , was durch kluge Geschäfts -

tüchtigkeit errungen werden kann . Aber entspricht das den Interessen

der Arbeiterklasse ? Soll sie verzichten auf Größeres , weil sie von

jeder Tat eine Schädigung ' befürchten kann ? Man sollte nicht so

absprechen über das Ideelle , über Begeisterung , denn auch das

braucht die Arbeiterklasse zu ihrem Kampfe um die Freiheit , die

sicher nicht in einem Tarifvertrage mit den Unternehmern einst fest -

gelegt werden wird .

Demonstrieren wir durch die Maifeier für gemeinsame Ziele ,

so kämpfen wir auch für gemeinsame Ziele . Die Demonstration

ist ein Kampfmittel von hohem Werte und es läßt sich gar nicht

abschätzen , welchen besonderen Interessen , den gewerkschaftlichen oder

den politischen der Arbeiterklasse dieser Kampf mehr Vorteile gebracht

hat . Es ist auch auf dem Gewerkschaftskongreß hervorgehoben
worden , daß sich die Demonstration nicht teilen soll in eine ge -

werkschaftliche und eine politische . DaS ist ganz richtig ; sie soll sich

nicht nur nicht teilen , sie kann sich vielmehr gar nicht teilen und

ebensowenig kann man ihre Wirkungen teilen . Ist das aber der

Fall und wird das zugegeben , dann kann man auch nicht sagen ,
für unS hier ist daS ein ganz unbrauchbares Mittel , da ? ist nur
etwas für Euch , macht damit , was Ihr wollt , wir verzichten
darauf .

Wer so spricht , der stellt damit die Gemeinsamkeit der ge -
werkschaftlichen und der politischen Arbeiterbewegung in Frage , die

tatsächlich besteht trotz der Verschiedenartigkeit der Aufgaben der
beiden Organisationsformen . Die Maifeier ist dem höheren Ziele
gewidmet , in dem sich die Gemeinsamkeit der Arbeiterbewegung
dokumentiert , sie ist vorbanden als gemeinsames Kampfmittel und
wenn auch das die Prüfung der Tauglichkeit der Waffe unter allen

Gesichtspunkten nicht ausschließt , so darf doch diese Prüsimg nicht
ausschließlich von dem Standpunkte des klugen Geschäftsmannes er -

folgen ; der Standpunkt des mutigen Kämpfers , der große Ziele
sieht und für sie auch Großes einsetzt , hat in diesem Falle noch größere
Berechtigung und Anspruch auf Beachtung .

In dem gestrigen Leitartikel ist auf Zeile 2S von unten statt
quantitativ zu lesen : qualitativ .

„ Aufruhr gegen seinen König " .
Die Trennung Norwegens von Schwedens kann nunmehr als

vollendete Tatsache gelten . Die Kündigung des Königs wird nicht
mehr rückgängig gemacht werden . Die deutsche » Agrarier , ins -
besondere das preußische Junkertum , pflegt den Bauern als das

festeste Bollwerk der Monarchie zu preisen , um für die Profitpolitik
der Großgrundbesitzer die Krone gefügig zu machen . Diese
agrarisch zielbewußte Legende wird durch die Ereignisse in Norwegen
auf die lustigste Weise verhöhnt . Die Norweger sind ein Bauernvolk .
Von den 2 240 000 Einwohnern — dieses 321 477 Quadrat¬
kilometer umfassende Land erreicht etwa die Einwohnerzahl
von Groß - Berlin und nur sieben Personen kommen auf
einen Quadratkilometer , während die Bevölkerungsdichtigkeit in

Deutschland 104 beträgt — entfallen 652 337 auf die Landwirtschaft ,
103 738 auf die Fischerei , 464 477 auf Bergbau und Industrie . Trotz -
dem haben die Norweger ebenso entschlossen wie der Form nach
verbindlich ihrem König die Freundschaft gekündigt , wobei sie

übrigens , wenn sie ihm keinen Nachfolger geben , eine halbe Million

Mark ersparen .
Hinter dem Storthing und der norwegischen Regierung steht das

ganze Volk . . In Schweden protestiert zwar die Presse schandenhalber
und einzelne Organe äußern ihre Ueberraschung in höchst drolliger

Weise , aber auch die öffentliche Meinung von Schweden denkt nicht
daran , dem einmütigen Willen des norwegischen Volkes gewaltsamen

Widerstand zu leisten .
Der alte König hat offenbar das Bedürfnis gefühlt , im Interesse

seiner Kollegen das Betragen der Norweger ein wenig zu rüffeln .
Aber auch seine Klagen über Revolution und Aufruhr haben kann ,

den Wert der Telegrammgebühren , die sie beansprucht haben . Aus

dem Protest geht nur d�e eine Konsequenz hervor , daß der König
unter diesen Umständen tünem Prinzen aus seinem Hause gestatten

wird , den erledigten Rebellenthron zu erwerben . So braucht Nor -

wegen auch nicht aus Höflichkeit die Form der Monarchie beizu¬

behalten . * #

Oskars Schmerz .

Stockholm , 8. Juni . Der König hat auf ein im Namen

des Storthings von dessen Präsidenten Berner an ihn ge -
richtetcs Ansuchen um eine Audienz für die Abordnung , welche
die Adresse des Storthings an den König überreichen soll ,
folgendes Antworttelegramm gesandt :

Da ich die revolutionären Schritte , die das Storthing unter

Verletzung der Verfassung und der Reichsakte und im Aufruhr gegen
seinen König unternommen hat , nicht anerkenne , lehne ich es ad ,
dir Deputation z » empfange » . Oskar .

Gleichzeitig ließ der König dem Storthingspräsidenten
mitteilen , daß er den Expeditionschef Sibbern ermächtigt habe .
die Adresse entgegenzunehmen .

*
» *

Die Auswechselung der Flagge .
Kristiania , 3. Juni . DaS Verteidigungsdepartemeut hat bestimmt ,

daß die Auswechselung der bisherigen Kriegs - und Festungsflagge
mit der durch die gestrige Resolutton festgesetzten neuen Flagge im

ganzen Lande am S. Juni , vormittags 10 Uhr , vor sich gehen und

daß beide Flaggen bei diesem Akt auf den Festungen wie auf den

Kriegsschiffen mit je 21 Schuß salutiert werden sollen . In Kristiania

findet dieser Akt auf der Festung AkershuS in Anwesenheit der

Garnison statt .
� �

Demissiou norwegischer Diplomaten .
Stockholm , 8. Juni . Wie Stockholms „ Dagblad " meldet , sind

die im Ministerium des Aeußern beschäftigten norwegischen Diplomaten

gestern von ihren Aemtern zurückgetreten .
* **

Beileidskundgebungen für Oskar .

Stockholm , 7. Juni . König Oskar wurden heute abend vor dem

kgl. Lustschloß Rosendal begeisterte Huldigungen dargebracht . Etwa
1000 Personen mit einem Musiktorps an der Spitze marschierten
»ach dein Schloß . Der König , die Königin , die Prinzen Gustav
Adolf , Karl und Eugen sowie Prinzessin Jngeborg zeigten sich auf
dem Balkon . Die Musik spielte die Nationalhymne und die Menge
brachte Hochrufe auf den König aus , mehrere Damen überreichten
dem König Blumen . König OSkar dankte freundlich . Die Menge
ging dann ruhig auseinander .

„ Keines Opfers wert ! "

Die schwedische Presse geberdet sich sehr aufgeregt , aber sie läßt
erkenneu , daß inan Norwegen aufgibt . Man fügt sich niit solcher

Würde ins Unvermeidliche , daß man sogar nach berühmten Muster
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prahlt : Man könne ja nun Norwegen annektieren , aber man wolle

nicht ; das lumpige Land sei keinen Schuß Pulver wert . In diesem
Sinne schreibt „ Sydsvenska Dagbladet " :

Das norwegische Storthing hat durch sein Auftreten bewirkt ,
daß das Union - Abkommen von 1814 aufgehoben und dadurch

Norwegen in die Stellung zurückgeführt wurde , welche es nach
dein Kieler Friedensschluß vom Jahre 1810 eingenommen hat , bei

welchem Norwegen als Provinz dem König von Schweden zu -
geteilt wurde . Staatsrechtlich betrachtet hat Schweden mithin daS

Recht , Norwegen als Provinz zu behandeln , aber dies wird nicht
geschehen , da die meisten Schweden eine Verbindung mit Norwegen
kaum eines Opfers wert erachten . Zweifellos wird eine außer -
ordentliche Sitzung des Reichstages bald abgehalten werden , die

entscheiden wird , welchen Weg Schweden gehen soll .

. Nya Dagligt Nllehanda " schreibt :
Das Storthing hat mit seinem Beschluß sich in einem Zuge

von der Reichsalte und der Verfassung entbunden erklärt .

Regierung und Storthing haben vollständig die Grenzen über -

schritten , welche Gesetz und Uebereinkommen geschaffen haben .
Aber wir bezweifeln keineswegs , daß diese Männer von der be -
stimmten Ueberzeugung geleitet wurden , daß das Beste ihres
Vaterlandes verlangte , was geschehen sei . Recht hört nicht auf ,
Recht zu sein , wenn auch Gewalt es mit Füßen tritt . Kein

schwedischer Politiker wird Norwegen zwingen oder es durch Ueber -

rcdung zu verlocken suchen , in einer Union zn verbleiben , welche
Norwegen eine Bürde ist .

„ Stockholms Dagblad " schreibt :
Die Maske ist abgeworfen worden . Die Männer der Re -

volution sind offen hervorgetreten und haben Gesetz und Recht , den
Treueid des Volkes z»i » König und die seit lange mit Schweden
eingegangenen Uebereinkommen mit Fußen getreten . Eins muß
nun so schnell als möglich durchgeführt werden , nämlich die Ab -

setznng aller im Dienst der Diplomatie und des Konsulatswesens
stehenden Norweger . In einer Krise wie dieser kann nicht erlaubt
werden , daß Schweden von Männern aus einem Lande repräsenttert
wird , das in vollständiger Revolution den König für abgesetzt er -
klärt hat und alle Unionsbande abbricht .

„ Aftonbladet " schreibt :
Es liegt in der Natur der Sache , daß man vom schwedischen

Standpunkt nicht erkennen kann , daß die Union durch einen ein -

seittgen norwegischen Beschluß aufgelöst wurde , ohne Wahr -
nehmung der in der Verfassung vorliegenden und beeideten

Formen . Erst nachdem der schwedische Reichstag sich darüber aus -

gesprochen und eventuell seine Zustimmung gegeben haben wird .
kann die Union als aufgelöst angesehen werden .

Stockholms Tidningen schreibt :
ES ist und bleibt eine Schwäche in dem Mittel , welches das

Storthing gewählt hat . und in der Rechtsmotivierung , mit der es
seinen Schritt zu rechtfertigen sucht. Das Storthing wird nie -
mals rechtlich seine Handlungsweise verteidigen können , den König
zu stürzen , weil er als König von Norwegen und der Union von
seinem ausdrücklichen Recht Gebrauch gemacht hat , die Sanktton
eines Storthiiigbeschlusses zu verweigern , welcher der Union und
dem Recht eines Unionlandes zunahetritt . Norwegen hat übers
Ziel hinausgeschossen .

� �

Alarmmrldungen .
Kopenhagen , 8. Juni . Das „ Tageblatt " meldet aus Stockholm

von heute früh 10 Uhr : Der heute früh unter Vorsitz des Königs
stattgehabte Ministerrat beschloß einstimmig , das Verhalten des

norwegischen Storthing als ungesetzlich zurückzuweisen und in einem
Ultimatum die Aufrcchterhaltung der Union zu verlangen .

Die Morgenblätter melden übereinstimmend aus Stockholm :
Alle schwedischen Garnisonen an der Wcstgrenze sind auf Kriegs -
stärke gebracht worden . Der Kriegsminister hat die Einberufung
der Reserven verfügt . Die Lage gilt als ernst .

Diese Telegramme sind mit Vorsicht aufzunehmen ; es sind höchst
unwahrscheinliche Alarmmeldungen .

PolitifcKe GebeiTicbt .
Berlin , den 8. Jum .

Die Engel der Wahrheit !

Zu den marktgängigsten Verleumdungen der Sozialdemokratie

gehört , daß sie gewohnheitsmäßig Staat und Gesellschaft , Behörden
und Institutionen , nicht zum mindesten deren persönliche Träger
andauernd verleumde , daß ihre Presse leichtfertig und ohne sich

genügend zu informieren unbewiesene Verdächttgungen her Gegner
verbreite .

In Wahrheit ist natürlich , schon wegen der Vorliebe , welche die

Staatsanwaltschaft für die sozialdemokrattsche Presse hegt , gerade
die Sozialdemokratie aus Gründen der Klugheit , wenn nicht aus

Gründen der Moral , sorgsamer wie irgend jemand anders darauf

bedacht , keine Behauptungen aufzustellen , ohne sie vorher gewissen -

Haft zu prüfen . Trotzdem wird die sozialdemokrattsche Presse fort -

während mit Beleidigungsklagen verfolgt , die auch gewöhnlich einen

kriminellen Erfolg insofern haben , als die Redakteure verurteilt

werden . Gelingt selbst der Wahrheitsbeweis vollständig , so wird irgend
eine formale Beleidigung angenommen ; wird aber der Wahrheit » -
beweis in allen wesentlichen Punkten geführt und scheitert er nur

an irgend einer Nebensache , so wird er von Gerichten gewöhnlich als

mißlungen bezeichnet , und Staatsanwälte , Gericht und die bürger -

liche Presse können sich dann nicht genug tun , über die Frivolität
der Sozialdemokratie zu zetern , die leichtsinnig jeden Klatsch und

Tratsch aufnehme , wenn er nur geeignet sei , die herrschende Gesell «

schaft, die Regierung , das Unternehmertum , die Gegner überhaupt m

der öffentlichen Achtung herabzusetzen .
Wollte die Sozialdemokratie einmal den Spieß umdrehen , so

würden die Gerichte nicht ausreichen , um die von der Sozial -
demokratie augestrengten Beleidigungsklagen zu bewältigen , selbst

wenn sie jahraus , jahrein nichts anderes täten , als sich diesen Klagen

zn widinen . Aber die Sozialdemokratie hat kein solches Vertrauen



zu den Gerichten der bürgerlichen Gesellschaft , und sie lehnt prinzipiell
die Anschauung ab , daß Recht und Gericht dazu da seien , um kräftige
Worte oder unangenehme Behauptungen zu bestrafen . Und darum
bleiben unsere Gegner , so viel an unS liegt , ungeschoren , mögen sie auch
noch so schimpflich die sozialdemokratische Vctvcguiig und ihre Führer
Verleumden .

Aber die Klagesucht unserer Feinde und das blinde Vertrauen ,
das sie zu den Gerichten haben , hat uns einmal die gewünschte
Gelegenheit gegeben , gerichtsnotorisch festzustellen , wie diese Hüter
der Ordnung und Moral mit der Wahrheit und der Gewissen -
hastigkeit umspringen , wenn es gilt , der Sozialdemokratie etwas am
Zeuge zu flicken .

Mitten in den letzten Bergarbeitcrstreik schleuderte der Berg -
meister Engel , der Vertrauensmann der Zechen , seine von uns
besprochene Broschüre „ Zum Ausstand der Bergarbeiter im Ruhr -
bezirk " in die Welt . Seine einzige Informationsquelle war die Ab -
ficht , den Streik und die Sozialdemokratie zu diskreditieren . Was er
irgendwo gehört oder in irgend einem Unternehmerblatt ' gelesen ,
das unterbreitete er dem Publikum als erwiesene Wahrheit . Er
verdächtigte nicht nur die Motive und Tendenzen der Arbeiterpresse
und der Führer des Streiks , sondern er versuchte vor allem den
Streik dadurch als politische Machtprobe zu erhärten , daß er ihn als
Mache der sozialdemokratischen Parteileitung bezeichnete . Diese Be -
hauptung hat ja anch in dem Kampf um das Berggesetz eine er -
hebliche Rolle gespielt und vor einer Woche erst haben die edelsten
Herren PreutzenS diese Albernheit als unumstößliche Wahrheit hin -
gestellt .

Das ganze schöne Schwindelgebäude ist nun jämmerlich zu -
samntengestürzt . Der gute Engel des Ruhrreviers war so unvorsichtig .
ein bürgerliches Blatt wegen Verleumdung zu verklagen , das den
Unsinn von der Inszenierung des Streiks durch die Sozialdemo -
kratie in derben Worten bestritten hatte . Herr Engel erschien als

Kläger vor Gericht oder vielmehr der Staatsanwalt hatte sich des

Beleidigungsantrages des Bergmeistcrs Engel im „öffentlichen Jnter -
esse " angenommen . In der Verhandlung , die am Mittwoch in Essen
stattfand , ergab sich nun nicht nur , daß die Behauptungen des Herrn
Engel nicht zu erweisen waren , sondern daß der Herr überhaupt
keinen Versuch gemacht hat , sich irgend welche Informationen und

Gewißheit zu verschaffen , bevor er seine Broschüre zur
Aufklärung der Oeffentlichkeit in die Welt schickte . Er hat einfach
als Tatsache behauptet , was er wünschte , daß es Tatsache sei . Er
konnte auch nicht den Ansang eines Wahrheitsbeweises führen . Er

hatte nicht den Schatten von Material , sondern berief sich einfach
auf Mugdansche und Bülowsche Erzählungen , und seine ganz ?
Hoffnung bestand darin , daß die eidlich vernommenen Zeugen ihm
den Gefallen erweisen würden zu bestätigen , daß seine Phantasien
der Wahrheit entsprächen .

Die Keckheit , mit der der Sachwalter des Grnbenkapitals ohne

jede Nachprüfung seine Verleumdungen verbreitet hat , machte einen

solchen Eindruck auf das Gericht , daß bereits der Staatsanwalt die

Klage moralisch zurücknahm und daß das Gericht in der

Urteilsbegründung dem Kläger ein so zerschmetterndes Zeugnis
ausstellte , wie es sonst beklagten Sozialdemokraten von liebens -

würdigen preußischen Richtern zuteil zu werden pflegt . In der

Urteilsbegründung waren die Rollen des Antragstellers der Klage
und des Beklagten völlig vertauscht , und wenn der beklagte Re -
dakteur noch vor Schluß der Verhandlung schnell Gegenklage gegen
den Bergmeister Engel erhoben hätte , so wäre ihm auch die

gelinde Geldstrafe , wegen Kompensation der Beleidigungen , erspart
geblieben .

Der Herr v. Burgsdorff begann am vorigen Freitag seine be -

rühmt gewordene Herrenhäuslerrede mit der Versicherung , daß die

Oeffentlichkeit über den Streik gründlich irre geführt worden sei .
Da die Oeffentlichkeit , die Herr v. Burgsdorff repräsentiert , sich im

wesentlichen durch die Publikation des Bergmeisters Engel aufklären

ließ , so ist es allerdings richtig , daß diese Oeffentlichkeit auf die

leichtfertigste Weise in die Irre geführt worden ist . Das hat das

Essener Gericht festgestellt !
Der Bericht über die interessante Verhandlung folgt an anderer

Stelle .

Die Greuel des Kongo - Freistaates .
Rom , ö. Juni . ( Eig . Ber . )

Italien ist die einzige europäische Großmacht , die sich dazu ver -

standen hat , dem Kongo - Freistaat aktive Offiziere seines Heeres zur

Verfügung zu stellen . Im Dienste des Kongo stehen vereinzelte

dänische , schwedische und norwegische Offiziere und zahlreiche�Belgier,
aber nur das italienische Kriegsministerium hat darein gewilligt , dem

Eintritt seiner Offiziere in den Dienst des räuberischen Kapitalisten -

staates einen gleichsam offiziellen Charakter zu geben .
Da der sogenannte Freistaat hohen Sold zahlt — 6000 Lire

jährlich für die Offiziere , 4800 für die Subalternen , außerdem eine

Gratifikation von 4000 Lire nach 3 Jahren — haben sich beinahe
100 italienische Offiziere nach dem Kongo locken lassen . An Stelle

der ihnen in Aussicht gestellten militärischen Verrichtungen fanden

sie die Aufgabe , dieEingeborenen zu schinden . Man mutet

ihnen zu, die Verbrecher der sog . Justiz zu sichern , die landwirtschaftlichen
Arbeiten der Eingeborenen zu überwachen und die Ablieferung von

Elfenbein , Palmöl und vor allem Kautschuk zu erzwingen und von

den einzelnen Häuptlingen die vorgeschriebenen Mengen Produkte

und eingeborner Arbeiter einzufordern .
Bedenkt man , daß im Kongo - Freistaat etwa 2000 Europäern

40 Mllionen Eingeborene gegenüberstehen , dann kann man sich

denken , mit welchen Methoden die Ausbeutung erfolgt . Das Ein¬

treiben der Produkte ist nur möglich durch Anwendung barbarischer

Mittel . Diejenigen Offiziere , die sich für zu gut hielten , zu

Schindern ihrer Mitmenschen zu loerden , sind von den Beamten des

Kongostaates in jeder Weise verfolgt und an Leib und Leben bedroht
worden .

Nach den der italienischen Kammer heute vorgelegten Doku -

menten und der Enquete des Mailänder „ Corriere d e lla

Sera " begeht der Ausbeuterstaat des Kongo gemeine Verbrechen ,

Mord und Totschlag zur Wahrung seiner Interessen . Der Vize -

Gouverneur Co st ermanns — der sich schließlich durch
Selbstmord jeder Verantwortung entzog — ist beschuldigt ,

die Ermordung mehrerer Europäer veranlaßt zu haben .

Ein Italiener . Leutnant M u r a t o r i , starb auf rätselhafte Weise ,

als er sich anschickte , dem Kriegsministcrium die Zustände im Kongo

anzuzeigen ; auf ähnliche Weise kam der Belgier Berh agen umS

Leben . Ein Kaufmann R a b i n e ck , der einen Prozeß gegen den

Kongostaat angestrengt hatte , starb plötzlich unter allen Anzeichen der

Vergiftung . Einer der Italiener , Stabsarzt B a c c a r i, wurde

auf der Heimreise im Hause des Distriktvorstehers Verdi k in

Rassongo am 3. Juli durch mit Sublimat vergifteten Wein

in Lebensgefahr gebracht und nur durch die sofortige Hülfe seines

Kameraden . Dr . Mi c cu c ci . gerettet . Der Wein wurde analysiert .

eine Probe steht noch heute dem Ministerium des Aeußern zur Ver -

fügung . Baccari hatte den Freistaat in seinen Berichten auf das

allerheftigste angegriffen . Sein Kamerad . Dr . Mccucci , der über

den Vergiftungsversuch air Baccari berichtet hatte , fand in seiner

Weinflasche im Kasino der Staatsbeamten in B u m b a vergifteten

Wein , von dem ein einziger Schluck ihm alle Erscheinungen einer

schweren Quecksilbervergiftung hervorrief . Seitdem genoß

er in Bumba nur noch Speisen und Getränke , die ihm sein treue -

schwarzer Diener besorgte . Aber die Verwaltung des Raubstaates
gab die Hoffnung nicht auf , den lästigen Zeugen wegzuräumen . Der

Distriktsvorsteher G u st i n ließ ihn in Bomba zun , Rapport rufen .
AuS Angst um sein Leben gab Miccucci zu Protokoll , daß Baccari
einen Selbstmordversuch gemacht hatte . Darauf bot ihm der

Distriktsvorstcher ein Glas Liqueur — den letzten Rest einer Flasche
an , ohne ihm beim Trinken Bescheid zu tun . Die Folge dieses
Gifttrunkes waren Vergiftungserscheinnngen : schwere Nierenentzün -
düng , Urämie , Entzündung und Brandigwcrden des Zahnfleisches .
Am Bord des „ Flandre " wurde ein neuer Versuch gemacht , den

Arzt mit Blausäure zu vergiften . Heute befindet er sich in Rom
und bringt die Schandtaten des Freistaates vor die Oeffentlichkeit .

Gleichzeitig kommt aber auch zu Ohren der Welt , daß die

italienische Regierung seit einem Jahre von diesen schandbaren Zu -
ständen wußte , ohne je die Verpflichtung zum Einschreiten zu fühlen . Auf
die Diskussion der Sache iin Parlament kann man gespannt sein . —

veutlcdes Reich .

Nationalliberaler Stimmenkauf . Der Landtags - Mgeordnete
Hausmann , der nationallibcrale Kandidat für die Reichstags -
Ersatzwahl in Hameln , hat dem dortigen Nationalliberalen Verein
eine Erklärung zugehen lassen , in welcher er sich gegen den Vor -
tvurf verteidigt , er habe einem wel fischen Vertrauens -
mann Geld gegeben , dainit dieser bei der Stich -
Wahl fürihn agitiere . Herr Hausmann versichert , er habe ,
als die Redaktion des hannoverschen „ Volkswille " sich bei ihm tele -

phonisch nach dem Sachverhalt erkundigte , geglaubt , daß es sich um
einen in Grohnde wohnenden - welfischen Vertrauensmann handle ,
den er allerdings um seine Unterstützung bei der Stichwahl gebeten
habe , ohne ihm jedoch Geld zu geben . Erst nachher habe er aus den

Zeitungen ersehen , daß es sich um seine Verhandlung mit dem
Sattler Hohnrott aus Coppenbrügge handle . Diesem habe
er allerdings Geld gegeben , aber Hohnrott sei nicht „ Ver -
trauensmann " , sondern bezahlter Bote und

Agitator der welfischen Partei und habe ihm bereits vor der

Hauptwabl seine Dienste für den Fall der Stichwahl selbst angeboten .
In Rückj. chl aus die von Hohnrort beim Fortgehen gemachte . Be -

merkung . daß er zurzeit ohne Geldmittel sei , habe er sich zur Vor -

ausbczahlung seiner Dienste verstanden .
Der saubere Handel ist damit eingestanden ! —

Trinkgelder für die Presse . Von dem berühmten Vereine
„ Dresdner Presse " , der sich kürzlich erst mit dem Kunst -
kritiker der „ Dresdner Nachrichten " , den Professor Starke , solidarisch
erklärt hat , nachdem dieser von verschiedenen Seiten des Riesen -
trinkgeldes von 500 M. wegen angegriffen worden war . das
der Herr von der Direktion des Zentral - Theaters erhalten
hat , wird wieder ein Stückchen bekannt , das die bisherigen
fast in den Schatten stellt . Und der Hauptmacher ist wieder , wie uns
aus Dresden gemeldet wird , dieser Kunstkritiker Professor Dr . Starke ,
der Vorsitzende deS genannten Vereins , nur teilt er seine Rolle dies -
mal mit dem bekannten Schauspieler Schweigh oser . Letzterer
hat in Dresden mehrfach Gastvorstellungen gegeben . Bei einer solchen
Gelegenheit hat er dem Verein Dresdener Presse einen grötzeren Betrag —

angeblich 800 M. — überwiesen . Schweighofcr wurde mm nicht nur
Ehrenmitglied des Vereins , der Borsitzende Starke wies in einer Mit -

gliederversammlung auch ganz ausdrücklich auf das Geschenk hin
und ließ dabei durchblicken , daß eine Gefälligkeit die andere erheische
und Herr Schweighoser über lobende Besprechungen seiner Gast -
fpiele sehr erfreut sein werde . Natürlich wurde der Wink

verstanden . Als nun trotzdeni in einem Falle eine Kritik des

„ Dresdner Anzeigers " , des Amtsblattes der Stadt Dresden , nicht nach
Wunsch der Herren Schweighoser und Starke ausfiel , riet der letztere
dem gastspielenden Mimen , sich bei dem Oberbürgermeister Beutler

zu beschweren . Genützt soll es nichts haben , der Fall ist aber sehr
interessant zur Beurteilung deS „ Vereins Dresdner Presse " und der
Dresdner Preßkorruption .

Die Flcischnot . AuS Jena wird uns geschrieben : Für das
unersättliche Agrariertum muß der deutsche Kousumeiit
immer tiefer in den Beutel greifen .

Die Fleischerinnung in Jena gibt bekannt , daß ihre Mit -

glieder in Anbetracht der seit längerer Zeit immer mehr gestiegenen
und gegenwärtig ganz außergewöbnlich hohen Einkaufs -
preise für Schlachtvieh gezwuiigen find , eine entsprechende
Erhöhuiig der Preise für Fleisch und Fleischwaren
eintreten zu lassen . Am Schluß der Bekanntmachung heißt es
wörtlich : „ Wir bitten in dieser Preiserhöhung , die lediglich durch
diefe andauernd ungünstigen Einkanfsverhältnisfe begründet ist, nur
eine durch die Umstände hervorgerufene Notwendigkeit erblicken zu
wollen . "

Wann werden die Grenzen für Schlachtvieh geöffnet ? —

Ein ZcutrumSblatt über die Revolution . Das „ Echo der Gegen-
wart " in Aachen , ein angesehenes ZentrumSorgan , schreibt in semer
Nr . 128 :

„ Es ist eine naive , völlig unhistorische Auffassung , daß
Revolutionen von einigen Bösewichtern und Volksverführern gemacht
wurden , und zu verhindern seien , wenn die Regierungen nur die

nötige „ Stärke " zeigten , d. h. alle Umstnrzbestrebungen gewaltsam
niederschlugen . Revolutionen können in geschichtlich gewachsenen
Staatswesen nur entstehen und Erfolg haben , wenn Mißstände vor -
Händen sind , durch die die Masse des Volkes sich beschwert fühlt .
In solchen Fällen werden sie auch immer Erfolg haben , wenn nicht
heute , dann morgen . Abgewandt können sie nicht werden durch
Gewalt , sondern durch Reformen . Es mag noch so viel geeifert
werden gegen die Sozialdemokratie , wir werden sie nicht anders
überwinden als durch Reformen , und wenn wir die berechtigten
Forderungen der Arbeiter nicht erfüllen , werden sie schließlich alle
Sozialdemokraten . "

Ein beneidenswerter Polizei - Inspektor . Damit in dem Polizei -
Skandal der Faden nicht abreißt , so berichtet man uns unterm
6. Juni aus Halle , klagte heute vor dem Schöffengericht der Polizei -
kommissar a. D. und verabschiedete Offizier K r i e b e l gegen den

Polizei - Jnspektor und Hauptmann v. D o f s o w wegen Beleidigung .
Der frühere Kommissar Böhme , jetzt Bürgermeister von Kelbra ,

hatte „vergessen " , dem Oberkellner Hasselmann vom Hotel „ Grüner
Baum " seine Schulden zu bezahlen . Wenn Böhme an dem Hotel
mit der elektrischen Bahn vorbei fuhr , soll er dem nachschauenden
Oberkellner immer stolz den Rücken zugedreht haben . Der Ober -
kellner fragte Kriebel , was zu tun sei , damit er zu seinem Gelde

komme , und K. erteilte dem Oberkellner den Rat , er möge sich an
die Polizeiverwaltung wenden . Dies geschah . Infolge dessen v. Dossow
bei Hasselmann , der sich inzwischen in Zörbig selbständig gemacht
hatte . „ Ermittelungen anstellte " und zwar in ernem Orte , wo
v. Dossow gar nicht kompetent war . Kommissar Knebel hat
eine ganze Reihe Mißstände ans der Polizeiverwaltung an das

Tageslicht gezerrt , und u. a. auch dem Hauptmann V. Dossow
wiederholt öffentlich vorgeworfen , er habe ein Paar Stiefel
unterschlagen , auf welchen Vorwurf v. Dossow auch heute
nicht reagierte . Gelegentlich der Ermittelung soll nun
v. Dossow zu dem Oberkellner gesagt haben : „ Es ist eine Gemein -
heit und eine Unverschämtheit , wenn Kriebel sagte , er ist Offizier :
Kriebel hat es nur bis zum Unteroffizier gebracht . " Oberkellner

Hasselmann beschwor , daß v. Dos,ow diese be -

leidigende Aeußerung getan habe ; v. Dossow be -

hauptete das Gegenteil . Das Gericht erachtete aber Hassclmanns
Zeugnis nicht für ausreichend , und sprach v. Dossow mit
der ' Begründimg frei : Es ist nicht anzunehmen , daß der Beklagte
ohne Grund die Unwahrheit gesagt habe , da er doch genau wußte ,
daß Kriebel Offizier war . — Ach wollte man bei Preßsündern
doch anch annehmen , daß sie nicht ohne Grund die Unwahrheit
sagen . — Glücklicher Polizei - Jnspektor . —

Südwestafrika .
Eine amtliche Meldung besagt : Cornelius von Bethanien , der

am 22 . Mai durch Hauptmann v. Koppy unweit Jnachap ( 80 Kilo -

meter südwestlich Keetmanshop ) gestellt und am 27 . aus starker

Stellung bei Geious geworfen wurde , ist längs des Großen Fisch¬
flusses nach der englische » Grenze geflohen .

Verschiedene deutsche Trnppenabteilungen treiben die Banden

MorengaS vor sich her und dem Oranjefluß zu. Sie haben zugleich
den Auftrag , die ' Rückkehr der bereits auf englischem
Gebietbefindlichen Bande Morris in die Gegend von Warm -

bad zu verhindern .
Der Herero Andrea ? wird im Kuisebtal weiter von verschiedenen

Seiten verfolgt . So schlug am 27 . Mai Hauptmann Blume , im

Vormarsche von Jakalswater nach Süden , bei Goagas eine

150 Köpfe starke , anscheinend zu Andreas gehörige Hererobande und

verfolgte sie in südwestlicher Richtung . Der Feind verlor 8 Tote .

Ein Telegramm aus Windhuk meldet : Unteroffizier Karl

Heiser , geboren 28 . 2. 82 zu Burg , früher im Train - Bataillon Nr . 4.

am 24. 5. 05 westlich Kais schlver verwundet . Knochenschuß rechten
Unterarm ; Reiter Heinrich Wittemeier , geboren 28. 1. 83 zu Röhling -

Hansen , früher im Jnfaitterie - Regiment Nr . 135 , am 26 . 5. 0S bei

Gowagcms leicht verwundet , Streifschuß rechten Oberarm .

HusUiick .

Zur Marokkofrage .

Fez , 8. Juni . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Der

englische Gesandte Lowther ist heute vormittags vom

Sultan in formeller Audienz empfangen worden . Bon beiden Seiten

wurden Reden gehalten , welche die gegenseitigen Wünsche für eine

fortietznng
der traditionellen freundschaftlichen Beziehungen zwischen

» aland und Marokko zum Ausdruck brachten . Loivther sprach die

Hoffnung aus , daß er auf Wohlwollen und Unterstützung bei der

friedlichen Aufgabe , welche ihm anvertraut worden sei , nämlich die

Freundschaft zwischen zwei Ländern zu erhalten , rechnen könne , und

schloß mit dem ernsten Wunsche , daß viele Jahre des Friedens , der

Wohlfahrt und des RuhmeS dem Sultan und seiner Regierung be -

schieden sein niögen . Der Sultan gab in seiner Antwort der Genug -

ttcung über die von Lowther ausgesprochenen Gesinnungen Ausdruck .

Der ' englische und französische Gesandte hatten mehrere Unter -

redungen . _

Dänemark .

Das Vcrflissimgsfcst , der 5. Juni , der allgemein jährlich wieder »

kehrende große Mnsterungstag der politischen Parteien , hat auch in

diesem Jahre wiederum gezeigt , daß es nur die S o z i a l d e m o -

kratie ist , die dieses Fest zu einem echten Volksfeste , zu einem

Feste de ? arbeitenden Volkes macht , das über das vor mehr als

50 Jahren Gewonnene , dann teils wieder Verlorene , hinansstrebt
nach einer besseren politischen und sozialen Gerechtigkeit .
Unübersehbare Massen hatten sich am Montag nachmittag .
dem Rufe der Sozialdemokratie Kopenhagens folgend , auf
Söndermarken , dem schönen großen Park an , Frederils -

borg - Schloß , versammelt , wo von drei Rednertribünen

die Parteigenossen P. Knndsen , S . Olsen , M. Olsen , Redakteur

Staiming , Bürgermeister Jensen und O. Smith begeisternde An -

sprachen über Verfassung , die politische Freiheit und über den

Sozialismus hielten , und wo Freiheitslieder und sozialistische Massen -

gesänge ertönten .
Die Radikalliberalen Kopenhagens feierten das Fest im

Zoologischen Garten und hier hatten sich auf dem großen Rasenplatz
am Fasane , iweg zirka 12 000 Menschen versaimnelt , eine große Zahl .
die beweist , wie stark die Anhängerschaft der Radikalen in der Haupt »
stadt ist .

Das Fest der regierungstreuen „ Liberalen " hatte da »

gegen nur einige Hundert angelockt und noch trauriger sah es bei
den Konservativen aus , die in einem kleinen Gartenlokal vor der
Stadt König und Vaterland hochleben ließen . —

Italien .
Wozu kein Geld da ist .

Rom , den 6. Juni . ( Eig . Ber . )
In einigen Provinzen Mittelitaliens , besonders in Mo dena

und Reggio Emilia tritt seit einigen Wochen eine furchtbare
Insektenplage auf , die an die Heuschreckenplage erinnert . Der ganze
Boden ist schwarz von einer Sorte Grillen ( Llr�IIus ckssortns ) . Die
Wiesen , das Korn , ja sogar die jungen Triebe des Weinstocks werden

kahlgefressen , so daß ein Teil der Ernte zerstört ist . Die Stadt -

Verwaltung von Reggio Emilia hat sich nun an das Ministerium der
Landwirtschast gewendet und um Entsendung eines S a ch »

verständigen gebeten , damit rationelle Leitsätze für die Ber -

tilgung der Insekten festgestellt würden . Da kam man aber schlecht
a » ! Das Ministerium antwortete , daß der Fonds für die Studien über

landwirtschaftliche Parasiten erschöpft sei — er beläuft sich auf
7500 Lire im Jahre — und daß die Provinzen , wenn sie den Sach -
verständigen wollen , ihn selbst bezahlen müßten !

Ja , ]a, Italien tut gut , sich um die internationale Landwirt -

schaft zu kümmern ! Unter den vielen Aufgaben des internationalen
Landwirtschafsinstituts ist ja auch die Bekämpfung der landwirtschaft -
lichen Parasiten . —

Amerika .

Kubas UnabHängigkeitstag . Die Republik Kuba feierte in den

letzten Tagen das Fest ihrer Unabhängigkeit von — Spanien natür »

lich . Eine Ironie der Geschichte will es aber , daß die Wiederkehr
des Tages gefeiert wird , an welchem die letzten amerikanischen
Truppen unter General Wood die Insel verließen , Ende Mai 1002 .
während Kuba durch den Krieg der Vereinigten Staaten mit Spanien
im Jahre 1393 von der spanischen Herrschaft befreit wurde . Einige
amerikanische Zeitungen haben entdeckt , daß die Kubaner einen

falschen UnabHängigkeitstag feiern und sind nicht . sehr erbaut
davon , obgleich sie zugeben , daß darin nicht die geringste
Spitze gegen Onkel San , liegt und daß die kubanische Flagge erst

zu ihrem vollen Rechte kam , als das Sternenbanner in Havanna
niedergezogen wurde . In der amerikanischen Presse wurde überall
des Festtages von Kuba gedacht , aber in jede Gratulation mischte
sich das Lob über die eigene große Nation , die Kuba frei gemacht
habe , und bei den Festen in Kuba versäumt man nicht , die Verdienste
der Amerikaner gebührend anzuerkennen . Trotzdem waren die Kubaner

lange Zeit im Zweifel , ob ihre „ Befreier " jemals abziehen würden .
Es dauerte vier Jahre , bis die Amerikaner alle Verhältnisse so ge -
regelt hatten , daß die Kubaner sich frei glaubten und doch in allen

wichtigen Angelegenheiten bei Onkel San , anfragen müssen . Das
Datum einer äußerlichen Unabhängigkeit , wie sie heute besteht , ist
durchaus nicht so schlecht gewählt . Die Philippinen sollen erst in
hundert Jahren für eine Unabhängigkeit nach Kubas Muster reif
werden .

Eine Parteizcitung eingegangen . Bei den wenigen Publi »
kationen in englischer Sprache , über welche die Partei in den

Bereinigten Staaten verfügt , fft es bedauerlich zu hören , daß eine

Zeitung , die im ganzen Lande verbreitet war , „ The Comrade " , eine
illustrierte Wochenschrift , wegen ungenügender Unterstützung ihr Er -
scheinen einstellen mußte . Die „International Socialist Review " ,
eine Monatsschrift der Partei übernimmt die Abonnenten von „ The
Comrade " . Noch immer steht die dcutsch -sozialistische Presse in
Amerika besser da als die englische . —

Japan .
Sozialismus und Rassenvorurteil . In der letzten Nummer des

japanischen „Sozialist " beschwert sich der Genosse Sakai bitter
über Anfeindungen , denen die Japaner in Amerika aus -
gesetzt sind . Es sei unrichtig , wenn behauptet werde .
die Japaner arbeiteten für geringeren Lohn ; ebenso falsch sei eS.
anzunehmen , die japanischen Arbeiter sti ' mdeii sittlich und in der
Bildung ans einen , tieferen Niveau , als die größte Zahl der
europäischen Einwanderer in Amerika , seien doch die meisten



einwandernden Slawen und Romanen Analphabeten . Sodann
wendet sich der Schreiber gegen die Resolution , welche die amerikanischen
Delegierten dem Amsterdamer Kongreß zur Annahme empfohlen
hatten und durch welche die „ Barbaren " , namentlich die Waten von
der Einwanderung in andere Länder ausgeschlossen sein soHteir
« Sind die Prinzipien des Sozialismus nur auf die weißen Völker
anwendbar ? Sind wir ungeeignet , in die internationale sozialistische
Bewegung einzutreten ? Ist der Sozialismus dazu da . nur
die Interessen einer bestimmten Nasse wahrzunehmen ?" — Es ist selbst -
verständlich , daß der Sozialismus nicht bloß international ist , sondern
daß er alle Rassen gleicher Weise umfaßt ; die nicht unberechtigten
Vorwürfe können daher nur die in national - zünftlerischer Denkweise
befangenen Arbeiter treffen , —

Erklärung .
Genosse Bock - Gotha bittet uns um Abdruck des Folgenden r
Auf dem Gewerkschaftskongreß in Köln a. Rh , führte ich in der

Debatte über die Vtaifeier unter anderem aus : daß von der Ansicht
Leiparts , des Borsitzenden des Holzarbeiterverbandes , ivelcher in den
„Sozialistischen Monatsheften " geschrieben , daß ihm die Errungen -
schaften der Gewerkschaften höher stehen als die Form der Maifeier ,
bis zu der Ansicht Rexhäusers , des Redakteurs des „ Correspondenten "
für die Buchdrucker , dem eine halbe Stunde Arbeitszeitverkürzung
mehr wiege als 3 Millionen sozialdemokratischer Stuumen , nur ein
Schritt sei .

Herr Rexhäuser , der als Berichterstatter neben der Redner -
tribüne saß , erklärte durch Zwischenruf : „ Das hat nicht im „ Cor -
respondent " gestanden, " Am anderen Tage erklärte Herr Döblin :
„Gleichgültig , ob ich mit der Aeußerung einverstanden bin oder nicht ,
jedenfalls weiß ich, daß unser Redakteur solche Dummheiten nicht
schreibt , sonst wäre auch ich dafür , daß er abgesägt würde . "

Ich hatte nicht wörtlich , sondern nach dem Gedächtnis , dem
Sinne nach zitiert und dies auf den Zwischenruf auch hervorgehoben .
Ich war der Meinung , den Satz vor zwei Jahren gelesen zu haben ;
in diesem Punkte habe ich mich geirrt , derselbe hat nach Rexhäuser
im Jahre 1900 im „ Correspondent " gestanden , und zwar , wie er
schreibt , als Antwort auf sozialdemokratische Angriffe .

Der Satz hat nach dem „ Correspondent " folgenden Wortlaut :
„ Aber die Herren mögen wüten , so viel sie wollen , so iveit sind die
deutschen Gewerkschaften Mann genug , daß sie mit der boshaften
Verbissenheit und dem heuchlerischen Gebaren von Leuten fertig
werden , die das wahre Arbeiterlebcn nur aus Büchern und Ver -
sammlungen kennen , die aber keine Ahnung haben , wie das Leben
in der Werkstätte sich abspielt , wo mit pompösen Resolutionen , mit
2 Millionen Stimmen und 37 Abgeordneten noch keine Viertelstunde
Arbeitszeitverkürzung und keine 3 Pfennig Lohnerhöhung durchzusetzen
sind . Das zu erreichen ist Sache der praktischen Tätigkeit , ist unter -
worfen den Verhältnissen und Einflüssen des gegenwärtigen wirt -
schaftlichen Lebens , und sich damit nach Lage der Sache abzufinden
bleibt der gewerkschaftlichen Taktik vorbehalten , die gegründet ist auf
langjährige praktische Erfahrung und genaue Kenntnis der beruflichen
und allgemein - wirtschastlichcn Verhältniffe . "

Das sind zwar nicht dieselben Worte , wie ich auch gar nicht
behauptet , wohl aber doch derselbe Sinn . W, Bock .

Der Korrespondent , der das Zitat zum Zwecke der Auseinander -
setzung mit Bock abdruckt , bestreitet , daß die Auslassung den Sinn
habe , den Bock darin sehe . Er bezieht sich dafür auf eiue weitere
Erklärung , die er bald danach dazu gegeben habe , daß man einen
so beträchtlichen Prozentsatz der Reichstagsmitglieder und eine so
große Stimmenzahl nicht ignorieren könne .

Friedensgeriichte .
Die widerspruchsvollsten Nachrichten über die Neigungen

des Zaren und seiner Ratgeber für Kriegssortsetzung oder

Friedensschluß werden verbreitet .
Ueber die Bemühungen des Präsidenten Roosevelt

berichtet ein Telegramm des „ Reutcrschen Bureau " aus

Washington vom 8. Juiti :
Dem russischen Botschafter Grafen Cassini ist gestern

eine lange Depesche zugegangen , die , wie von matzgebender Seite

mitgeteilt wird , in Beziehung zu dem von ihm in der letzten
Woche an die russische Regierung gelangten Telegramm steht , in
dem er diese von den Ansichten des Präsidenten Roosevelt be -

züglich des Friedensschlusses unterrichtete . Der japanische Gesandte
Takahira , der gestern abend nach 9 Uhr im Weißen Hause vorsprach ;
hatte dort eine20 Minuten dauernde Unterredung mit dem Präsidenten .
Nach seiner Rückkehr in das Gesandtschastsgebäude sandte er eine

lange Depesche an seine Regierung , Gegenüber Zeitungs -
korrespondenten äußerte er , die Sachlage sei zu heikel , als daß er
etwas mitteilen könne , was zur Veröffentlichung geeignet sei .
Präsident Roosevelt ist beniüht , durch Vermittelung Takahiras
ein bestimmtes Bild der japanischen FriedenSbedingunzc » zu er -

langen . Präsident Roosevelt sagte zu einem Berichterstatter im

Weißen Hause , er nehme an , daß der amerikanische Bot -

schafter in Petersburg v. Lcngerke - Meyer gestern
iu Zarskoje - Sselo vom russischen Kaiser empfangen worden sei
oder heute empfangen werde und fügte hinzu , die Weisungen , die
v. Lengerke - Meyer erhalten habe , sähen nicht ein fornietles
Anerbieten der guten Dienste der Vereinigten Staaten
vor . Seine Aufgabe sei , beim russischen Kaiser in Erfahrung zu
bringen , was die Regierung der Bereinigten
Staaten dazu tun könne , einen baldigen Friedensschluß
zu ermöglichen .

Der Empfang des amerikanischen Gesandten seitens des

Zaren hat am Mittwoch stattgehabt und am gleichen Tage
wurde bei Anwesenheit des Zaren ein Ministerrat , an dein

die ersten Heerführer teilnahmen , abgehalten . Nach „ Daily
Mail " , die freilich durchaus nicht sehr vertrauenswürdig , sei
beschlossen worden , den Krieg mit allen der Regierung zur

Verfügung stehenden Hülfsquellen fortzusetzen ; die ganze

Westgrenze solle von Truppen entblößt werden . Der Peters -
burger Berichterstatter der „ Times " dagegen will wissen , der

Ministerrat am Dienstag habe sich nicht entschieden
für Fortsetzung des Krieges erklärt , es sei sogar
möglich , daß Maßregeln in der Richtung des Friedens er «

griffen werden .

Eine andere Petersburger Meldung , die der „ B . Z. " über -

mittelt wurde , besagt : Es wird versichert , daß sofort nach dem in

Zarskoje - Sselo stattgefundenen Ministerrat Graf Lamsdorff
dem Botschafter in Washington sowie den anderen diplomati -
schen Vertretern Rußlands die telegraphische Weisung zugehen
ließ , daß Rußland den Zeitpunkt noch nicht für ge -
kommen erachte , Frieden zu schließen . Sollte dieser
Zeitpunkt kommen , so werde Rußland ohne fremde

Intervention mit Japan direkt in Verhandlungen treten .

Ein Bericht RoschdjestwenSkys .

RoschdiestwenSkh ist anscheinend nicht so schwer verwundet , wie

erst gemeldet wurde . Er ist schon nach Tokio gereist und hat von

dort eine freilich äußerst dürftige Mitteilung über den Beginn
der Schlacht und sein persönliches Geschick nach Petersburg gesandt .
Nach Meldung der Petersburger Telegraphen - Agentur telegraphiert
Roschdjestwensky unter dem 6. Juni :

Am 27. Mai um 1' / , Uhr begann der Kampf mit 12 großen
japanischen Schiffen und ' 12 japanischen Kreuzen « . Um 2' / , Uhr

mußte ich das Kommando des „ KniäS Ssaworow " abgeben . Um

3>/z Uhr , als ein Teil meines Stabes und ich selbst das Bclvußt -

sein verlor , mußten «vir auf den „ Aniny " überführt iverdcn , Ivo

sich bereits die Mannschaft der untergegangenen „Ossljabja " befand .
Das Kommando wurde Admiral Nebogatow übergeben . . Bniny "

kam während der Nacht von dem Geschwader ab . Am Morgen
sichteten wir den „ Dimitri Donskoi " mit zwei Torpedobooten und

brachten die Besatzung der „ Ossljabja " auf ihm unter . Ich selbst
wurde auf den „ Biedowy " gebracht , welcher am Abend des
28 . Mai mit dem „ Gromky " weiterfuhr . Der „ Biedowy " ergab
sich zwei japanischen Torpedobooten und kam am 31. Mai in
Sasebo an . Ich habe erfahren , daß Nebogatow sich in Sasebo
befindet .

Entkommener russischer Kreuzer .

Manila , 8. Juni . Admiral Enquist hat um 1 Uhr morgens
vom Kaiser den Befehl erhalten , in Manila zu bleiben , nach An -

ordnung der amerikanischen Regierung zu handeln und soviel wie

«nöglich Reparaturen auszuführen . Der Gouverneur der Philippinen
Wright hat darauf den amerikanischen Admiral aufgefordert . An -

ordnungen zu treffen für die Verteilung der russischen Kriegs -
schiffe , Offiziere und Mannschaften

Gefecht zu Lande .

Tokio , 3. Juni . Ein Telegramm aus dem japanischen General -
stab berichtet , daß eine Kolonne feindlicher Infanterie am 3. d. M.
Nachiaton , 2 Meilen nördlich Woiyionpa , angegriffen hat , aber

zurückgewiesen wurde . Am selben Tage drang eine andere Abteilung ,
welche bis 2 Meilen östlich von Skanotn vorgedrungen war , vor ,
mutzte aber die Ortschaften wieder verlassen und besetzte die um -
liegenden Höhen . Ein Teil unserer Kavallerie zwang den Feind im
Norden zum Rückzug und verfolgte ihn . —

Hud Induftric und Handel .
Revisoren auf Aktien .

Eine bemerkenswerte Gründung , die wieder in vollem Maße
zeigt , wie der Kapitalismus danach trachtet , die selbständigen
Existenzen zu Abhängige » der großen Finanzgesellschaften zu machen ,
ist vorgestern in Berlin vollzogen worden . Unter dem umständlichen
Titel „ Revisions - und Bermögensverwaltungs -
Aktiengesellschaft " haben die Diskontogesellschaft und die
Kommerz - und Diskontobank eine Aktiengesellschaft niit einem
Kapital von einer Million Mark gegründet , die im wesentlichen die -
selben Funktionen verrichten soll , die bisher schon die der Deutschen
Bank nahestehende Deutsche Treuhandgesellschaft aus -
übt . Die Treuhandgesellschaft ist ein Produkt der letzten WirtschaftS -
krise . Der Ausdruck „ Treuhänder " ist aus der älteren deutschen
Rechtssprache in das moderne Recht übergegangen . Irgend eine
Vereinigung von Personen , die Rechte wahrnehmen will , tritt diese
Rechte an eine andere Persönlichkeit ( zu treuen Händen ) ab , die
sie in eigenem Namen , aber eben im Interesse ihrer
Auftraggeber auszuüben hat . Zur Wahrnehmung solcher Rechte
werden die Auftraggeber sich natürlich nur solcher Personen oder
Institutionen bediene », die von vornherein das nötige Vertrauen
beanspruchen dürfen . Es liegt nahe , daß hierzu die Form einer
Aktiengesellschaft , deren Kapital und öffentliche Rechnungslegung
immerhin eine gewisse Sicherheit gewähren , besonders gern gewählt
werden wird . Namentlich das Gesetz betreffend die gemeinsamen
Rechte der Besitzer von Schuldverschreibungen vom Jahre 1899 hat
die Tätigkeit solcher Treuhänder mehr als ftüher notwendig erscheinen
lassen . Nach diesem Gesetz kann nämlich , sofern die Schuld -
verschreibungen einer Aktiengesellschaft notleidend werden , d. h. die

Zinszahlung gefährdet ist , der einzelne Besitzer nur sehr wenig
Rechte ausüben . Es nmß eine Versammlung sämtlicher Besitzer
solcher Schuldverschreibungen einberufen werden , die einen Treu -
händer ernennen muß . Diesen Gesetzesbestimmungen hat die Treu -
Handgesellschaft ein gut Teil ihrer Existcnzmöglichkcit zu verdanken .
So hat sie in der Zeit der Znsammenbrüche von Aktiengesellschaften
in den Jahren 1900 —1902 häufig die Eigenschaft des Treuhänders
übernommen . Da sie der Deutschen Bank nahesteht , so hat für
diese eine solche Gesellschaft den großen geschäftlichen Vorzug , daß
dadurch auch das Mntterinstitut den notleidenden Gesellschaften näher -
tritt , ihnen Bankkredite gibt , die Reorganisation übernimmt , seine
Direktoren in den Aufsichtsrat schickt usw .

Neben dieser Funktion übernimmt die Treuhandgesellschaft Haupt -
sächlich noch die des Revisors bei Aktien - und ähnlichen Gesell -
schaften . Bekanntlich weist das Revisionswesen in Deutschland noch
erhebliche Lücken auf . Die Anffichtsräte , die vom Gesetz hierzu be -
stimmt sind , versagen vollkommen , meistens sitzen in den Anfsichts -
räten Leute , die , trotz der hohen Tantiemen , sich gar nicht dazu her -
geben wollen , die ihnen als unwichtig und „ mechanisch " erscheinende
Tätigkeit eines Bücherrevisors auszuüben In Wahrheit ist diese

fnnftion gar nicht unwichtig , sondern den Herren nur zu un -
e q u e m. Bei den meisten Aktiengesellschaften wurde daher

die Kontrolle der Bilanzen nur dadurch ausgeübt , daß ein
Bücherrevisor , der von der Gesellschaft bezahlt wird ,
die zur Veröffentlichung bestimmten Bilanzziffern mit dem
Hauptbuch der Gesellschaft vergleicht . Das genügt natürlich
nicht , da das Hauptbuch nur die Ziffern aus den andere »
Büchern zusammenfaßt , hierin sich aber alle möglichen Unter -
schlagungen und Fälschungen verbergen können , wie dies auch die
Praxis erwiesen hat . Die Treuhandgesellschaft übernimmt nun
dauernde Ueberwachunge » der GeichäftSführung , d. h. regcl -
mäßige Kontrollen usw . Man nennt sie daher auch scherzhaft
„ Revisor auf Aktien " . Sie imitiert dabei das in England bewahrte
System der RevisionSinstitutc , die über ein Heer geschulter
und zu diesem Zwecke besonders ausgebildeter Beamten

verfügen. Der weitgehende Unterschied zwischen England und

Deutschland ist nur der , daß dort die Gesellschaften gesetzlich
gezwungen sind , Revisionen durch diese Institute vornehmen zu
lassen und sogar vorgeschrieben ist , daß diesen auf Wunsch sämtliche
Bücher vorzulegen sind , während bei uns alles nur Stückwerk und
dem Belieben der Gesellschaften anheimgegeben ist . Außerdem wirkt
die Treuhandgesellschaft noch als Te st amentsvoll st recker ,
Vermögensverwalter auf Grund testamentarischer Bestimmungen und
so weiter . Leider darf sie auch nebenbei Bankgeschäste betreiben .

Das neue Institut der Diskontogesellschast und Kommerzbank
soll nun der Treuhandgesellschaft Konkurrenz machen , und bereits
verlautet mit Bestimnilhcit , daß auch die Dresdner Bank und
der Schaasfhausensche Bankverein eine ähnliche Gesell -
schast gründen wollen . Die hohen Gewinne der Treuhandgesellschaft —

sie verteilt 13 Proz . Dividende — ließen offenbar die Konkurrenz
nicht schlafen ; nebenbei beabsichtigt man aber auch , dadurch Einfluß
auf neue Aktienunternehmungen zu gewinnen . Die bisherigen
Bücherrevisoren , die jetzt schon ein karge ? Dasein führen und sich
hauptsächlich durch Erteilung von Bnchhaltnngsunterricht und ähn -
lichcn Dingen ernähren müssen , erhalten dadurch ebenfalls scharfe
Konkurrenz . Freilich ist anzuerkennen , daß das System der selb -
ständigen Revisoren sich bisher nicht bewährt hat . Solange aber die

Gesetzgebung nicht zwingende Vorschriften über die Revision erläßt ,
wird auch durch die Treuhandgesellschaften nur wenig und un -
vollkommenes erreicht werden .

_ _

Erhöhung der belgischen Roheiscnprcise . Das belgische Roh -
eisensyndikat hat , wie der „ Man . des Jntör . Mater . " berichtet , für
das dritte Quartal d. I . Abschlüsse in Puddelroheisen zu 34,30 Fr .
und in Thomas - Roheisen zu 39 Fr . vollzogen , während der Preis
für Lieferungen im zweiten Quartal 33 Fr . betrug .

Eine internationale Dampfschiffreeder - Konferenz , die in Kop en -
Hagen tagte , beschloß , eine internationale Vereinigung zu
bilden , welche die Interessen der Reeder wahrnehmen , die Fracht -
Verhältnisse verbessern und von Zeit zu Zeit Minimal - Frachtsätze
festsetzen soll . Jedes Jahr soll eine Konferenz abwechselnd in den
verschiedenen Ländern abgehalten werden , dagegen befindet sich das
Sekretariat der Vereinigung ständig in Kopenhagen . Zum Präsidenten
der Vereinigung wurde der Vorsitzende der dänischen Dampfschiff -
reeder - Vereinignng Direktor Carl gewählt . Ein ausgearbeiteter
Entwurf der Statuten soll in der nächsten Konferenz , welche im

Herbst wahrschenilich iu Kopenhagen abgehalten werden wird , vor -

gelegt werden . »

Geweiitlckaftlickes .
Berlin und llmgegend .

Zur Lohnbewegung der Friscurgchülfcn . Montag , den 5. d. M. .

hat die Lohnkommission ans dem Einigungsamt zu Protokoll gegeben ,
daß sie bereit ist . mit der Freien Vereinigung selbständiger
Barbiere zc. zu verhandeln . Die Verhandlung ist auf den Freitag
früh 10 Uhr festgesetzt . Bis jetzt liegen 460 Bewilligungen von

Geschäften vor , welche Gehülfen beschäftigen . Diejenigen Firmen ,
welche gar keine Gehülfen beschäftigen , werden mcht in Betracht
gezogen. '

Die bewilligenden Geschäfte erhalten Plakate , rot «nit weißem

Kreuz , und die Gehülfen ebensolche Kontrollkarte ; wir bitten auf
diese zu fachten . Verstöße melde man dem Bureau . Rosenthaler -
straße 37, 9 —12 , 2 —4 Uhr , außer Sonnabends .

Die Lohnkommission beschloß in ihrer letzten Sitzung einstimmig .
daß die Mitglieder der Organisation überall da , wo die Forderungen
nicht bewilligt sind , die Arbeit aufzugeben haben . Die erfolgten
Arbeitseinstellungen sind sofort dem Bureau zu melden .

_
Die Lohnkommission .

I . A. : Paul Liere .

Achtung , Hcrrcnmnßschucidcr ! Infolge der Versammlungs »
beschlüsse vom 2. und 4. Juni , welche die allgemeine Arbeitsnieder -

legung und die Unterzeichnung eines Reverses von NichtVerbands -
Mitgliedern proklamierte , ist es bei der Wiederaufnahme der Arbeit

bei den „ Berliner B e t r i e b s w e r k st ä t t e n G. m. b. H. "
( A. Wertheim ) , Leipzigerstraße , zu Differenzen gekommen .
Die Kollegen befinden sich dort noch im Aus «

stände ! Die „ Berliner Betriebswerkstätten " find

daher , solange eine Einigung nicht erzielt ist ,
für Werkstatt - und Heimarbeiter gesperrt . Wir

ersuchen die Ber . liner Kollegenschaft , die in diesen Tagen ihre Soli «
darität gezeigt hat , diese auch in dem vorliegenden Falle zu üben .

Vor Arbeitsangeboten unter Chiffern oder Deckadressen wird

gewarnt . Ortsverwaltung Berlin
des Verbandes der Schneider .

Engel - Ufer 21 , pari .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Eine Vertrauensmänner - Ver -

sammlung für sämtliche Bezirke und Branchen der Zahlstelle Berlin
fand am Mittwoch in « großen Saale von Keller in der Koppenstraße
statt , um jiber das Reglement für die Krankenunter «

st ü tz u n g zu beraten . Der hierzu vorliegende Entwurf wurde ohne
wesentliche Aenderungcn angenommen . Danach kann den Mit -

gliedern , die mindesten « 32 Wochen dem Verbände angehören und
in der Zahlstelle Berlin mindestens 13 80 Pfennig - Besträge geleistet
haben , vom 1. Juli 1903 ab in Krankheitsfällen eine Unterstützung
von 1 M. für den Wochentag auf die Dauer von 26 Wochen ge -
währt werden . — Nach Erledigung dieses Punktes war die Zeit so
weit vorgeschritten , daß die Berichterstattung über Werkstattstreiks
und Differenzen vertagt wurde . Der Bericht vom Gewerkschafts -
kongreß soll in einer demnächst stattfindenden außerordentlichen Mit -

gliederversammlung gegeben werden , die sich auch mit dem JahreS -
bericht der Gewerkschaftskommission befassen wird . — Es wurde

noch bekannt gegeben , daß am 14. Juni der paritätische
Arbeitsnachweis in der Gormann st r. 13 eröffnet
wird ; ferner . daß am Sounbend vorPfingsten nurvon
3 bis 7 Uhr kassiert wird .

Bei der Firma David Franke Söhne , Mühlenstraße 33/34 , haben
sämtliche Holzbearbeitungsmaschinen - Arbeiter
und die im Maschinenbetriebe beschäftigten
H ü l f s a r b e i t e r die Arbeit niedergelegt wegen Nichtbewilllgung
einer geforderten Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit .
Zuzug ist fernzuhalten .

Verband der an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Zentralverband der Handels - und Transportarbeiter .

Deutkebes Rcldi .

Der Kampf in der Miinchener Maschinenindustrie .

Nach der genauen Feststellung wurden insgesamt 2636 Arbeiter
von der Aussperrung betroffen und nur 143 Arbeiter , meist Invaliden
und alte Leute , haben insgesamt in den 10 Fabriken den berüchtigten
Revers unterzeichnet . Das freche Verlangen des bayerischen Maschinen »
protzentums , Verrat an ihrer Organisation zu üben , wurde also von
den Arbeitern mit Abschen und Entlüftung zurückgewiesen .
Was den Kühnemännern in Norddeuffchland mcht gelungen ist , das
versuchen sie nun in Bayern : nämlich den Metall «
arbeiter - Verband zu vernichten . Und sie arbeiten
dabei prompt nach dem Rezepte des Herrn B u e ck. Dieses
brutale Auftreten allein hat schon genügt , daß die Metall -
arbeiter Münchens fest und geschloffen den ihnen aufgedrungenen
Kampf führen werden . Der bayerische Metallindustriellen - Verband
erläßt in der bürgerlichen Presse eine langatmige Erklärung , die an
tendenziöser Entstellung nichts zu wünschen übrig läßt und an die
öffentliche Meinung appelliert , „ damit nicht durch Sympathie -
kundgebungen die Arbeiter in ihrem selbstmörderischen Vorgehen
unterstützt und bestärkt werden " . Und worin liegt eigentlich dieses
selbstniörderische Vorgehen ? Darin , daß die Metallarbeiter ihre
Loh««- und Arbeitsbedingungen vertragsmäßig festlegen wollen ,
damit ihnen nicht wieder das . was sie ftüher an Pfennigen
mehr erhielten , bei schlechterer Konjunktur mark weise ge -
nommen werden kann . Schon im vorigen Jahre hat die Direktion
der Maffeischen Maschinenfabrik mit den Arbeitern des
Rahmenbaues , der Tendermacherei und Winkelschmiede einen
Vertrag abgeschlossen , der bis 1. Mai Gültigkeit hatte .
Die Scharfmacher ließen nichts unbenutzt , die Firma Maffei schon
von Anfang an zum Vertragsbruch zu bewegen . Der Vertrag war
noch nicht abgelaufen , wurde von der Organisation auch
nicht gekündigt , da wurden die Arbeiter tatsächlich mit Ab -

ziigen von 10 —30 Prozent beglückt . Da der Direktor jedes Eni «
gegenkommen ablehnte , traten die Arbeiter einiger Werkstätten vor
sechs Wochen in den Ausstand , der Streik griff auf die Rathgebersche
und Landcssche Fabrik über . Die vom Gerichtsrat Dr . Prenner
gemachten Einignngöversuche wurden von den Fabrikanten in der
schnödesten Weise zurückgewiesen . DieS der wahre Sachverhalt .
Und mit ihrer Aussperrung und dem den Metallarbeitern zugemuteten
Revers haben die bayerischen Maschinenmagnaten die Maske fallen
lassen : Nicht der unschuldigen Tarifbewcgung , sondern der
Vernichtung der mächtig vorwärts st rebenden
Metallarbeiter - Organisation in Bayern gilt ihr
Kampf ! E § ist das eine Kraftprobe , wie sie in der Geschichte der
bayerischen Gewerkschaftsbewegung bisher noch nicht zu verzeichnen
ist . Die Gesamtarbeiterschaft Deutschlands und alles , was sich dem
frechen Scharsinachertum noch nicht verschrieben hat , wird diesen
hinterlistigen Angriff auf das Koalitionsrecht nach Gebühr zurück »
weisen !

Bon der drohenden Metallarbriter - AnSsperrung in Nürnberg . Die
Direktion der Nürnberger Siemen s - Schuckertwerke ließ
den Arbeiterausschuß und eine Anzahl älterer Arbeiter zu sich rufen
und eröffnete ihnen , daß am 9. Juni ein Anschlag erfolgen wird .
wonach die Arbeiter aufgefordert werden , den bekannten Miinchener
Revers zu unterzeichnen . Sollte der fünfte Teil der Arbeiter den
Revers unterzeichnen , so will die Firma diese Arbeiter weiter be -
schäftigen , im andern Falle würde der Betrieb vollständig eingestellt .
In gleicher Weise würde » die übrigen Mitglieder des Metall «
induftriellen - Verbandes . dem außerdem noch 25 größere Betriebe in
Nürnberg angeschlossen sind , vorgehen .

Einen Einhaltsbcfchl hat die vierte Zivilkammer deS Land «
gerichts Nürnberg in Sachen des seit einigen Wochen an »
dauernden B ä ck e r st r c i k S gefällt . Die Streikleitung der Bäckerei «
arbeiter hatte in der „Fränkischen Tagespost " Inserate erlassen , in
denen die Namen der Meister veröffentlicht wurden , die die Forde -
rungen der Gehülfen bewilligt haben ; dabei stand die Aufforderung
an die Nürnberger Arbeiterschaft , nur bei solchen Meistern einzu -



fnUfcn , die bewilligt haben , nebst der Bemerkung : „ Helfet einer ge -
knechteten Arbeiterschaft zu ihren Meilscbenrcchten " . Die Borstände der
Bäckermeisterkorporationen und neun Meister stellten darauf beim
Amtsgericht den Antrag , durch oorläufige Verfügung die weitere
Beröffentlichung dieses Inserats bei Strafe zu untersagen . Das
Amtsgericht wies diesen Antrag ab , aber das Landgericht erklärte
ihn auf erhobene Beschwerde hin für begründet nud verbot auf dem
Wege einstweiliger Verfügung dem Verlag der „ Tagespost " , dem
Bäckerverband , dein Vorsitzenden der Zahlstelle Füchs , dein Gauleiter
Gaßuer und dem verantwortlichen Redakteur der „ Fränkischen
Tagespost " Staufer „bei Vermeidung einer Geldstrafe vonlSOOM , wegen
jeder Zuwiderbandlung , in öffentlichen Kundgebungen die Einwohner
der Stadt Nürnberg aufzufordern , den Bedarf an Brot nur in
solchen Bäckereien , die die Forderungen der Gehülfcn bewilligt haben ,
zu decken und mittels solcher Kundgebungen Aeuherungen zu ver -
breiten , als ob die Gehülfen bei den Meistern , die sicki ihren For -
derungen nicht unterwerfen , geknechtet und ihrer Menschenrechte be -
raubt seien . "

Die „siegreichen " Bäckermeister werden von ihrem „ Erfolg "
keinen Nutzen haben , das Publikum wird den streikenden Bäckern
jetzt erst recht seine Sympathie znlvenden . Am 8. Juni wird eine
Genossenschaftsbäckerei unter dem Namen „ Vorwärts " eröffne ; , deren
Existenz bereits durch reichliche Bestellungen gesichert ist .

Da diese Einhaltsbefehle jetzt immer mehr als Kampfmittel im
Interesse der Unternehmer zur Anwendung gelangen , werden die
Arbeiter zu überlegen haben , wie sie den beabsichtigten Zweck trotz -
dem erreichen . Der in Rede stehende Einhaltsbefehl schlieft
übrigens schon nicht ans , daß eine einfache Liste der Firmen , die
bewilligt haben , veröffentlicht wird . Was zur Bedeutung dieser
Veröffentlichung zu sagen ist , das läßt sich an anderer Stelle in
Form von Betrachtungen geben . Das wäre schon ein Mittel , um
solchen Einhaltsbefchl wirkungslos zu machen .

Eine große Bauarbeiter - Aussperrung droht im rheinisch - West -
fälischen Jndustrierevier , Die Unternehmer haben anf Pfingsten
gegen NOCK ) Bauarbeitern gekündigt , weil in Dortmund einige Mit -
glieder des deutschen Zimmererverbandes eine Lohnforderung stellten
und Mitglieder des deutschen Maurerverbandcs Sonnabends um
6 Uhr Feierabend haben wollen .

Die Aussperrung betrifft Mitglieder aller Organisationen . Nach
Angabe der christlichen Gewerkschaften sind die Hälfte der Be -
teiligten im christlichen Verbände . Ein Aufruf der christlichen Or -
ganisationen sagt : „ Wahrlich , frivoler ist noch kein Kampf herauf -
beschworen worden ! "

_

6encbt9 - Zeitung .
Beeinträchtigung des Rechtes der Streikposten . Am Donnerstag

hatten sich vor dem Schöffengericht drei streikende Modelltischler zu
verantworten , die vor dem Betriebe der A. E, - G. in der Brunnen -
straffe Posten gestanden hatten und von der Polizei mit Straf¬
mandaten bedacht worden waren . Die polizeiliche Strafverfügung
stützt sich zwar darauf , daff die Betreffenden durch Verweilen auf
dem Bürgersteige ein Verkehrshindernis gewesen sein sollen , auffer
dem beriefen sich die als Zeugen auftretenden Schutzleute auf eine

Anordnung ihres Leutnants , der die Fortweisung der Streikposten
verfügt habe , weil vorher Arbeitswillige durch Streikposten beiästigt
worden seien . Der Polizeileutnant des betreffenden Reviers war selber
als Zeuge erschienen , nicht , weil er über die zur Verhandlung stehenden
Einzelfälle etwas aussagen konnte , sondern anscheinend lediglich
deshalb , um seine allgemeine Anordnung des Borgehens gegen die
Streikposten zu begründen . Bekanntlich spricht eine Entscheidung des
Kannnergerichts den Polizeibeamten das Recht zu, Streikposten ohne
weiteres wegzuweisen , wenn bei dem betreffenden Streik Arbeits -
willige belästigt worden sind und deshalb zu befürchten ist , daff
weitere Belästigungen vorkommen . Auf diese Entscheidung stützte
sich der PolizeilcuMant , Er sagte , anfangs habe er angeordnet , die
Streikposten ruhig gewähren zu lassen . Dann sei ihm aber mitgeteilt
worden , daß Streikposten einen Arbeitswilligen bedroht hätten , indem
sie zu ihm sagten , er werde nicht mit heilen Knochen aus der Fabrik
kommen , wenn er weiterarbeite . Daraufhin habe er , der Polizei -
leutnant , ein schärferes Vorgehen gegen die Streikposten angeordnet ,
— Auch die Schutzleute beriefen sich auf diesen angeblichen Fall von
Bedrohung , den jedoch keiner der Polizeibeamten aus eigener An -
schauung , sondern nur durch die Erzählung eines Arbeitswilligen
kannte . Ob diese Erzählung des Arbeitswilligen auf Wahrheit
beruht , oder ob sie seine freie Erfindung ist , das festzustellen hielt
das Gericht nicht nötig . Es verurteilte vielmehr alle drei An -

geklagten zu Geldstrafen von 10 und 20 M, — Da
die Verkünoung und Begründung des Urteils mit leiser
und undeutlicher Stimme erfolgte , so konnte man im

Zuhörerraum beim besten Willen nicht verstehen , ob die Streikposten
nur als Verkehrshindernisse auf Grund der Straffen - Polizei -
Verordnung verurteilt worden sind , oder ob das Gericht die auf die

Erzählung eines Arbeitswilligen gestützte Annahme des Polizei -
leutnants , es könnten Ausschreitungen vorkommen , als berechtigt
erachtete . — Unseres Wissens verlangt das angezogene Kammer -

gerichtsurteil Tatsachen , welche die Befürchtung , es könnten

Ausschreitungen vorkommen , rechtfertigen . Von solchen Tatsachen
war aber vor Gericht keine Rede , Wie es scheint , hat sich auch der

Polizeileutnant mit der bloffen Erzählung eines Arbeits -

willigen begnügt , um daraufhin ein schärferes Vorgehen gegen
die Streikposten zu veranlassen . Wenn das bei der Polizei
allgemein herrschende Praxis ist , dann hat es jeder beliebige
Arbeitswillige bei jedem Streik in der Hand , den Streikposten die

Ausübung ihres Rechtes unmöglich zu machen . Er braucht nur

irgend einen » Polizeibeainten erzähle », , er sei belästigt und bedroht
worden und wenn man es ihm glaubt — in solchen Sachen sind
Polizeibeamte bekanntlich sehr leichtgläubig — dann hat die Polizei
eine Handhabe , das Streikpostenstehen ohne weitere Umstände zu
verhindern .

Wie Richter sich irre » können , zeigte sich gestern wieder einmal
in einer Verhandlung vor der 6, Strafkannner des Landgerichts l .
Der Reisende Heinrich Löbmann war vom Schöffengericht I,
Abteilung 135 wegen Betruges und Unterschlagung zu z Iv e i

Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden . In der

gestrigen Verhandlung in der Berrifungsinftairz gelang es dein Ver -

urteilten , der seinerzeit sofort verhaftet worden ivar , den Nachweis

zu führen , daff seine Bestrafung zu Unrecht ergangen war . Das erste
Urteil wurde deshalb aufgehoben und der zu 2' /a Jahren Gefängnis
verurteilt gewesene von Strafe und Kosten freigesprochen , —

Der Angeklagte trat im September 1003 als Reisender bei der Kunst -
anstatt „ Hansa " ein . Er lieh sich einen Speseirvorschuff von iO M.

geben . Als Sicherheit für diesen in Form eines Dahrlehns ge -
gebenen Vorschuß gab er einen Pfandschein über einen Brillantring iin

Betrage von 120 Mark , Der Angeklagte bemerkte hierbei , daff der

Ring einen effektiven Wert von etwa 500 Mark habe , der Geschäfts -
inhaber Schadrack wollte später den für den Pfandschein
von ihm eingelösten Ring verkaufen . Hierbei stellte sich
heraus , daß der Ring viel zu hoch beliehen war und nur

ganz geringen Wert hatte . Einen weiteren Betrug fand das Schöffen -
gericht darin , daff er als Reisender eine Bestellung auf eine Ver -

grötzerung angenommen , eine Anzahlung erhalten , den Auftrag aber

nicht ausgeführt hatte , — In der erneuten Beweisaufi » ahme konnte

indessen festgestellt werden , daß dieser angebliche ' Betrug auf einem

Irrtum beruhte . — Im Jahre 1003 führte der Angeklagte für eine

Firma Rain die Aufnahme von Bestellungen auf Vergrößerungen
aus . Er übersandte die Photographien den betreffenden Personen
nach Berlin , Hier wurde die Vergrößerung fertiggestellt , und zwar
auf Kosten des Angeklagten . Diese Bilder , sogenannte „ Pointen " ,
mußten indessen noch in Kreide weiter ausgeführt werde » und waren
dann erst verkaufsfähig . In vielen Fällen ließ nun der Angeklagte
auf eigene Kosten die Bilder fertigstellen und einrahinen und verkaufte
sie dann für eigene Rechnung , Auch hierin erblickt das Schöffen -
gericht einen Betrug , — Zu der erneuten Beweisaufnahine in der

Benlstingsinstanz hatte Rechtsanwalt Dr . Davidsohn einen

umfangreichen Beweis dafür airgetreten , daß dem Angeklagten jede

Absicht eiiteS Betruges gefehlt habe . Durch die erste Verurteilung
sei Löbmann in seinem Beruf total ruiniert , wie der Schöffenrichter
zu einer derartig horrenden Strafe kommen konnte , erscheine ganz
unverständlich , zumal es sich uin einen völlig uubescholtenen Mann
handele . Das Berufungsgericht nahin un völligen Gegensatz zu
den » ersten Urteil an , daß der Angeklagte sich nach keiner Richtung
hin des Bettuges schuldig gemacht habe . Das erste Urteil wurde
deshalb aufgehoben und L. kostenlos freigesprochen ,

VcrabscheuuiigSwürdige Eltern . Der Maurer Franz
Scholz ist ein vielfach ivegei » Gewalttätigkeiten vorbestrafter Mensch ,
Er ist erst 33 Jahre alt , hat aber schon sieben Jahre wegen Roheits -
vergehen hinter Gefängnismauern zligebracht . Seine Ehefrau ,
Emma S, , brachte ihm bei ihrer Verehelichung drei uneheliche
Kinder »nit in die Ehe , Sie selbst haben aus ihrer Ehe nur ein
Kind . Dieses wurde , wie leider allzuhäufig , den drei miehelichen
Kindern , die jetzt im Alter von 3 bis 3 Jahren stehen , nach allen

Richtungen hin vorgezogei », da letztere soloohl dem Manne als auch
der eigenen Mutter stets ein Dorn in » Auge waren . Das eigene
Kind wurde verhätschelt , während die unehelichen einein förmlichen
Martyrium unterivorfen waren . Aus der Wohi » u » g der Angeklagten
tönte allzu häufig eirtsetzliches Kindergeschrei und das Klatschen von

Schlägen . Schließlich wurden die übrigen Hausbewohner aufmerffain ,
Die Kinder sahen nicht nur zerschlagen und »nit Striemen bedeckt
aus . sondern waren auch überaus blaff und verhungert . Mitleidige
Nachbarn gaben deshalb den Kindern »»»ehr als eimnal etivas zu
essen . Die angeklagte Ehefrau Scholz klagte selbst ei >,n »al den
Nachbarn , daß sie den Kindern nicht satt zu essen geben dürfe , da es
ihr Mann so befohlen habe . Dieser habe auch einmal , als sie dein

Jüngsten Milch geben »vollte , die Milch in die Wafierleitnng gegossen
und gesagt , das Biest brauche keine Milch , Die kleine Erna S . er -

zählte einmal , sie könne nicht sitzen , weil ihr das ganze Gesäß blutig
geschlagen sei . Die betreffende Fran entkleidete das Kind und fand
das Gesäß und den Leib »nit dicken blutigen Strieinen bedeckt . An »
ö. Oktbr , v . J . tönte wieder jännnerlicheSKindergeschrei aus derWohnung
der Angeklagten . Bald darauf lief die kleine D. hülferufend aus
der Wohnung und suchte Schutz bei einer Nachbarin . Selbst hierher
verfolgte sie die rabiate Mutter und schl >»g unbarinherzig mit einem
Stock auf das Kind ein . Ein Arzt , dem letzteres sofort zugeführt
wurde , konstatierte nicht weniger als 40 dicke blutunterlaufene und

zum Teil auch offene Sttiemen an dem Körper des armen
Wesei »s . — Gegen die Eltern wurde Anklage wegen ge -
fährlicher Körperverletzung erhoben . Das Schöffengericht ver -
urteilte den Ehemann zu zwei Monaten , die Ehefrau
zu einer Woche Gefängnis . Gegen dieses Urteil legten
beide unter dem Beistand des Rechtsanivalts Morris Berufung
ein . Dieser hatte Beweis dafür angetreten , daff znin mindesten der

Ehemann das ihm zustehende Züchtigungsrecht nicht überschritten
habe und deshalb freigesprochen werden müsse , Der Gerichtshof hob
auch bezüglich des Ehemannes das erste Urteil auf und erkannte auf
Freisprechm »g, Bezüglich der Ehefrau ivurde die Berufung verworfen
und das schöffengerichtliche Urteil bestätigt .

Ein Autoniobilunfall , bei welchem die Fr a n St a a ts m i n i st e r
v, Delbrück schwer verunglückte , lag einer Anklage wegen fahr -
lässiger Körperverletzring zugrunde , welche gestern den Kraft -
d r o s ch k e n f a h r e r Franz D o b b e r st e i n vor die 2, Straf -
kaminer des Landgerichts I führte . — Am 8. November v. I . kam
die verwitwete Frau v. Delbrück vom Brandenburger Tor her die

Friedens - Allee entlai »g. Vom Bismarck - Denkmal aus ging Frau
v. D. in schräger Richtung über die Alsenstraffe nach der Roonstraffe
zu. Als sie de»» Stratzendamm passieren wollte , kam der Angeklagte ,
welcher eine Kraftdroschke fuhr , vom ReichStagsplatz her . Frau v, D,
ivurde von dem Fahrzeug erfaßt und zu Boden geschleudert , wo sie
besinnungslos liegen blieb . Die Kraftdroschke , in der Oberstleuti »ant
v. Alten strß , fuhr erst eine kurze Strecke weiter und hielt dann .
Fran v, Delbrück hatte infolge des wuchtigen Stoffes schwere Ver -

letzungen erlitten . Auffer einem Bruch und einer Ouetschung des
Hüstgelenks trug die Verunglückte noch schmerzhaste Hautabschürfungen
davon . — Die Anklage machte de »» Angeklagten Dobberstein zum
Vorwurf , daff er diesen Unfall durch seine Fahrlässigkeit verschuldet
habe , indem er nicht i »ur zu schnell fuhr , sondern auch auf der linken
Straßenseite gefahren war . In der gestrigen Verhandlung bestritt
D. , sich irgendwie einer Fahrlässigkeit schuldig gemacht zu haben , Frau
Exzellenz v, Delbrück habe wegen des regnerisch - stürmischen Wetters

ihren Schirm geöffiret gehabt und diesen gerade in der Weise ge -

?
alten , daß sie sein Fuhrwerk nicht sehen konnte . Sie sei direkt in
ein Fuhrwerk hineingelaufen , da er nicht ausbiegen konnte . Rechts -

anivalt Dr . S ch w i n d t glaubte , e>»tgcgen dem auf drei Monate
Gefängnis lautende »» Antrag des StaatsaiNvaltS , der eine Fahr -
lässigkeit für nachgewiesen hielt, ' eine Freisprechung für geböte »», da
den Angeklagten keinerlei Schuld an den » allerdings höchst bedauer -

lichen Unfall treffe . Der Gerichtshof schloff sich dein an uird sprach
den Angeschuldigten von Strafe und Kosten frei .

Der Schrei nach Frieden und

' Verfassung .
Unser Korrespondent sandte uns gestern nacht das folgende

Telegramin :

Moskau , 7. Juni , nachtS . jPrivattclegramn » deS „ Vorwärts . " )
Der Kongreß der Vertreter der ScmsNvoS und Stadträte nahm

eiiistinniiig den Text einer Adresse an , in welcher der Zar gebeten

wird , sofort eine Nationalvcrsaininlniig rinznbrrnfen . Ter

militärische Zusauimenbriich erzeugt eine »vnnderdare Einmütigkeit

zwischen Konservativen und Liberalen .

Gleichzeitig tagte der Kongreß deS Bundes der Bcrnfsorganisa
tionen , unter ihnen auch der Baucrnbund . Dieser Kongreß erklärte alle
Mittel für gesetzmäßig im Kampf gegen das herrschende Rcgiine .

In den Semstwos ist die Richtung herrschend , welche die
revolutionäre Bewegung durch die Konzession einer Scheinverfassnng

zu entkräften versucht . Dagegen erstteben die Berufsorganisationen ,
in denen die Anfänge eines wirklichen öffentlichen Parteilebei »s
in R»iffla »d zum Ausdruck kommen , radikalere Umwälzungen . Hier

finden sich die Advokaten , Aerzte , die Intellektuellen der verschiedenen
Berufe , aber , wie das obige Telegramin zeigt , auch Bauern

zusammen . Diese „ Bünde " gravitieren nach der revolutionären

Arbeiterbewegung hin und versuchen zu verhindern , daff Rußland

durch eine — wie man es nennt — „ graue " Verfassung um den

Preis der revolutionären Opfer gebracht wird .

Ein offizielles Telegramm aus Moskau berichtet :
Die Versammlung der Semstwomitglieder und Stadthäupter

beschloff , eine Abordnung von zehn Personen auszuwählen »nit
dem Grafen Heyden und Schipow an der Spitze , um dem Kaiser
von Rußland eine Adresse zu überreichen , in der die sofortige
Einberufung von Volksvertretern zur Entscheidung der Frage über

Krieg oder Frieden befürwortet werden soll ,

Väterchen berät .

Petersburg , 8. Juni . Dem „ RegierungSboten " zufolge
beginnen hellte iin Ministerrat die Beratniigcn über die Vor -

schlage des Ministers des Innern Bulygin betreffend die

Volksvertretung .
Nach der „Franks , Ztg . " erlvartet man für heute eine

offizielle Ankütidigimg einer „ Volksvertretung " .

Die Politik der Greuel .

Genf , 8. Inn » , Nach hier eingegangenen Meldungen aus Russisch -
Armenien hat die russische Regiening , in der Absicht die

revolutionäre Bewegung im Kaukasus einzndännnen . die
nationalen Kämpfe organisiert . Die mohamedanische Bevölkerung

begeht mit Nnterstützlnig der Polizei Metzeleien m» d Plünderungen

»n ganz Russisch - Armenien . Nach Baku sind jetzt die Probinz ««
Scharour , Zangueszor , Djavanchor und Eriwan Schauplatz der Greuel «

taten . Es ist die genaue Wiederholung der Metzeleien von Hamidie .
Die russische Regierung versucht auch die guten Beziehungen zwischen
Armeniern und Georgiern zu stören und diese gegeneinander zu er »

bitter ».
*

Die letzten Augenblicke Kalajews .
Dem „ Napnod " wird aus Petersburg geschrieben : Am 23 , Mai

kam um 12 Uhr in seine Zelle in der Peter - Paulfestung der Staats -

anivalt und erklärte ihm , für 2 Uhr sei die Hinrichtung bestimmt .
Nickt eine Gesichtsmnskel zuckte . Der Staatsanwalt legte ihm dann

die Bittschrift um Begnadigung an Nikolaus II . vor . Kalajew ver -

weigerte entschieden die Unterschrift , und bat , man möge ihm Tee

und Nahrung geben .
Der Staatsanivalt ging hinaus , kam aber achtmal wieder ,

Kalajew bittend und flehend , er möge doch das Gesuch an die

„höchst - Stelle " unterzeichnen . Kalajew verweigert es jedesmal in

kategorischer Form .
Dein Geistlichen , der in die Zelle kam , bat er hinauszugehen ,

indem er ihn » sagte , daff er seine innere Religion habe , baß sein

Gewissen ruhig ist , daff er überzeugt ist , nichts Böses getan zu haben .
Ans der Zelle trat Kalajew mit solcher Ruhe und Sicherheit

hinaus , als ob er spazieren ginge . Eiire solche eiserne Ruhe haben
die Behörden der Festung , in der schon so viele Opfer hingemordet
wurden , noch nicht gesehen .

So starb der junge Held der russischen Revolution .

In weiten Kreisen ist eine Sammelaktion für die Familie de ?
Ermordeten eingeleitet worden . Der hiesige Jngenieurverband be -

schloff , der Mutter Kalajews einmalig 100 Rubel und allmonatlich
25 Rubel zu überweisen .

Das Geheimnis der Friedens -
vermittelnng .

Washington , 8. Juni . ( Meldung des „ Reuterschen Bureau » ' . ) '
Der franzäsischc Botschafter Jusjerand hatte heute vormittag eine

halbstündige Unterredung mit Präsident Roosevelt .
Unmittelbar nach dieser Unterredung wurde Loomis , der stell -

vertretende Sekretär des Staatsdepartements vom Präsidenten

empfangen , um , wie aus bester Quelle verlaritet , Roosevelt die Ueber »

srtzlrngen von Chiffrctelcgraminen zu überreichen , die von den amerr -

kauischen Botschaftern in Petersburg und London eingegangen
waren .

Ueber den Inhalt dieser Telegramme verlautet nichts und

Loomis hat es abgelehnt , den Zweck seines Besuches beim Präsidenten

Roosevelt mitzuteilen . Loomis erklärte , er sei nicht in der Lage ,

sich über den Stand der Friedensfragc zu äußern , die Lage fei

delikat und deshalb känne er keinerlei Einzelheiten über die im

Gange befindlichen Verhandlungen mitteilen .

Letzte Nachrichten und Depefchea
Tie Reichstags - Ersatzwahl in Hameln - Springe .

Hameln , 8. Juni . ( W. T. B. ) Bei der Reichstagsstichwahl
im Wahlkreise Haineln - Springe ( 0. Hannover ) erhielten Hausmann
( nat . - lib . ) 14 301 , Brey ( soz . ) 10 107 Stiminen . Hausmann
ist also gewählt . — Bei der Stichwahl im Jahre 1903 ent -

fielen auf den sozialdemokratischen Kandidaten 11 257 und auf den
nationafliberalen Kandidaten 14 989 Stimmen .

Marokko - Konferenz .

Washington , 8. Juni . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) '

Die deutsche Regierung hat in den letzten Tagen verschiedenen
Mächten einen förmlichen Vorschlag wegen Einberufung einer

internationalen Konferenz zur Beratung der Marokko -

Angelegenheit gemacht .
Offiziös wird dazu von deutscher Seite erklärt : Hier

liegt ein Mißverständnis vor . Die Einladung zur Konferenz

geht vom Sultan von Marokko aus . Die kaiserliche Re -

gierui »g hat den Vertragsmächten der Madrider Konferenz
von 1880 mitgeteilt , daß und aus welchen vertragsrechtlichen
Gründen sie bereit ist , die Einladung anzunehmen .

Zur norwegischen Umwälzung .
Kristiania , 8. Juni . ( W. T. B. ) Das Storthing hat heut «

iiach »nittag den Präsidenten ermächtigt , König Oskar die arr -
gcnoinmene Adresse mit einem Begleitschreiben zu übersenden .

Das norwegische Kirchengebet ist in Uebereinstiinmung »nit der
neuen Situation verändert »norden , indem das Gebet für die
Königsfainilie ausgelassen ist . Das Kirchendepartement hat die
Geistlichkeit aufgefordert , bei dem ersten Gottesdienst ein passendes
eingehendes Gebet für das Vaterland zu beten . Die Zeitrmg
„ Aftenposten " meldet aus Stockholm : Das schwedische Minifterirun
für auswärtige Angelegenheiten hat in der vorigen Woche die Ge -
sandten beauftragt , bei den Regierungen , bei denen sie akkreditiert

sind , darüber Erkimdigungen einzuziehen , wie man sich zu einer
eventuellen Notisikalion von feiten Norwegens über den Austritt
aus der Union stellen würde und was man auf eine solche Noti »

fikation antworten »vürde .
_

Staat und Kirche in Frankreich .
Paris , 8. Juni . <W. T. B. ) Die Deputiertenkammer hat d « »

Artikel 9 der Gesetzesvorlage betreffend Trennung von Staat und
Kirche angenoinmen ; dieser Artikel regelt dir den Geistlichrn z » ge -
»vährenden Pensionen .

Für den Frieden .
Paris , 8. Juni . < W. T. B. ) Die fruiizösische parlamentarische

Gruppe für internationale Schiedsgerichte und der englische parla -
mentarische Handelsausschuff haben übereinstimmend eii »en Antrag
angenommen , in welche »» die Regierungen Frankreichs und Eng -
lands gebeten »verde, », Rnßland und Japan ihre guten Dienste an -
zubieten . Dieser Antrag ist gleichzeitig dem Minister der aus -
ivürtigen Angelegenheiten in Paris und London überreicht wvrden .
Ter Antrag stützt sich auf die Haager Konvention von » Juli 1899 ,
die die Intervention einer dritten Macht oder mehrerer dritter
Mächte bei einem internationalen Streitfälle zur Pflicht macht .

Todesurteil .

Gießen , 8. Juni . ( W. T. 93. ) Das Schwurgericht verurteilte
heute den Schlächtergesellen Oskar Hudde aus Schalke , der im
vorigen November an dem Pfarrer Thoebcs in Hcldenbergen einen
Raubmord verübt hatte , zun , Tode , zwölf Jahren ZuchtliauS und
dauerndcin Ehrverlust , sowie Stellung unter Polizeiaufsicht . Der
Zuschneider Otto Walter ans Nangard , der wegen TeilnaHine an
zwei Einbrüchen mitangeklagt war , wurde zu einer Gesamtstraf «
von sieben Jahren Zuchthaus und zehitjährigcm Ehrverlust ver -
urteilt .

_

Bahnunterspielung .
Wernigerode , 8. Juni . ( W. T. B. ) Amtliche Meldung . In -

folge Taniinruischuiig des Zufuhrgleiscs vom hiesigen Güterbahnhof
nach dein Ilinladebahnhof durch Hochwasser ist der direkte Wagen »
ladungsverkehr von Wernigerode - Staatsbahnhof nach Stationen
über Wernigerode hinaus anf zehn bis zwölf Tage unterbrochen .
Ter WagenladungSverkehr nach Wernigerode — loko, sowie der

Stückgut « und Eilgutverkehr wird im vollen Umfange aufrecht er »

halten . Der Betrieb auf der Hauptstrecke von Wernigerode - Nord »
hausen und Drei Annen - Hohne - Brocken ist nicht gestört . Auf
Wunsch der Interessenten erfolgt der Wagenladtmgsverkehr in
direkte »» Verkehr nach den Stalionen über Wernigerode hinaus
durch Leitung über die Station Nordhausen .
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BESsar

Ich bedauere ,
Magistrat das Wort nimmt ,

kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

LI . Sitzung vom Donnerstag , den 8. Juni 1908 ,
nachmittags 8 Uhr .

Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung gegen
b' /z Uhr .

Auf der Tagesordnung stehen heute nur „kleine Sachen " .
Zur Annahme der Schenkung von 30 000 M. , welche Frau Grünert ,

Genthinerstr . 18, als „ Heinrich Grünert - Stiftung
Berlin 1905 " der Stadt unter der Bedingung zugewendet hat , dah
die Zinsen zugunsten armer Blinder speziell für das Fort -
bestehen und die Erweiterung der in der städtischen Blindenanstalt
bisher gestellten Monatsschnst „ Blindenheim " verwendet werden ,
erteilt die Versammlung ihre Zustimmung .

Den Beschlüssen der Versammlung wegen Herstellung
eines elektrischen Speisenaufzuges und Ver -
l e g u n g der F e st k ü ch e im Ratskeller hat der Magistrat
zugestimmt , wie er zur Kenntnisnahme mitteilt .

Stadw . Rosenow {31. L. ) : Die Herren Kollegen werden heute
sehr überrascht gewesen sein , vor dem Rathause einen
vollständigen

Biergarten
etabliert zu finden , der gerade nur den Haupteingang frei läfit . Wie
ist es möglich , das ; der Magistrat über städtische Ströhen und Plätze
verfügt , ohne der Versammlung vorher auch nur Kenntnis zu geben ?
Im Jahre 1992 hat diese sich durchaus gegen eine solche Anlage
ausgesprochen . So wie diese jetzt ist , kann sie unmöglich bleiben ,
denn die Gäste dieses Restaurants sind weder gegen Sonnenschein
noch gegen Regen geschützt . Wie ich höre , hat der Magistrat nur
mit knapper Mehrheit , mit einer Zufallsmehrheit der Anlage zu -
gestimmt , die auch nicht unerhebliche Kosten verursacht .

Stadtv . Singer ( Soz . ) :

dah nach dieser Anfrage keiner der Herren vom
um uns die Rechtsbasis für die Eni -

scheidung des Magistrats , für die Zulassung dieser offen -
baren Verunstaltung zu geben . Der Magistrat scheint
also triftige Gründe nicht zu haben . Aus ästhetischen .
praktischen und kommunalpolitischen Gründen muh der Vorgang
schwer beklagt werden , lieber den ersteren Punkt läht sich ja kaum
streiten , äs �ustidus non est disputandurn ( über den
Geschmack ist nicht zu streiten ) . Freilich , als ich die An -
läge zum erstenmal sah , fühlte ich mich nach Krähwinkel versetzt
und an das beliebte Berliner Wort erinnert , wenn der Sommer
kommt : Mutter , setz' den Garten rauS ! ( Heiterkeit . ) Ja , einen
anderen Eindruck macht das nicht . Ich meine , vor das Rathaus
einer Grohstadt gehört eine solche Anlage nicht hin . Vom Schönheit ? -
standpunkt kann ich also nur bedauern , dah der Magistrat den Rathaus -
platz dazu hergegeben hat . Auch praktisch wird der Zweck , den Verkehr
im Ratskeller zu fördern , gewih nicht erfüllt werden . Was an
Verkehr sich dort anfinden wird , wird dem eigentlichen Keller ent -
zogen werden . Dah es Aufgabe der Stadt ist , jemandem , der ein
Lokal gemietet hat , in dem er nicht mehr prosperiert , durch solches
Entgegenkommen seine Situation zu erleichtern , kann ich nicht an -
erkennen . Eher würde ich einen Antrag des Magistrats auf Herab -
setzung der Pacht verstehen . Viel wichtiger ist aber die Frage nach
dem RechtSboden für das Vorgehen des Magistrats . Darüber hoffe
ich , werden wir . wenn auch nicht heute , so doch in einer der nächsten
Sitzungen Aufkläning erhalten . Die Versammlung hat sich früher bei
keiner Gelegenheit geneigt gezeigt , eine solche Einrichtung zu emp -
fehlen ; sie hat nur dem Magistrat zur Erwägung gegeben , ob nicht
die Front des Rathauses mit einem Rasenstreifen auszustatten sei .
Dieser Rasenstreifen erinnert mich an einen anderen , bei dessen
Vertretung der Magistrat eine gewisse Virtuosität bewiesen
hat . Damals wurde der Widerspruch gegen die Verkehrs -
störende Schlofiterrasse mit dem Hinweis darauf entkräftet , daß
es sich nur um einen kleinen Nasenstreifen handle . Jetzt wird
man uns vielleicht vom Magistratstische auch diese Nestauration
als den betreffenden Rasenstreifen darstellen . ( Heiterkeit . )
Zu der Verwendung de » Platzes vor dem Rathause in der beliebten
Weise gehört die Genehmigung der Versammlung . Erst vor einigen
Jahren wurden hier ganz bestimmte Grundsätze für solche Ver¬

wendungen aufgestellt . Der Magistrat hat also nicht das Recht, ein -

feitig vorzugehen . Zu wiederholten Malen hat der Ober -
bürgermeister die Kompetenz de § Magistrats der Versammlung
gegenüber mit großer Entschiedenheit gewahrt ; gerade deshalb mug
er doppelt und dreifach sich frage », ob er allein ein VerwendungS -
recht in einem bestimmten Falle habe oder ob dazu ein Gemeinde -

beschlutz gehört . An die Beantwortung dieser Frage werden sich,
wie ich vermute , Beschlüsse der Versamnilung knüpfen ; heute kommt
es ja nur auf die Bekundung eines allgemeinen Sentiments an .
Auf keinen Fall kann zugegeben werden , dah hier ein Anfang ge -
macht wird mit der einleitigen Verwendung städtischen Eigentums
durch den Magistrat . Wir , die berufenen Vertreter der Bürgerschaft ,
haben die Pflicht , dafür zu sorgen , daß solche Ueberschreitungen nicht
vorkommen .

Bürgermeister Dr . Reicke :

Ich halte es nicht für ganz leicht , mit vielen Leuten sich über

Dinge zu unterhalten , welche auf dem Gebiete des Geschmacks liegen .
Der Ingrimm scheint mir doch mehr auf ästhetischem Gebiete zu
liegen . Was die verfassungSmäfiige Rücksicht betrifft , wüßte ich nicht,
worauf die Versammlung ihr Mitbestimmungsrecht gründen wollte
bei der Verwaltung städtischen Vermögens , wo etwas BestimmungS -
widriges nicht vorliegt . ( Unruhe . ) In sehr vielen Ver -

waltungen hat nian eS. daß die gelegentliche provisorische
Benutzung der Verlvaltung vorbehalten bleibt , so zum
Beispiel bei der Errichtung von Selterswasserbuden , Reklame »

foulen und dergleichen . Bei den Anschlagsäulen ist es etwas anderes ,
da kommt das Anschlagsmonopol und die finanzielle Konsequenz in

Frage . Zur Kenntnisnahme hätte die Entscheidung des Magistrats
vielleicht vorgelegt werden können , aber da hätte es sick, auch bloß
um eine Form gehandelt ; Sie können uns nicht für blind halten ,
wie wir Sie nicht dafür halten . ( Unruhe . ) Gewiß hat der Magistrot
von der Sache Kenntnis . Der Zweckmäßigkeitsgesichtspunkt ist sicher -
lich der bedeuffamere . In dieser Beziehung war für uns nur die

Frage , ob wir im Interesse der Bürgerschaft handeln . Und da haben
wir uns gesagt , mitten in der großen Steinwüste Berlin ist jede «
Fleckchen Grün mit Freuden zu begrüßen (Heiterkeit ) ; es ist eine

ganz andere Sache , als wenn das Publikum in den dunklen Keller

hineingeht . Persönlich finde ich die Sache sogar ganz hübsch . Stadt -
baurat Hoffmann , dem wir in ästhetischer Hinsicht doch manches zu -
trauen , hat auch nichts dagegen einzuwenden gehabt. Wenn Sie sich
erst daran gewöhnt haben , werden Sie die Sache nicht mehr so un -

erträglich finden . Ich bitte Sie , die Kompetenz des Magistrats nicht
ferner zu bezweifeln .

Stadtrat Selberg : Der Magistrat hat seinen Beschluß mit ganz
erheblicher Mehrheit gefaßt . Im Jahre 1992 hat die Versammlung
u. a. den Magistrat zur Einrichtung eines SchmuckstreifenS vor dem

giathause aufgefordert . Die Beschlußfassung des Magistrats hierauf ,
die auch schon 1992 erfolgt ist , ging dahin , an die Stelle des Schmuck -

streifen « ein ReftaurationSlokal treten zu lassen . Der Gesamtkosten -
anschlag fand aber nicht die Zustimmung der Versammlung und
die Sache blieb einstweilen liegen . Da kam ein Brief des Pächters

Falkenberg , der von neuem die Anlage des RestaurationSlokals an -

regte . Die Baudeputation hat die Einrichtung , wie solche in vielen
Städten besteht , empfohlen . Der Magistrat hat die Erlaubnis uatür -

sich nur auf jederzeitigen Widerruf erteilt .
Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Wenn der Verkehr durch die Anlage

«licht leidet , kann ich nicht finden , daß die Würde Berlins durch die, «

Anlage leidet . ( Zustimmung . ) Zahlreiche Bewohner des Zentrums
freuen sich sehr , eine solche Gelegenheit zu erhalten , sich abends beim
Glase Bier im Freien zu erholen . Was die Rechtsfrage betrifft , so
hat aber der Bürgermeister die schweren Bedenken von Rosenow
und Singer nicht entkräftet . Es handelt sich hier um eine ökono¬
mische Benutzung städtischen Geländes , das der allgemeinen Benutzung
zugunsten des Pächters entzogen ist . Ich bedauere insbesondere , daß
die Versammlung nicht vorweg mir dieser Sache befaßt wurde , und das
gerade , weil cS sich um eine zweifelhafte Sache handelt . Wenn wir
vor der Ausführung die Absicht des Magistrats auch nur zur
Kenntnis bekommen hätten , wäre die Angelegenheit leichter zu
applanieren gewesen . Jetzt werden Anträge nicht ausbleiben und
der Magistrat wird gut tun , durch Entgegenkommen Streit zu ver -
meiden .

Stadtv . Singer :
Stadtrat Selberg hat in der Ausschußberatung selbst sich gegen

die Einrichtung des Restaurationsbetriebes vor dem Rathause aus -
gefprochen, und zwar unter Hinweis auf die eventuelle Notwendig -
keit eines Zeltes . Andererseits ist doch die Baudeputation nicht die

Stadtveroroneten - Versammlung . Daß diese mitzureden hat , behaupte
ich nach wie vor und darin hat mich auch der Bürgermeister
nicht eines anderen belehrt . Der Bürgermeister irrt , wenn er

glaubt , auch fiir uns stände tatsächlich der ästhetische Gesichtspunkt
im Vordergrunde . Jedenfalls entspringen meine konstitutionellen
Bedenken diesem Gesichtspunkte nicht . Die Ausführungen des

Bürgermeisters haben mir den Eindruck einer Verlegenheitsrede ge -
macht . Der von uns genehmigte Vertrag handelt von der Ver -

Pachtung des Ratskellers , nicht von der des dem Rathause vor -

liegenden Platzes ; dieser Unterschied konnte doch auch dem Bürger -
meister nicht entgehen . Auch sonst ist seine Auffassung über unsere
Rechte höchst eigentümlich und kaum mit der Städte - Ordnung zu
vereinbaren . Nach seiner Deduktion hätte sich die Versammlung nur
um Dinge zu kümmern , die in Beziehung zum Etat stehen . Eine

solche Auffassung steht doch ganz abseits von wirklicher Selbst -
Verwaltung . Die Versammlung hat sich um alles zu
klimmen « , waS in der Stadt vorgeht ; der Magistrat hat
die Exekutive , aber nicht das geringste Vorrecht . Nach dieser Ver -

lalitbaning muß die Versammlung um so energischer eine solche
Auffassung zllrückweisen . Wir werden die Rechtsfrage durch einen

Beschluß der Versainmluug in das gebührende Licht stellen . Wird

nachträglich die Genehmigung eingeholt , so kann man ja für dies «
mal damit zufrieden sein , aber die Rechtsfrage nurß prinzipiell aufs

gründlichste erörtert werden .
Stadtrat Selberg entgegnet , ist aber auf der Tribüne nicht beut -

lich zu verstehen . Er scheint auszuführen , daß er seinen Widerspruch
gegen die Einrichtung hinsichtlich des Zeltes nicht aufrecht zu er -

halten brauchte .
Dainit schließt die Debatte . Unter großer Heiterkeit der Ver -

sammlung stellt der V o r st e h e r fest , daß die Versam,nl « lng von
der Zuschrift des Magistrats Kenntnis genommen hat .

Die Vorlage ivegen Verkaufs inehrerer der fiskalisch -
städttschen Rüdersdorfer Bergtverkssozietät gehörigen Wiesen
an der Löcknitz geht nach kurzer Erörterung an einen Ausschuß .

Zur Erweiterung der Bewässerungsanlagen des Kaiser -
und Kaiserin Friedrich Kinderkranken ha llses sind 2459 M.

erforderlich , die die Versamnilung rntf den im Extra - Ordinarium
des Hochbau - Etats bereitgestellten Baufonds von 159999 M. an¬
weist .

Eine 71 Quadratmeter große Fläche alten Wegelandes , welches
den « Grundstück Boxhageners ' tr . 17/18 als Bauinaske vorgelagert ist ,
soll für 79 Mark pro Quadratmeter an die Grundstücksbesitzer ,
M. Beligsche Erben , verkauft werden . Die Vorlage wird an -

genommen .
Für daS A r m e n a m t XIII sollen die im Hause Kolonie -

st r a tz e 3/4 befindlichen Bureauräumlichkeiten durch Hinzumictung
einer angrenzenden Wohnung erweitert werden . Der JahresmietS -
preis von 1999 M. wird genehmigt .

Dem Deutschen « chulverein in Wien will der
Magistrat eine Spende von 599 M. als Beisteuer zu einem Jubel -
f o n d s bewilligen , der am 13. Mai , dem Jahrestag des 25jährigen
Bestehens des Vereins , in der Absicht errichtet worden ist , im Fest -
jähre 1995 zehn deutsche Volksschulen und Kindergärten in deutschen
Teineinden Oesterreichs zu eröffnen .

Schluß 3U1 Uhr .

Soziales *

Vorn Berliner KaufmnnnSgericht .
Gestern vormittag von 9 bis 12' / » Uhr fanden in beiden

Kammern des KaufmannSgerichtS die erste » Vergleichsfitzungen statt .
Sie wurden in der einen Kammer vom Magistratsrat T e ch o w ,
in der anderen vom Gerichtsassessor Lieb recht geleitet . Nicht
weniger als 34 Fälle standen zur Verhandlung . Ein großer Teil
wurde durch Vergleich erledigt . Im übrigen wurden teils Ver -

säumniSurteile gefällt , weil die Beklagten nicht erschienen waren .
teils wurden die Termine , wo triftige Entschuldigungsgründe der

nicht erschienenen Partei vorlagen und die Gegenpartei sich damit

einverstanden erklärte , vertagt und teils wurden die Parteien ,
weil ein Vergleich unmöglich erschien , zu den Verhandlungen des
voll besetzten ' KausinannSgerichtS geladen . Die Termine wurden
teils auf den IS. , teils auf den 19. Jimi festgesetzt .

Bei den meisten Klagen handelte es sich um GehaltSfordcrungen
wegen Nichtbeachtung der vereinbarten oder gesetzlichen KündigungS -
frist . Oftmals boten die Auseinandersetzungen zwischen Kläger und
Beklagten recht interessante Einblicke in die Berhälwisie der

HandlungSgehülfen und die Umgangsformen , die in manchen Ge -
schäften üblich zu sein scheinen . So hatte z. B. der
Angestellte eine « Konfektionsgeschäftes seine Stellung ver -
lassen , weil der Chef ihn „ Ochfe " , „ Esel " . „ Heupferd "
und dergleichen inehr titulierte . Der Beklagte aber meinte ,
daß derartige Anreden nichts Außergewöhnliches icien ; wollte jeder
Anqcstelltc daö so genau nehmen , so müßten tagtäglich an 180 Kon -

fektionSfirmen verklagt werden . Eine junge Dame , die in einem
Farbengeschäft als Buchhalterin angestellt war , wurde von ihrem
Chef so grob beleidigt , daß sie Abstand davon nahm , die Schimpf -
Worte mitzuteilen . Dennoch weigerte sich der Chef , ihr das für die

schriftlich vereinbarte 14tägige Kündigungsfrist verlangte Gehalt
auszuzahlen , und erst als der Richter ihn darauf aufmerksam machte .
daß nach dem HaitdelSgesetzbuch trotz jener Ver -

einbarung die Kündigungsfrist mindestens vier
ochen betrage , verstand er sich dazu , der Klägerin 23,89 M.

zuzubilligen . In einem Falle klagte ein als Provisionsreisender
ohne Gehalt tätig gewesener HandlungSgehülfe auf Aus -

zahlung von 38 M. Provision . Der Chef wollte nicht zahlen und

stützte sich im wesentlichen auf die Behauptung , daß von den be -

stellten Waren vielleicht ein großer Teil nicht abgenommen
werden würde . Nach längeren Auseinandersetzungen kam schließlich
ein Vergleich zustande , wonach er dem Kläger 25 M. auszahlte .
Eine Klage tvurde ausgesetzt , weil nebenbei ein damit zusammen -
hängender Termin vor dem Landgericht schwebt . In diesem Falle
handelte es sich um ein sehr langes und wenig schmeichelhaftes
Zeugnis , das dem Kläger sein ferneres Fortkoimnen sehr erschweren
mußte .

Im ganzen waren beim KaufmannSgericht bis gestern bereits
259 Klagen eingelaufen , was wohl auch hinreichend zeigt , wie stark
unter den HandluiigSgehülfen das Bedürfnis nach einem derartigen
Gericht ist , zumal ivenn man bedenkt , daß vielleicht tausende die

Bedeutung und den Wert dieser Institution noch gar nicht erkannt
baben . _ _

Schadenersav und Aufrechnung .

Der Hausdiener W. hatte im Auftrage des BuchbinderineisterS
Reiß auf einem zweirädrigen Handwagen ungebundene Bücher ab -
zuholen . Der Wagen wurde zu schwer beladen , so daß er beim
Niederdrücken der Deichseln entzwei ging . Reiß machte den Hans -
diener dafür verantwortlich und wollte , daß er ungefähr die Hälfte
des Schadens mit 6,59 M. ersetze . Er zog ihm einmal 5 M. vom
Lohn ab und dann noch 1,59 M. Einige Tage nach dem zweiten
Abzüge protestierte W. dagegen und klagte demnächst beim Gewerbe -
gericht auf Herauszahlung der 6,59 M. Der Beklagte behauptete
ein Einverständnis de § Klägers mit den Abzügen und beantragte ,
W. nicht nur mit der Klage abzuweisen , sondern ihn auch noch
zu verurteilen , ihm eine VersäumniSgebühr von 5 M. zu zahlen ,
weil Kläger ihn in sthikanöser Weise auss Gericht zitiert habe . (!)

Die Kammer VIII unter dem Vorsitz des GewerberichterS
Dr . Schocken verurteilte den Beklagten , an den Kläger 1,59 M. zu
zahlen , und verwarf den Antrag des Beklagten auf Zubilligung einer
Versäumnisgebühr . Begründend wurde ausgeführt : Ein Schaden
müsse naturgemäß von dem getragen werden , der ihn verursacht
habe . Wie es hier damit stehe , könne dahingestellt bleiben ,
da das Bürgerliche Gesetzbuch ein Auftechnungsverbot kenne . Dieses
greife jedoch dann nicht Platz , wenn eine Einigung über eine Auf -
rechnung stattfinde . Eine solche Einigung sei nun unbedingt darin

zu suchen , daß schon drei Wochen zurücklagen , als Kläger auf die

zuerst abgezogenen 5 M. Anspruch erhob . Die Billigung der

Kürzung des Lohnes um 8 M. , die hier anzunehmen sei , könne
W. durch die Klage nicht wieder rückgängig machen . Anders
verhalte es sich mit den später abgezogenen 1,59 M. Gegen
diesen Abzug habe Kläger zwar auch nicht sogleich protestiert ,
aber nur deshalb nicht , weil er nicht sofort dazu gekommen sei ; er
habe es aber noch innerhalb der folgenden Woche getan , und so
habe bezüglich dieser 1,59 M. eine Einigling auf Abzug nicht an -

genommen werden können . Aus diesen Gründen seien dem Kläger
nur 1,59 M. zuzubilligen . Schon mit Rücksicht auf das teilweise
Bestehen eines Anspruchs könne von einer schikanösen Klage W. s
nicht die Rede sein , so daß der Anspruch des Beklagten Reiß auf
Kosten fiir Zeitversäumnisse hinfällig wäre .

Falsches Verfahren auf Aberkennung des Schifferpatents . Ein

Schiffseigner Kreiseler aus der Gegend von Magdeburg hatte aus
einer ihm anvertrauten Ladung vier Säcke Kristallzucker unterschlagen
und war deshalb sowie wegen Wegnahme eines Schiffstaues zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden . Der Polizeipräsident
zu Magdeburg erließ darauf gegen ihn eine schiffahrtspolizeiliche Ver «

fügung , durch die er K. aufgab , ihm bei Vermeidung einer Zwangsstrafe
binnen 14 Tagen das Schifferpatent auszuliefern . K. focht die Verfügung
im Verwaltungsstreit an . Der Bezirksausschuß erklärte indessen die

polizeiliche Verfügung fiir berechtigt , weil K. nicht mehr des Ver «
trauenS würdig sei , welches Versender wie Empfänger von Gütern

nach der Verkehrssitte in einem ordentlichen Schiffer suchen müßten .
Das Ober - Verwaltungsgericht hob das Urteil am 5. Juni auf und

setzte die Verfügung des Polizeipräsidenten außer Kraft . Der Senat
kam zu dem Urteil aber lediglich aus einem formalen Grunde , und

zwar erklärte er es für unzulässig , durch Polizeiverfügung die

Aberkennung eines Schifferpatents zu erwirken . Wie bei KonzessionS -
fachen , so müsse auch hier die Polizei im Verwaltungsstreit -
verfahren gegen den Schiffer auf Aberkennung des Schifferpatents
klagen . Die Verfügung sei deshalb wegen Unzulässigkeit außer
Kraft zu setzen .

Sozialilernokrat . WaMverein

f . Ü. BerLfleicMapaMkreis
( SUd - Ost ) .

Allen Genossen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Zimmerer

Gottfried Löchel
( wohnhast Glogauerstr . 28, Stadt .
bezirk 113B ) todlich verunglückt ist.

Ehre seinen » Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 19. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Emmaus - Kirchhoses aus
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Ter Borstand .

Todes - Anselme .
Allen Verwandten und Freunden

zur Nachricht , daß unser lieber
Vater , der Töpsermeister

Franz Wieyski
im 65. Lebensjahre an den Folgen
des in Mariendors erlittenenSchlag -
ansalleS gestorben ist. 34I5L

Die Beerdigung sindet am
1. Psingstseiertage , nachmittags
2 Uhr , vom Krankenhause am
Urban nach dem Luiscn - Kirchhos
in Rixdors , Hcrmannstraßc , statt .

Im Namen der Hinterbliebenen
E. Wieyski .

Rauchklub „Pfeifendeckel ".
M. deS A. - R. . B.

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern hierdurch zur

Nachricht, daß unser langjähriges
Mitglied , der Zimmermann

Julius Bleul
am 6. d. M. plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung sindet heute ,

den S. d. M. , nachniittagS 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Georgen -
Kirchhofes , Landsberger Allee ,
aus statt . LLSIb

Um rege Beteiligung ersticht
vei - Vorstand .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , die

mir an der Gruft meiner lieben Frau
so zahlreiche Teilnahme bewiesen
haben , sage hiermit meinen herz -
lichslen Dank . 31392

Ernst Hnnskncclit .

Dr . Simmel , SIT";
Spezialarzl für 9/12 '

Haut - m . d Harnleiden .
10 - 2,5 - 7 . Sonntag « 10 - 13 , 2 - 4 .

Jelltrlif - Verbnnd
d. Zimmerer Deutschlands
Zahlstelle Berlin » . Umgegend .

( Bezirk 4. )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

sluHus Bleul
am Dienstag gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 4 Uhr yon der Leichen -
balle des St . Georgen - Kirchhoses ,
Landsberger Allee , aus statt .

Um rege BeteUigung bittet
254, ' 19 Der Borstand .

Nereimgung der Maler ,
Lackierer, Anßreicher.

TodeH - Anscigc .
Am Dienstag , den 6. d. M. ,

verstarb unser Mitglied , derLackierer

l�einliold Schulz
GropiuSstr . 4.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung sindet heute

freitag , nachmittag » 4 Uhr , vom
rankenhause Moabit aus nach

dem neuen Pauls - Kirchhos in
Plötzensec statt . 124/19

Um rege Beteiligung ersucht
01s Ortmrwaltung .

Am Mittwoch , den 7. Juni
cntschlies nach schwerem Kampse
an Herzleiden mein lieber Mann ,
der Tischler 34382

Ernst Sehmidt .
Die Beerdigung findet Sonn -

abend nachmittags 5 Uhr von der
Halle des Einmaus - KirchhoseS in
der Hermannstraße statt .

Hie trauernde Witwe
Jda Schmidt , geb. Raschig ,

Rixdors , Pannicrstr . SO.

Deutsrher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht,

daß unser Kollege , der Tischler

Brust Schmidt
am 7. Juni verstorben ist.

Ehre seinem Zlndenken k

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 19. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle de ? Emmaus - Kirchhoses ,
Hermaiinftraße , aus stall .

Um rege Beteiligung ersucht

86/18 vis OrtsverwaltuiiB .



Für de » Juhnlt der Inserate
iibcnummt die Redaktion dem
ipiiblttnm geneniider keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Freitag , den S. Juni .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Der fliegende Hol -

ISnder .
Schauspielhaus . Götz von Ber -

lichingen mit der eisernen Hand .
Neues Operntheater . Jung - Heidel -

berg .
Berliner . Litt .
Deutsches . Der Privaidozent .

Ansang 8 Uhr :

Westen . Der Strohwitwer .
Neues . Der Familientag .
Thalia . Reklame . — Die Bäder

von Lucca .
Residenz . HanS Lange und Tora

Parsberg .
Schiller O. ( Wallner - Thealer . )

Die Tyrannei der Tränen .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Der artesische
Brunnen .

Kleines . Abschied vom Regiment .
Angele .

National . Fmzzo .

tentral . AU- Heidelberg .
ustspielhaus . Biederleute .

Belle - Alliauce . Madame Ttp - Top .
Reichshnlle » . Stettiner Sänger . —

Spezialitäten .
Herrufcld ' Theater . Winter - Ttzmian »

Sänger .
Apollo . Am HochzeitSabend . —

Spezialitäten .
Wintergarten . Harry Allister . —

Spezialitäten .
Pnskage - Theater . Jean Paul , Dir «

? assxarts . — Spezialitäten .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Urania . Tanlieustraste - 18/49 .

Die deutsche Nordseeküste .
Jnvalidenstraste 57/63 . Stern .

warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater .
Ensemble - Gastspiel d. Lustspielhauses .

i Sommerpreise . mmmmm—

Der Familieiitag.
_ Ansang 8 Uhr :

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Angele .
Vorher : Abschied vom Regiment .

Sonnabend : Salome .
Sonntag : Nachtasyl .
Montag : Angele . Abschied vom

Regiment .

Kie Uli. Oper | IM| .
Jung - Heidelberg .

Anfang 7' /� Uhr .
Sonnabend . 10. Juni , zum 1. Male :

Der » ehnnrrbart .
Operette in 3 Akten von G. Verö .

Im Garten täglich :
OroOea darten - Konzert .

WOLZOGEN- OPER
THALIA - THEATER .

DIE BIBER- m im
Anfang 8 Uhr :

In Vorbereitung :
Die Pfahlbaaer , komische

Oper in drei Akten .

Täglich 10 - 10 » / , Uhr :

DnnnteMenes , stMscIt . Lachen
während der Aufführung von

Em Abend in einein ainerib .

Tinge! - Tange! .
Ausgesührt von der berühmten
amerik . Burlesk - Compagnte .

Dazu :

Am Hochzeitsabend
von Raul Lincke

mit Ilona Sperr v. Hosth . Berlin a. G.
und die neuen Juni - Spezialitäte « .

Pmggö-IIiestös .
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .

Ans . nchm . Wochentg . S,Sonnt . 3Uhr .

Üeueral - Lmul
der berühmte Wunderaffe .

jfCäH paUl , Komiker .

Titoukope :

Die feierliche Einholung
und das glänzende Juni - Programm .

Fröbels Allerlei - Theater

8r-üher
Puhlmann )

auser Allee Nr . 148 .

Am 1. u. 2. Pfingstseiertag : ■

Großes Früh - Konzert .

Theater «nd Zpenalitäten .
Ansang 5 Uhr . Kaffeeküche ist geöffnet .

fXi Große Fest-Vorstellung .
Am 2. Feiertag : dr . Fest - Tau « .

o .
Wallner - Theater .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Tyrannei der Tränen .
Lustspiel in 4 Akten von C. Haddon -
Chambers . Deutsch v. Berta Pogson .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Danibenlerode .

S o n n t a g , n a ch m. 3 Uhr :
• Todanniskener .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Die I - oKendriider .

Schiller - Theaterwvuuaw AUVMriW
ftjjdtilches Theater .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der artesisede Brnnnen .

Posse in 3 Abteilungen und
4 Auszügen mit Gesängen und Tänzen

von Gustav Raeder .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Der artesisede Brunnen .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Daria 8tnart .
Sonntag , abends 8 U h r :

Der artesisede Brunnen .
Im Garten tägl . : Or. Militär - Konzert .

Msx Kliems Sommer- Theater
Hasenheide 13 - 15 . Slrtislische Leitung : Paul Miihitz .

ISgiich: Kr. Konzert, Theater u. Spezialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Soinmerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

_ Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - WU

2 hochelegante Kegeldahnen , Würjelbuden , Konditorei , Biumensianb :c.
In den iÜiUen :

€ rroller Ball .

Urania , Taubenstr . 46/49 .

8 Uhr :

Die fleUHettte .

Sternwarte ,, ' va,iden
str . 57/62 .

P| CASTÄN S

ANOPTICUM .
Priedrichstr . 165.

Neu ! Der Kronprinz und

Herzogin Cücilie .
Neu ! Der russische Admiral
! ! Roschdjcstwensky ! !
Stile . Vall0e . d. 16jährige

armlose Fußkünstlerin
und andere Spezialitäten .

OOIOCISCHER

Täglich nachmittags 3 Uhr ;

Mi - Doppel -toszert.
Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unt . 10 Jahren d. Hälfte .

Melropol - Theater
Der größte Erfolg der Saison!

ZumElöJaie :

II
Große Ausstattungsjposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Anf . 8 Uhr . Hauchen gestattet .

Residenz-Theater.
Dir . ; Bichard Alexander .

UnnZbend , 1 Paul Lauge und

M°n?äg: "
) Tara Parsberg.

Schauspiel in 3 Akten v. B. Björnson .
Dienstag , d. 13. : Die Frau vom Meere .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Bis inkl . Sonnabend geschlossen .
An allen 3 Feiertagen , abends 8 Uhr :

Mabre Liebe .
Schauspiel in 5 Akten u. einem Vor -

spiel von Marg . Stahr .
Am 1 . u. 2. Feiertag , nachm . 3 Uhr ,
ark. 60 Ps. : Zweimal verheiratet .
m Sommergarten : Eröffnung am
wnntag (1. Feiertag ) mit vollständig

neuem Programm . Am 2. Feiertag :
Extra - Früh - Vorstelluiig . Ans. 5' /2 Uhr .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brmmenstr . 16.

Heute gesoklossen !
Am 1. Pfingstseiertag :

Eröffnung d. Solumersaisan .
Täglich Thoater u. Spezialitäten .

Bernhard Rose-Thealer
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

MW, Heute : deschloasen . WM,

Sonntag , 11. Juni (1. Psingstseiertag ) ,
zum 1. Male :

Die Loreley ,
Romantisches Volksschauspiel in fünf

Akten von tzersch .
Außerdem die großartigen neuen

Spezialitäten , u. a. Paul Coradini .
1. u. 2, Feiertag : GroBes Frühkonzert

verbunden mit FrUhvopslellung .

Schmelzer-Harten.
Am KSnfgstor . Am Friedrichshain .

Von Pfingsten ab täglich :

Theater-Vorstellung
♦ Nene Speziien. ♦

Täglich
Ball u. Volksbelustigungen .

Pfingsten - Früh- Konzerte
and Vorstellungen .

Diez' Spezialiien-Her.
I . ainlsbn - ger Allee 70/70 .
direlt an derRingbahiistation , bequeme
Fahrgelegenheit n. all . Stadtrtchtungen .

Ob schön ! Ob Regen I
legr Ab 1. Juni täglich : - WG

Im herrlichen Garten oder Saal :
Konzert » . Vor « teI > nnK .

Das gröftte und beste Programm
Berlins .

40 erstklassig « ' Vnninicrn .
Bleckwenn - Truppe .

Kunstsahrer , 5 Personen .
zm - Sy ? k Sy ? ?

Die Entstehung zweier Damen aus
dem Nichts sowie neu die mysteriöse

_ Hängematte . _
Jisy The Ik ' oranas - Wg

mit 40 Kakadus , Papageien ?c.
Original Moli / Veeeh , liily Daran .
Original Rodert u. Reriram . Original

Rennert - Stange
und viele Kunftkapaziiäten .

Im Saal : droUer Ball .
Kasfeeküchc . Volksbelustigung . allerArt .
Entree 30 Ps. Jeder Erwachsene hat
das Recht ein Kind unter 10 Jahren
srei einzuführen , ältere Kinder zahlen

halben Eintrittspreis .
Am 1. und 2. Psingstseiertag 5 Uhr :

Grosies Frühkonzert . Vorstellung
und Ball .

vier ' Seeterrasse Ucbtenderg ,
ROderstr . 6 .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
droßes Militär - Konzert .

Tnnnsellkünstler . I . and -
nnd Wasser - Feuerwerk .

Erstkl . Spezialitäten - Vorstellung
IMT und Ball . - » Q

Am 1. und 2. Pfingstseierlag . srüh
u. nachmittags , dieselben Darbietungen .

Aexidlns Diez .

Prater - Theater 1
Kastanien - Allee 7 —O.
Vom 1. Pfingstseiertag täglich :

Zwischen Himmel und Erde .
Gr . romantisch . Ausstattungsstück .
Reue Dekorationen und Kostüme .

Gine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Gnitano

Phoites Troupc .
Im Saale : droßer Ball .

Täglich : Konzert , Spezialltäfen .
Ansang 4 Uhr . ( Montag , 2. Feiert . )
Frühkonzert u. Vorst . Ans. 5 Uhr.

Neues Programm .
Harry Allister , Mimiker .
Damm Bros . , komische Akrobaten .
Lucy Nanon , französische Sängerin .
Alexandroff , russische Tanz - und

Gesangstruppo .
Mason u. Fordes , kom . Excentrics .
La belle Oterita , . spanisch . Tänzerin .
A. W. Asra , Billard - Jongleur .
Philadelphia , Elefant und Affen .
Keno Welch Monirose , Akrobaten .
Mite Lo, lebende Bilder .
Die 4 Welsons , Turner .
Bogdani - Truppe , militärische Exer¬

zitien mit Gesang .
Biograph . —

EUissent Bopgenbap
Roritzplatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

per große Natnrgarten ist

D ä g�/ch:
Streich - Konzert »

Ricardo ftlunes .

Otto Pritzkows

Mllnzsti - . 16 .
Täglich : Das neue Riesen - Progr .
Der 18jährige Muskelkönig Fred
Roiion . Das größte Wunder der
Muskulatur , zum erstenmal in
Berlin . Mi6 Anita , total tätowierte
Schönheit . Misier Kaplano , der
berühmte taubstumme Schnell -
zeichner . Erich *. Oaenzer , der
amnsanle Zauberkünsll . m. neuest .
Tricks . Riesin Ilona , 485 Psund
schwer , schwerste Dame , dieje gelebt .
— Entree 80 Pf . • » _ _

I rwwwwwwwww wwwwwwwwwi >

Jeder Leser des „Vorwärts"
beaebte beim Einkauf

die Vorzüge
m meinem

größten Spezial - Haus
für

Herren - und Knaben-Bekleidung
fertig und nach Maß «

Dieselben sind :

D
ie anerkannt hilligsten Preise !

ie unerreicht große Auswahl !

ie 8elbsttahrikation In meiner

Schneiderwerkstatt im größten Stile !

Femer führe ich gleichfalls in bester Qualität und sehr preiswert :

sämtliche Herren - Artikel .

Mvlpst Wormann
77 Kottbuser Damm 77

Parterre und 1. Etage .

i Dresdener - Straße i

Mein Qeschäftsprinzip war und wird stets sein :

Streng feste Preise ! - - - - - - - - - - -

— Streng reelle Bedienung !

„Vorwärts� - Abonnentcn
erhalten beim Einkauf bis Pfingsten

5 % Rabatt .
Kleine Kcparntni - cn nnd Aufbügeln gratis !

Reichshallen .

Unsere süßen
Dienstmädel .

Burleske von Meysel .

Jf

%

Tau! Schwarz Sommer- Theater ,
Liewenderg . Üorfstr . 25 —26 .

♦ Herrlichstes Sommer - Lokal in der Umgegend Berlins . ♦
Am 1 . nnd Ä. rfingstfeiertag :

Gr. FrUnzerl u. M-Spezialieii-tolelliüi
Anfang 5 Uhr .

An den drei Feiertagen nachmittags :

Große Gata- Spezialitäten - Yorstellimg .
Das Riesen - Fest - Programm

Gr . Sehmalfüß - Konzert . Anfan 4 Uhr .
Am 2. und 3. Feiertag : Gr . Fest - Ball .

Mittwoch , den 14. Juni : Erster großer Elite - Tag .

Victoria - Brauerei
Kiüteowstr . 111/llä .

Täglich :

Ansang 3 Uhr . Sonniags 7 Uhr .
wmmmi I

Östbahn - Pärk .
Am Klistrinerplatz . RQdersdorferstr . TI .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Spezialitiiten -

UorsteUnng .
Entree 15 Ps. , wosür etn Glas Bier

verabreicht ivird , also kein Enttec .

ffothan Manci
129 Tkaliherftr . 129 .

Die schönsten 34222 »

Herren - Sommer - Paletots

und Anzöge ,0��
Monats - Garderobe
vonKavalicren getragene Sachen ,
fast neu , für jede Figur paffend ,
speziell Bauchanzüge sind in
großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben .

Nathan Manci
toV

pri
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Huf
nach T r eptomr am ersten und zweiten

Feiertag zum Früh ' Konzert - Tanz im größten , schönsten und

schattigsten Garten von Ludwigs

Yerwaltnnfff�telle Berlin .
HlUcht - Bureau : Engel - User IS, Zimmer t —ö. Fernsprecher : Amt IV , 3679 .

Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Der Feiertage wegen bleibt das Bureau am Sonnabend ,
den �0. , und Dienstag , den 13 . Juni , von mittags 1 Uhr an
geschloffen . Der Arbeitsnachweis ist am Sonnabend , den 10. ,
und Dienstag , den 13 . Juni , ganz geschlossen . Ebenso bleibt
das Bureau und der Arbeitsnachweis am ersten und zweiten
Pfingst - Feiertag ganz geschlossen .
113/9

_
Tie Ortsverwaltung .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends S' /a Uhr , im Gewerischaftöhause , Eugel - Nfer 15

SHuuimi den Ontsvenwaltung .

Zur Beachtung !
Morgen Sonnabend wird von 5 —7 Ilbr auf den Zahl -

stellen kasstert .

An allen « Ire ! Bfingstfesttagcn :
fl Uhr vorm . ab Wcidendanimcr Br . tFriedrichstr . ) «
3°' „ „ Moabiter Brücke ( Cass Gärtner ) I tu, . ,
950 „ „ Eharlottenburg , Schloßbrücke ( Potsdam .

liM „ „ „ Spandau , Charlottcnbrncke J

A in ersten nnd zn citen Feiertage :
8 * Uhr früh ab tzannowihbrücke ( Lclvcdöre ) nach Schloß Wolters -

darf und - Schleuse .
3°« Uhr sküh nach Rauchsanaswerder .
9' ° Uhr stüh nach SchmitltwiN .

Preis sür die einfache Fahrt 0,7S M. , Kinder 40 Pf .

Am dritten Feiertage ;
8M Uhr früh nach Groß - Köris und Teiipih , 2. 00 M. hin und zurück .
9°° Uhr früh nach Woltersdorfer Schloß und - Schleuse , 1,00 M. hin

und zurück . Fangschleusc , Griinheide und Alt - Bnchhorst ,
t . so ?)-. hin und zurück .

10 Uhr nach Rauchfangswerdcr und Krampenburg . 1,00 M. hin
und zurück .

2 Uhr nachm . nach Woltersdorfer Schloß und - Schleuse , 60 Pf .
bin und zurück .

2 Uhr nach Rauchfangswerder .
( Die Dampfer legen sämtlich -/. Stunde später am Schlcflschcn

Dor an . ) — Kinder zahlen nur halbe Fahrpreise .

Kestaurant , Testsäle «. karten
wn Julius Wer nau « Kchmdtnjlr . zz

an allen drei Feiertagen :

u. KaeHmittags-Vorstellimg™
im herrlichen , über 1000 Personen fassenden Garten . 3427L '

Im Saal : Xanzkränzchen . Alle Art Volksbelustigung . Kegelbahn tc.
0V Rachmittags Kaffcetochcn . - Mg >

Es ladet ein Wernan .

Uugen
Wir empfehlen :

1 Posten getragene Hcrrcn - Paletott
I Posten getragene Herren - Anzüge
1 Posten getragene Hosen
1 Posten getragene Gchröcke u. Rockanzuge

von de « feinsten Herrschaften und Kavalieren . Nur kurze Zeit
getragene Monatssachen apottbillifi : .

» Ute . Verkauf zu mäßigen, sOeng feslen Preisen schirme .

I Gegr 1875 *1 | Gegr . 1875*1

Max Kaplan
1 Friedrichstraße 1.

MaB- Anfertiguiig in allen Preislagen und bekannter Güte .

m

Wäsche .

Sommer-Paletuts, M. 15, 16, 18, 20, 24

Sommer-Paletots , " SZTaSS ' " M. 42

Jackelt-Anziige MJ, 21,22*24,25,26
Entzückende Neuheiten

Knaben - Cicarderobe .

Leichte Sommer - Jacketts

usw .

usw .

in r�nstre , Alpacca usw . von
I

00
M.

30242 *

Krawatten .

„Berliner Arbeiter-

Raöfabrer -Verein ".
Mitglied deS Bundes

„ Solidarität * .
Sonnabenii , den 10. Juni , nach

Luckenwalde , Start 5 und 7 Uhr nach -
mittags : Kreuzberg ( Steuerhaus ) .

1. Feierlag , früh 4 Uhr , zur Gau -
tour nach Luckenwalde , Start : Kreuz -
berg ( Steuerhaus ) . Zahlreicher Besuch
erwünscht . — Nachmittags l ' i , Uhr ,
Beelitzhos , Start : Brandenburger Tor .

2. Feiorfag , l ' l , Uhr , nach Teltow
( Pikenhagen ) , Start : Kreuzberg
( Steuerhaus ) . 13/1

3. Feiertag , 2 Uhr , nach Pichels »
werder ( Freund ) , Start : Branden -
burger Tor .

g. »dteilung Sonntag , den 11. Juni ,
nach Eberswalde , Start : Prenzlauer
Allee , Ecke Danzigerstraße , 11 Uhr . —
6 Uhr nachmittags nach Waidmanns »
tust . Start : Witte , Schillingstr . 21.

Ueberall Gäste willkommen .

Kofel «. Kestanranl Zur Schleuse '
llftif pljlr bei Königs - WnsterlMstl ! .

Herrlich au der Dahme gelegen . — Prachtvoller Naturgarten .
MF - Großer Parkettsaal ( 700 Personen fassend ) . - HW>

Kleinere Säle . Kegelbahnen . Dampferanlegestelle . Bootshafen .
nra - m» Fischfang , man

_
Möblierte Zimmer mit und ohne Pension . ' WU

Den werten Vereinen und Gesellschaften bei Ausflügen bestens empfohlen .

Königs - Wusterhansen 52. BällmÜllBr
_

WM - Beelitzhof . " Vi
Dt - Lokale „WilltellnMltk " . Mb „HgZlsnlenwäldelten "

— Inhaber : Fritz Katzorke .

sind jetzt für die Arbeiterschaft AM - frei ! " Mlli und sind zu Aus »
slügen bestens empfohlen . 3ZK1L >

2uxle ! ck mscken «ir 2ul unsere
<eiiunr »»«uer ll »?0eevbe eutmeellssm .

tf. Wand, Herren u . Knaben - Garderoben

Hauptgeschäft : Chaussccstr . 80a .
2. Geschäft - . Prinzcnstr 17, a. d. Wasscrlhorstr .

, Geschäft : Gr Frankfurterstr . 116, a. d. Andreasstf .

sjHlöj/ffliscjfcs; »raubaus .
�

' gERUN'

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Qambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Fass
Flaschen
ITnsre

Abteilung : I,andsbcrger Alloo 11/13 .
Frleden - Strasse 93 .

Orlginal - Abzag - FIauchenbicre in
Kolonlalwurcn - llandlangen .

T. VII. 5088 .
T. VII. 1670 .

fast allen
1732L *

Äusflüglern
empschlen wir folgende

Special - Harten
der Umgebung KerUns .

Bcrnau - Biesenthal , Lanle - Liepnitz - und
Wandlitz - See

. . . . .

IM .
Bukow u. Umgegend mit angehängtem

Führer . . . . . . .75 Ps.
Eberswalde und Umgegend

75 Ps. und 1 M.
Erkner und Umgegend . . . 75 Pf .

§reienwaIde-Falkenberg
. . 75 „

reienwalde , Wriezen , Odcrbcrg ,
Brodowin

. . . . . .

IM .
Friedrichshagen , Köpenick , Grünau ,

Schmöckwitz . . . . .75 Ps.
Grunewald und westliche Vororte ,

2», 3- ,5 ' u. 8- sarbig 25, 50, 75 Ps .
und 1 M.

Königswusterhauscn und Umgegend
5 farbig . . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel :c.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Ps.
Potsdam und Werder . . . 1 M.
Rüdersdorfer Kallberge , Umgegend

von Wollersdorf n. Er kner 75 Ps.
Sprcewald mit praktischem Touristen -

sührer . . . . . . .75 Ps.
Strausberg u. der Blumental 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps .

Ferner empfehlen wir :
Wanderbuch für die Mark

Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sammen . . . . . .6,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber -
lins , umsaßt die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
Königswusterhausen . . 1,50 M.

II . Teil : Westliche Hälfte der Ilm
gebung Berlins bis Branden .
bürg a. H. , Stendal , Tangermündc ,
Neu- Rtlppin , Neu- Swelitz 2,00 M.

III . Teil : Oestliche Hälfte der Um¬
gebung Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , »Schwedt , Küstrin ,
Lübben , Spreewald , Muskau 2,50 M.
Diese Wanderbücher bieten Pracht -

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
find so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/16 »

Berlin » W . 68 ,
Llndenstr . 00 , Laden .

�Grohe Ketten 12 M.
(Cbcrbett , Unterbttt , »»«t «istfiO mit

gereinigten neuen Federn bei
« ust « » Lustig . Berlin «- . P" nz - n»

. snaße 40 . «r-islist - laftensrei . Biel »
c AnerkennungssSireidrn . j

Brennabor
Hellas & Alright.

Teilzahlung gestattet .
Kulante Bedingungen . Zubehör

billigst : Glocken 15 Ps. , Lausglocken
25 Ps. . Dreiccktasche 50 Pf. . Pedale 1 M.

Motorräder n. Zubehör , Huppen
von 1 M. an . 3266L *

Karl Rüper ,
0. , zietersburgerstraße 1,

Eckhans Frankfurter Allee .

Zm Hufklarung für aiie Zigaretten - Raucher !
Wir haben die Forderungen unserer Arbeiterschaft von Anfang an voll

und ganz bewilligt !
Wir haben diese Bewilligung nie zurückgezogen !

den Austritt aus dem Tabakarbeiter - Verbände von unserer

verlangt !

Oebr . Selowsky , Zigarellenfabr . , Dresden .

Wir haben

Arbeiterschaft nie

Unsere bekannten Spezialmarken sind :

Zenitb — Bolero — ff äkim .
3399L *

IS p e z i a i i 1 9 1 !
( ca . 200 Genre . )

Einzelne Garnituren

spottbillig . 3351L *

I ( ca . 600niustr . )

; grat . u. franko .
Spezial-KaUhfl

Specialhaus EUlil IMm

OranieDStrasse 158 Berlin
8 .

Diese
Woche

tftglioh bis 9 Uhr abends , !
Sonntagsß —lOund 12 —2Uhr I
gelangen wieder SQmYsrkaaf }
Hundert « elegante enorm

billige
| ans feinsten Kaoantoffon {

gefertigte , moderne , letzte |
Saieon znrücUgeeetxte

| nur hootuornehmo Herren -

Inzuge
Paletots '
deren sonstiger Masspreis
<0- 70 M. ist , jetzt 18 - 38 M.
Qehrookanctige Jetzt 21 —40M
Herren - Hosen Jetzt 7 —12M.
Denteohee Vereondhaue

Jägreretr . 63 , 1 Treppe .
Firma und Hammar auhteapF '

Mute in allen

Preislagen.

A. Weidner , ü - ww.
Dresden erstr . 100 ,

an der Prinzenstraße .

dem

BestenGreift zu! ! !
Monats - Anzüge u. ipaletotä v. 8,50 ®. an
Abonnemenls - Anz . u . Pal . , 9,50 , ,
Rartie - Slnzüge u. PalctotS ,

teilS m. uiimerlb . Fehler . „ 10,50 , ,
Kammgarn - Hosen oder

Jacketts . . . . .„ 3, — , „
Gewogene Kleidungsstücke von Ka -

valicren , Reisenden , ans den feinsten
Werkstätten Berlins , teils von Hof -
lieseranten , kolossal billig . 10/20 »

achlenIeolrkl -Beller , » eriw .

3ö Heanliefstf . 3ö, Köp°-n,ckerstr.
3 Mnut . v. Stadtbahn Jannowitzbrücke .
Straßenbahnverbindung . : 1, 2, 4, 9,
11, 27, 28. 29, 30, 35. 36. 37. 41, 49.

50, 83, 84, 87. 83.

„Zum Sportshaus" Ziegenhals
Post Zeuthen

herrlich am Crossinsec gelegen , schönster Ausflugsort an der Dahme .
Einige Sonnabende der große Saal noch frei . Sonntag , den 25. Juni ,

habe noch einen großen Dampfer ( 300 Personen Deckplätze ) frei .
Am 2. Pftngstfeiertag :

- - - - - - - Dampfer - 8xtra - ? ahrt . =

Abfahrt morgens 8 Uhr : Kaimt A Hertzer , Stralanerbrücke 1.
BW Hin - und Rückfahrt I M. , Kinder die Hälfte . - MS

Da die Plätze sehr beschränkt sind , bitte ich Billetts vorher bei Gastwirt
Schmidt , Stralauerbrücke 1, zu entnehmen .

— — Celepbon t Hmt Königs - CClurterhauren /z . ■

Max Mörschel .
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Moderne Anzüge

J &ckett - Anzüge
60 . — 45 . — 40 . — 36 . — 30 . — -f C

. — 24 . — 21 . — IS . — ' wft

Rock - Anzüge ° s . - « >. - s ° . - 33, - 30 . - 27 »

SONDER - ANGEBOT

Jackett - Anzug 18 m.

Gehrock - Anzüge 30. : 21 m.

Strand - Anzüge
24 — 21 . — 18 . —
15. — 12 . — 7. 50 M.

Schüler - Anzüge Knaben -

Clieriot-Anzige
von 2 . —M. an

Wasch - Blasen
von 50 Pfg .

Stoff - Hosen

Tausende Exemplare

16 . - 15 . - 14 . - 12. - 10 . -

s . - s, - 7, - e . - s . -

Pique - Westen
Tausende Exemplare

9. - 8. - 7. - 6 . - 5 . -

4. 50 4. - 350 3. - 2,50

4 . - 1 75 M,

Paletots 13 Mäntel

Sommer - Paletots �

Loden - Havelocks 21

S. — 33 — 30 . — 4 C
27 . — 24 . — 21 . — 18 . — I w M.

18 . — 15 . — 12 . — Ä 75
10 . — 7. 50 w. m,

SONDER - ANGEBOT

Sommer - Paletots 18 J
Gummi - Mäntel 36 " 31 - Hz %>z 15 m,

Staub - Mäntel 7. 50 4. 50 3. 75

27 . - 24 - 21 - C m.

18 - 15, - 12 . - ö. —

] r

5. -18 _ _ 13. 60 12 . —

10 _ _ 3. 75 6. 50

llo-l

Gefütterte

Automobil - Leder - Jacketts fc 18 Hk.

3,30 1,76

8 . — 6 — *1 M

4 — 3 . - LM

I-,
8, — 6. !

4. 50 3. -

' Hochschicke Stoff - Neuheiten für unsere vornehme , wohlfeile Mass - Anfertigung .

BAER SOHN
SPEZIAL - HAUS GRÖSSTEN MASSSTABES

Chausseestrasse 24a - �5 11 Brückenstrasse 11 Gr . Frankfurterstr . 20
Zwischen Invalidenstrasse und Schiller - Theater N. Zwischen JannowitzbrQcke u. Köpenickerstr . ( Ecke Rungestr . ) Ecke Koppenstrasse . — Am Barger - Hospital .

Das 25. Haupt -Preisbuch (Pracht -Äusgahe) wird au! Wunseh kostenlos und portofrei zugesandt.
- i —

Jeder Arbeiter .
jeder Handwerker ,

welcher Wert daraus legt ,

Mo. ' Wäsche,
Kranalten , Trikotagen

gut u. billig zu kaufen .
decke seinen Bedars imr bei der
Firma 32761 ! *

Nev England ,
Kottbuser Damm 78

und

Cramen - Straste 163 .

In den nächsten Tagen erscheint :

Bericht
über

i
den dritten Parteitag der Ibzialdemohratirchen

Hrbeiterpailrbeiterpartei Rußlands
nebst den gefaßten BefchlüITen und dem Orgamfatrons - Statut .

Preis 20 Pf .
Die Broschüre bildet ein wichtiges Aktenstück der revolutionären russischen Bewegung .

Zu beziehen durch alle Kolporteure und Buchhandlungen sowie den Verlag

G . Birk & Co . , München .

33642 »

Achtung l 31822 * Achtung t

Deutsches Wirtshaus
Einpsehlc meine sämtlichen Lokalitäten den Parteigenossen , Gewerkschaste «

und Vereinen zur geneigten Benutzung bei Versammlungen und Ausflügen
Angenehmer Familicnaufenthalt , — Jeden Zonntag : Ärofter Ball .

l ' eltDHv .

Jnh , Emil Piekenhagen.

33671 . »

Carl Stark
Neue Königstraße 73 .

Seidenhttte x Meehanikhüle

Filzhüle x Milizen x Schirme
= = in allen Preislagen vorrätig . —

F . Jahrstedt
Wrangselslr . 40 - 41 . Lnlblbenerjslr . 15 .

Erstes Kaufbaus im Südosten

für Kleiderstoffe, Seidenwaren, Wäsche, Trikotagen , Strumpf- und Kurzwaren
empfiehlt zum

Pfiiigsttest
Veiie, Batist, Mull, Zephyr, Organdy,

Neuheiten

Große nlFoin * �tin , Voile , Pitjiie, Leinen,
ÄUSlUlUrUeiieD . Panama, Nahe, alle Größen .

Entzückende

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _

Leinen, Seiden-Batist , Japon, Liberty. U Auswahl "

Kmder - BCBeidchen in den Größen von 45 em bis 100 cm lang .

Kattmi - , Stiekereikleidchen , Piqne - , Satin - , Musselin - und Stoff kleidchcn in geschmackvollste * Ausführungen .

Knaben - Anzüge für 3 —12 Jahre in cbeviot , Tuch , Loden . — Wasch ■ AnzUge | Wasch « Blusen und Hosen in großer AusvM .

WMi « ÜMM . DMilkii . SpaHrap , MW- und Scii-Sttlas, DaHkrapen M Seil » Mi nie » MM m .

Hervori - agemd ;

Damen - Putz !
Wirklich billig und geschmackvoll ! AAAAAAAAA Jeder Versuch lohnt !

Berauttv . Redakteur : Franz Rehbrin , Berlin . Für den Inseratenteil verentw . : ZH. Glßcke , Berlin . Druck u. Berlag : vorwärts «Stichdruckerci u. BerlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SV7
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Ein Zechenscharfmacher vor Gericht .
lEigenbericht de » „ Vorwärts " . )

Essen . 7. Juni .
DaS hiesige Landgericht hatte sich heute mit einem „ Nach -

Hang zum Generalstreik der Bergleute " zu befasien ,
der den Grubenbaronen wenig Freude machen wird . Unter der
Spitzmarke „ Ein Engel der Lüge " hatte am 31 . Januar der
„ Vorwärts " aus der Broschüre ( „ Zum Ausstande der Bergarbeiter
im Ruhrbezirk " ) des Herrn Berg meisters Engel . Geschäfts -
führers des Grubenbesitzervereins , mitgeteilt , daß der Herr eine An -
zahl unwahrer Behauptungen zur Verdächtigung der Arbeiter -
bewegung aufgestellt habe . Es handelte sich wesentlich um folgendes :
1. Die Knappschaftsältesten im Bochumer Knappschaftsverein erhielten
von der sozialdemokratischen Parteileitung in
Berlin Anweisungen für ihr Verhalten , ohne Rücksicht auf
die Interessen der Kaise . 2. Die Ortskrankenkasse in
München sei durch „ sozialdemokraftsche Mißwirtschast pleite "
gegangen . 3. Die Streikleitung habe gar keine Antwort auf
ihre Eingabe betreffend Bergarbeiterforderungen vom Bergbaulichen
Verein erhofft , da der Zweck der Bewegung und der Arbeiterpresse
überhaupt nicht die Abstellung von Mißständen , sondern die gewissenlose
Hetze sei . Engel stützte sich dabei auf zwei Worte ( „ wider Er -
warten " ) aus der Hueschen Broschüre über die Bergarbeiterbewegung ,
1900 erschienen , und schüttet einen Kübel voll ausschweifendster Ver -
dächtigung über die Presse aus , die Arbeiterinteressen vertritt .

Dieses Machwerk hatte der „ Vorwärts " gebührend beleuchtet .
Der ( nichtsozialdemokratische ) hiesige „ Allgemeine Beobachter " über -
nahm die Notiz ; Herr Engel veranlaßte mit Glück den Staats -
anwalt , gegen den „ A. B. " Beleidigungsklage zu stellen . Die

Klage kam heute zur Verhandlung und gestaltete sich , wie schon
telegraphisch berichtet , zu einer fürchterlichen Niederlage des Zechen -
geschäftsführerS .

Geladen und erschienen waren als Zeugen die ReichStagSabgg .
Pfannknch , Molkenbuhr und Hue , die Knappschastsältesten Wienke
und Eckhardt , der Schriftsteller Dr . Busching - München ( . Münchener
Neueste Nachrichten " ) , Gewerkvereins - Sekretär Effert und Bergwerks -
direftor Lüthgen - Gelsenkftchen .

Die Beweisaufnahme ergab wesentlich folgendes :
Engel als Zeuge blieb bei seinen Behauptungen in der Broschüre

stehen .
Die Behauptung , daß die Arbeitervertreter im Knappschafts -

Vorstande von dem Vorstande der sozialdemokratischen Partei be -
einflußt werden bezw . von demselben Direttiven erhalten , halte er
aufrecht .

Bors . : Sie sagen in der Broschüre , daß das allgemein bekannt
sei . Worauf stützt sich diese Ihre Annahme ?

Zeuge meint , im Parlament durch

Aeußerungen des Abg . Mugdan ,

durch Reden des Reichskanzlers konnte man —

Bors , ( unterbricht ) : Herr Engel , Sie haben die positive Be -

hauptung aufgestellt , daß Arbeitervertreter im KnappschastSvorstande
direkt von der Leitung der sozialdemokratischen Partei Instruktionen
erhalten .

Zeuge : Ich habe das im guten Glauben geschrieben ; wir werden

ja die Aussagen der Zeugen hören .
Bors . : Können Sie uns nicht sagen , auf waS Sie Ihre Annahme

stützen ?
Zeuge : Ich weiß , daß die Herren im Knappschaftsvorstand dieser

Auffassung sind .
Bert . : Sie haben keine anderen Gewährsleute als Mitglieder

des Knappschaftsvorstandes ?
Zeuge : Nein .

'

Bors . : Einen eigentlichen Beweis haben Sie nicht gehabt ?
Zeuge : Jch habe das für einen positiven Beweis gehalten .
Abgg . Molkenduhr und Psannkuch bekundeten als Mitglieder der

sozialdemokratischen Parteileitung , daß auch nicht der Schatten eine »

Beweises zu erbringen sei für die Behauptung Engels , der sozial -
demokratische Parteivorstand nehme Einfluß auf die Handlungsweise
der Arbeitervertreter im Bochumer Knappschaftsvereine . Niemals

hätten sich die Knappschaftsältesten um Informationen oder An -

Weisungen an die Parteileitung gewandt . Die Aeltesten seien Mit -

glieder des Verbandes der Bergleute . Eine solche Verbindung , wie

Engel zwffchen
Parteileitung und Gewerkschaft

behaupte , bestünde nicht und habe niemals bestanden .

Abg. Hue , Redakteur der „Bergarbeiter - Zeitung " , deponiert das -

selbe tme die beiden Borzeugen . Wenn irgendwie eine Verbindung

zwischen Parteileitung und Bergarbeiter - Verband bestehe , so nur in

solcher Form , daß sich die Parteileitung zu ihrer Information an

die Leitung des Bergarbeiter - Verbandes wende , um sich Rat von

Sachverständigen zu holen . Der Verband sei also eher der

„Berinflusser " der Parteileitung als umgekehrt . Die Organisation
und Verwaltung des Verbandes sei durchaus selbständig und nie «

mals habe seines Wissens die sozialdemokratische Parteileitung

auch nur versucht , an diesem Verhältnis etwas zu ändern .

Auf den Einwurf Engels , es beständen also doch gewisie
Beziehungen zwischen Verbands - und Parteileitung , entgegnete

Hue , die
„ gewissen Beziehungen "

lvären derselben Art , wie sie zwischen dem Zcchenbesiberverein und

der nationalliberalrn und freikonservativen Partei beständen , deren

Fraktionsmitglieder sich nachweislich für gesetzgeberische Aktionen

Material vom Bcrgmrister Engel bezw . dem Zechenbesitzerverein ein -

senden ließen .
Diese „ gewisse Beziehungen " bestritt Herr Engel denn auch

nicht . Hue konstatierte ausdrücklich , daß die in Rede stehende
Stelle aus der Broschüre Engels eine vollständige Unwahrheit verbreite .

Vom Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Niemcyer beftagt , wie es

sich verhalte mit der Behauptung Engels , die Streikleitung habe

eigentlich keine Antwort vom Bergbauverein gewollt , sondern nur

ftivole Hetze beabsichtigt , erklärte Hue , auch das sei eine grobe Un -

Wahrheit . Die Siebener - Kominission bezw . ihr Adressat Effert

hätten mit Sehnsucht auf eine Antwort gewartet . Wenn

Engel seine Behauptung damit zu stützen versuche , daß

in seiner ( Hues ) Broschüre : „ Neuttale oder parteiische Gewerkschaften "

auf Seite 101 gesagt würde , ISM habe „ wider Erwarten " der

Bergbauverein Antwort auf eine Eingabe des Verbandes gegeben ,

so sei diese Broschürenstelle nur eine Konstattcrung der Tatsache ,
daß früher auf ähnliche Eingaben entweder keine Antwort oder nur
einfache Empfangsbestätigung erfolgte . Die fragliche Broschüre sei
vielmehr ein Plädoyer für intensive Gewerkschaftsarbeit ohne
„hetzerische Tendenz " und trete auch ein für Abschluß kollektiver
Arbeitsverträge . Also das Gegenteil von dem , was Engel in seiner
Schrift sage , stehe in der zitierte » Broschüre ! Herr Engel habe aus
der 150 Seiten starken Broschüre ausgerechnet zwei Worte ( I )
herausgerissen und ihren ' « inn total entstellt .
Nur der Respekt vor der Würde des Gerichtes halte Zeugen ab, das
Verfahren Engels so zu kennzeichnen , wie man darüber unter ge -
wiffenhasten Schriftstellern urteile .

Bergmeister Engel entgegnet , er habe die betteffenden Worte
in der Broschüre Hues so aufgefaßt , wie sie in der Streikschrift
ständen . ISvo habe der Bergbauverein deshalb eine „höfliche und
eingehende Antwort " auf die VerbandSeingabe gegeben , weil
eine aufsteigende Konjunktur bestand und die
Werke einen Streik fürchteten . ( Das läßt die Annahme
zu, daß diesjährig wegen der nicht aufsteigenden Konjunktur und der
großen Kohlcnvorräte de » Zcchenbesitzcr » der Streik nicht unangenehm
erschien . Bergmeistcr Engel hätte demnach indirekt die sozialdemo -
kratische Behauptung , der Streik sei seitens der Zechen provoziert
worden , bestätigt ! D. R. ) Engel erNärte ferner , es habe die
Sicbener - Kommission durch ihre Eingabe vom 13. Januar , worauf
schon für den 16. Antwort verlangt wurde , dem Bergbauverein eine

zu kurze Frist zur „ Stellungnahme " gegeben . Innerhalb drei Tagen
könne keine „ Stellung " genommen werden zu den eingereichten Forde -
rungen . Auch diese kurze Fristbestimmung habe ihn in der Annahme
bestärkt , der Stteikleitung sei es um keine Antwort zu tun gewesen .

Zeuge Hue stellt fest , daß 1339 am 15. Mai die „ Kaiserdele -
gierten " in Berlin mit Dr . H a ni m a ch e r , dem damaligen Bor «
sitzenden des Bergbauvereins , sich über die Arbeiterforderungen
einigten , Hammacher dann von seinen Vereinsgenossen verleugnet
wurde , aber schon am 13. Mai der Bergbauvcrein eine eingehend
motivierte Erklärung mit Anführung der bewilligten Arbeiter -
forderungen veröffentlicht . Was damals innerhalb drei Tagen mög -
lich war , hätte sich auch 1905 ermöglichen lassen . Ueberdies habe
die Siebener - Kommission um „ Verhandlungen " gebeten und
kein unbedingtes Ulttmatum gestellt . Wenn 1900 ein Jahr der „ auf -
steigenden Konjunktur " war , so wäre um so bezeichnender , daß in
dem Jahre schon die Bergarbciterlöhne gesunken seien .

Rechtsanw . Dr . Niemcyer : Ist dem Zeugen Hue bekannt , daß
Herr Engel Behauptungen aufstellt , auf Richttgstellungen aber nicht
reagiert ?

Zeuge Hue : Ja . Herr Engel hat auf eine zweimalige öffent -
liche Aufforderung der verdächttgten Knappschaftsältesten , die Ver -
dächtigungen zu beweisen , nichts geantwortet . Ferner hat Herr
Engel 1902 in einer Berichtigung an die „ Frankfurter Zeitung " hin -
sichtlich der „ Bergarbeiter - Zeitung " behauptet , sie habe Unwahrheiten
berichtet , es beständen keine Mißstände betr . Bekämpfung
der Wurmkrankheit auf den Ruhrgruben . Daraufhin hat
der Bergarbeiter - Verband eine umfangreiche Enquete ver -
anstaltet , die gröblichste Mißstände , schwere Versündigungen
gegen die Bekämpfung der Wurmscuche enthüllten . Das Resultat sei
in der „ Bergarbeiter - Zeitung " recht auffällig veröffentlicht worden
und habe mit Anlaß zum Erlaß einer schärferen Bergpolizeivorschrift

gegeben . Herr Engel habe seine Verdächtigung gegen die „ Berg »
arbeiter - Zeitung " aber nicht zurückgenommen . ( Samtliche auf diefe
Fälle bezüglichen Drucksachen werden dem Gericht im Original vor -
gelegt . )

Bergmeister Engel wird hierauf vom Rechtsanw . Niemeher und
dem Gerichtsvorsitzenden direkt beftagt , was er zu diesen An -

schuldigungen sage . Engel versucht durch Erwähnung von Neben «
sächlichkeiten auszuweichen . Wiederholt beftagt , sagt er , von der an
ihn ergangenen Aufforderung der Aeltesten habe er „ gehört " (sie
stand in der „ Bergarbeiter - Zeitung " , die auf dem Engelschen Bureau
natürlich gelesen wird !), aber

'
er habe keine Veranlassung gehabt ,

zu reagieren . Bezüglich der Wurmkrankheit gibt Engel keine andere
Erklärung als die , die Enquete des BergarbeitcrverbandeS habe die
neue Bergpolizeivorschrift nicht veranlaßt .

Zeuge Hue stellt fest , daß ihm gegenüber Minister Möller
im Reichstage anerkennende Aeußerungen über die Tättgkeit der

„Bergarbeiter - Zeitung " bei der Bekämpfung der Wurmkrankheit tat .
Unbestreitbar sei , daß Herr Engel schwere Verdächtigungen gegen
die Bergarbeiterführer öffentlich erhoben und sie später nicht zurück -
nahm , ttotzdem seitens der Angegriffenen der Wahrheitsbeweis er -
bracht war .

Zeugen Knappschaftsältesten Wiencke und Eckhardt bekunden ,
niemals , in keinem Falle hätten die Aeltesten im Bvchnmer Knapp -
schaftsvorstand irgendwelche Anweisnngen von der sozialdemokratischen
Parteileitung erhalten ! Als Engel seine Verdächtigung in die Welt

gesetzt , hätten die Aeltesten im Knappschaftsvorstande dies zur
Sprache bringen wollen , um den Verleumder kennen zu lernen . Die
Debatte fei avcr durch die Werksbrsitzer nicht zugelassen worden ! Auf
die öffentliche Aufforderung , zu beweisen was er geschrieben , habe
Herr Engel geschwiegen .

Zeuge Berg Wertsdirektor Hüthgcn sagt , was Engel über
das Berhättnis der sozialdemokratischen Parteileitung zu den Aeltesten
und der Bergarbeiterbewegung geschrieben, sei

die Ansicht der Werksbesitzcr .

von diesen würde es Engel wissen . Auffällig sei , daß die Aeltesten
in einer früheren Sitzung oft anders stimmten wie in einer spätern .
DaS ließe auf äußere Einwirkungen schließen .

Die Aeltesten Eckhardt und Wienke entgegnen , die widersprechenden
Abstimmungen seien dadurch erklärlich , daß vorher das einschlägige
Material mcht vorgelegt worden sei seitens der Verwaltung . Auch
die Werlsbesitzer hatten oft widersprechend gestimmt .

RechtSanw . Niemeyer fragt die Zeugen L ü t h g e n und Engel ,
ob sie denn keine sicheren Beweise dafür hätten , daß die
sozialdemokratische Parteileitung den behaupteten Einfluß auSiibe .
In der Schrift Engels heiße es doch , „ es sei allgemein be -
k a n n t "

, daß der Parteivorstand seine Hand im Spiele hätte .

Engel und Lüthgcn wissen keine Beweise anzugeben , sie

„ vermuteten "
nur !

Zeuge Dr . Busching - München ist zur Stteikzeit im Rnhrgebiet
gewesen . Von ihm will Engel gehört haben , Effert habe keine
Antwort auf die Eingabe der Siebener - Kommission erwartet . Das
eventuelle Ausbleiben der Antwort sei ihm nicht unangenehm ge -

wesen , weil , wie Engel schlußfolgert , dann „ besser gehetzt "
Iverden könne . Zeuge B » s ch i n g hat wohl von Bergleuten eine
solche Aeußerung gehört , ob auch von Effert , könne er nicht bestimmt
sagen, glaube es aber nicht . In der Erörterung stellt sich heraus ,
daß Busching einnial bei den Bergarbeitern „ interviewt " hat und
das andere Mal mit Engel konferierte . Hierbei soll er zu Engel '

sich über Effert wie vermerkt geäußert haben . Engel bleibt bei
seiner Behauptung bestehen , Busching hält die ftagliche Aeußerung
für unwahrscheinlich .

Zeuge Gemerkvereinssekretär Effert bestteitet
entschieden , auf keine Antwort vom Bergbauverein gehofft zu haben .
Er habe sich alle Mühe gegeben zu Verhandlungen mit den
Zechenbesitzern zu kommen , da dadurch der Generalstreik vermieden
worden wäre . Von dieser Gesinnung seien alle Mitglieder der
Siebenerkommission beseelt gewesen . Nichts habe ihnen ferner
gelegen als zu hetzen . Was Engel in seiner Schrift behaupte oder
andeute , sei total unwahr .

Es wird nun das Protokoll der kommissarischen Ver -
nehmung des Vorsitzenden der

Ortskrankcnkasse München ,

Sebastian W i t t i, verlesen . Daraus ergibt sich , daß die Schilderung
Engels über „sozialdemokrattsche Mißwirtschaft " und „Pleite " in der
Ortskrankenkasse München von A bis Z. unwahr ist ! Herr Engel
gibt dann zu, eine unrichtige Darstellung gegeben zu haben . Er
habe aber im guten Glauben gehandelt , indem er sich auf einen
Bericht des „ Hirsch - Dunckerschen Gewerkvcrcins " ( Nummer wird vor -
gelegt I> über die Münchener Vorgänge stützte .

Die Bcweisauftiahme war damit geschlossen . Der Staats -
anwalt erklärte , der angeklagte Redakteur habe den

Wahrheitsbeweis vollständig erbracht !
Die inkriminierten Aeußerungen in der

Engelschen Broschüre seien tatsächlich unwahre Be -
Häuptlingen ! Dem Angeklagten stände allerdings als mit -
angegriffenen Redakteur einer besonders von Arbeitern gelesenen
Zeitung der Schutz des § 193 zu, aber die in dem Artikel : „ Der
Engel der Lüge " gebrauchten Ausdrücke seien formell beleidigend .
Deshalb beanttage er eine Geldstrafe von 150 M. eventuell 10 Tage
Gefängnis .

Rechtsanw . Niemcyer führte in seinem Plaidoyer aus , Herr
Engel überschütte in seiner Broschüre die Arbeiterführer und die
Arbeiterpresse mit außerordentlich schweren Beleidigungen , werfe
ihnen frivole Hetze , Amtspflichtverlctziing , Betrug , Verleumdung usw .
vor und sage , die Arbeiterpresse lasse es bei der Besprechung von
angeblichen Mißständen an der nötigen Vorsicht fehlen . Frivol
würden von der Arbeiterpresse leichtfertige Behauptungen verbreitet ,
ohne daß sich die Verbreiter vorher von der Wahrheit deö Ge -
schreibsels überzeugen . Diese Vorwürfe , so betont der Rechtsanwalt ,
gebe ich vollständig Herrn Engel zurück ! Er hat leichtfertig Be -
hauptungen chrcnkränkender Natur gegen ehrenwerte Männer ver -
breitet . Die Beweisaufnahme hat ergeben , daß der Herr Berg -
mrister nicht den Schimmer eines Beweises zu erbringen
vermochte für seine Verdächtigungen der sozialdemokratischen Partei -
leitung und der Gewerkschaftsführer . Diese Tatsache ist umso schwer -
wiegender , weil Herr Engel als eine Autorität gilt , deren Artikel
und Broschüren den Parlamenten unterbreitet und dort als
authentisches Material verwertet werden . Ein Mann in der Stellung
des BergineisterS Engel ist doppelt verpflichtet , sehr sorgfältig vorher
die Wahrheit seiner Behauptungen zu prüfe ». Aber Herr Engel hat
jede Sorgfalt außer acht gelassen , seine Broschüre hat durch ihren
beleidigenden Inhalt während des Streiks viel zur Erregung bei -
getragen . Auch der Angeklagte ist davon ergriffen worden , daher die
formell scharfen Ausdrücke , denen aber die Beschimpfungen m der
Engelschen Broschüre die Wage halten . Es ist zu berücksichtigen , ob
die scharfen Ausdrücke sich nicht gegenseitig kompensieren . Ich bitte ,
den Angeklagten freizusprechen .

Nach halbstündiger Beratung verkündete daS Gericht : Der An -
geklagte wird zu 50 Mark Geldstrafe oder zehn Tage Hast verurteilt .
Hinsichtlich einer Kompensation der gegenseittgen Krastausdrücke muß
Angeklagter auf den Weg der Privatklage verwiesen werden . Der
§ 193 wird ihm zugebilligt . Der Wahrheitsbeweis ist vollständig
erbracht ! Herrn Engel ist der gute Glaube zugebilligt .

, Er hat aber leichtfertig , in einem Falle sogar höchst leichtfertig
unwahre Behquptungen verbrettet in seiner Broschüre über de »

Bergarbcitcrstrrik ! Den Beweis » daß die Arbeiterpresse keine Miß -
stände abschaffen wolle , sondern nur Stoff zum Hetze » sammle , hat
Herr Engel nicht führen können !

Dieses Urteil rief große Bewegung hervor . Bedeutet es doch
eine fürchterliche Niederlage des großmächtigen Grubengeschäfts -
führers , der nunmehr gerichtlich bloßgestellt ,st als ein Mann , dessen
journalistischen Leistungen in „höchst leichtfertiger Weise " zusammen -
geschmiert werden . Dteser Mann ist hunderte Male im Landtag und
Reichstag als einwandsfreier Zeuge gegen die „Hetzer " gebraucht
worden von den Wortführern der Kapttalisten . Nun ist auch dieser
Held gerichtet , er liegt neben dem gestürzten „ Saarbismarck " H i l g e r
auf der Wahlstatt . _

Eingegangene Druchrcbfiftcn .

Robert Heymanu , Der deutsche Preßverbrecher . lTd
Koch, München . ) Pr . 50 PI .

Berdand deutscher Bergarbeiter . Jahresbericht pro 1901 .
( Druck von H. HanSmann u. Co. in Bochum . )

Franz Mach . Die KrisiS im Christentum und die
R e l > a i o n d e r Z u' k u n s t. ( C. Piersons Verlag , Dresden 1905. )

Alfred Kaiser , Handel und wirtschaftliche Verhält -
nisse des nordwestlichen Teiles von Kamerun . Separat -
abdruck aus den „Mittcil . d. ostschweiz , Geograph . >Kommerc. - Gelellschast " .

Ein ungarischer Offizier über die ungartscheKrtseund
die Armcesrage . ( Budapest 1905 , in Kommission bei Otto Nagel jr . )

R . Dechen , Der Scheintod . ( Berlin 1905 , R. PickhardtS Verl . )
Ernst Klaar , Knute und Bombe , Lieder und Gesänge für ein

freies Rußland . Pr . 50 Ps . ( Verl . M. Ernst , München . )
Ernst Kelterborn . Die angebliche Notwendigkeit des ZehnstundentageS

für die Fabrikarbeiterinnen . 31 Seiten . Preis 50 Pf . Verlag „Jnter -
nationales Zcntralblalt " , Göttinaen .

Dr . H. Molenaar . Die Notwendigkeit der Annäherung Deutschlands
und Frankreichs . 64 Seiten . Preis 50 Ps. Verlag Sekretariat der deutsch -
sranzosischcn Liga , München , Holzkirchnerstr . 5.

Dr . G. PoloiiSkij . Priester Gcorgij Gapon , der Führer der russischen
Arbcitcrschast . 48 Seiten . Preis 70 Ps. Verlag Gebauer - Schwctschke .
Halle a. S.

Große Fänge in lebendfrisciier Ware sind

soeben eingetroffen!!

Große Schellfische
mit Kopf 17 Pf . pr . Pfd .

ohne Kopf ÄO „ „ „
im Ausschnitt ÄS „ „ „

Seelachs mit Kopf 17

ohne Kopf ÄO ,. ,, „
im Ausschnitt 22 „ ,, „

Alle anderen Sorten Seefische zn

billigsten Tagespreisen .

Ein Versuch mit diesen äußerst schmackhatten Fischen ist jeder Haustrau zu empfehlen .

Seefiech - KodibOchcr gratis .

Deiitsche Dampffisclierei-Gesellsoliaft „Nordsee"

Filiale : Berlin C. 2, Baliuhol Börse , Bogen 8 — 10.

� Zentral - Fernsprecher : Amt III, 8804 . �

" Verkanfs - Xicdcrlagen :

Prinzenstraße 30 1 Madaistraße 22 I landsbergerstraße 52 - 53
( am Moritrplatz ) . | ( im Scblesischen Bahnhof ) , i ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

Während der Monate Mai bis August inkl . , auBer Sonnabends , um 8 Uhr abends geschlossen .

Ferner besonders empfehlenswert:

FischaKotelettes
gebraten und mariniert , in Blechdosen za

17 Pfd . S . 00 M. , 10 Pfd . 1 . 80 M. , 8 Pfd . 1 . 65 M. ,
2 Pfd . 55 Pf .

Bratschellfische
gebraten und mariniert , in Blechdosen zn

17 Pfd . 3 . 00 M„ 10 Pfd . 1 . 80 M. , 8 Pfd . 1 . 60 M. ,
i Pfd . 1 . 15 M. und 1' / , Pfd . 46 Pf .

Goldbarsch in Aspik
( Delikatesse ) 4 Pfd . - Dose 1 . 00 M.

Fischsülze
( Delikatesse ) Pfd . 56 Pf .



H . Esders & Dyckhoff
Leipziger s Straße No . 50 a

am Dönhoff - Platz .

Oranien « Straße No . 48
Ecke Luckauer - StraOe .

Herren - und Knaben - Garderobe
fertig und nach Maß . 33982 *

Herren - Sacco - Anzüge
in modernen StoSen und enorm großer Auswahl

von bis O ® M.

Wasch - Anzüge
ecbtfarbig

von V90 bis SÄ M.

Einzelne Hosen
in allen Weiten und großer Auswahl

von bis 10 M.

Wasch - und Phantasie - Westen

von bis 15 M.

Lnstre - Saccos nnd lein , « foppen
schwarz und coul . _ _ _05von Pf . bis 15 M.

Yermeth \
ein neues nerven - und muskelstärkendes ,

durstlöschendes Gesundheitsgetränk .
beseitigt Kopfschmerz , Sodbrennen , Alkobolbeschwerden und ist vorzüglich

�vrillvliS bei rheumatischen und gichtischen Leiden .

Yermeth wirkt appetitanregend sowie unbedingt günstig auf Nieren und Blase .

Yermeth ist für Diabetiker eine Wohltat . — Yermeth ist nicht zu vergleichen mit den

bisher üblichen Getränken . — Yermeth mild nnd herb . ( Als vornehmes Tischgetränk „ Cabinot -
yermeth " p. F1 . 30Pf . ) Preis pr . FI,15Pf . ,b . Ab. v. 30 Fl . 12 Pf . p. Fl . ( 3,60 ) exkl . PL- Pfd . frei Haus .'

Yermeth völlig zuckerfrei . Preisp . FI . 12Pf . ,b . Abn . v. 30F1 . 10Pf . p. Fl . ( 3 . - ) exkl . Fl . - Pfd . fr . Haus .
Wer nach Kenntnis der Yermeth - Broschüre , die nebst Gutachten erster ärzt -

lieber u. Volkswirtschaft ! . Autoritäten u. Preisliste franko d. Zentrale nnd ' « y
erhältlich , nach einer flüchtigen etwa nicht zusagenden Kost - Ä '

probe Yermeth nicht einer gründlichen Prüfung für würdig er¬
achtet , versündigt sich an seiner Gesundheit !

Anträge auf Uehernahme v. sslllalen Varmatlt . l ' . NMNitflnio
u. Zweigfabriken nimmt entgegen : > dl iilvIil ' DVIIIPlfglllv ,

» vrNii - SvhijilkkLi ' g , «aupt - Straöe 2S.
Telephon Amt 9, 7172 .

. ' nraig >
33561, *

Seiden - Hut - Fabrik v. Carl Renz
I. Geschäft : Berlin SO . ,

Oranienstr . 3 .
II. Geschäft : Ctaarlottenbarg ,

Kantstr . 134 a .
Welche v. 1,75 Mk. an .
Steife 1,75

�roßes��Sdtrohhntlagcr .

GroBcs I . nftor

in Dützen . Schirmen .
• �Jteelle�Bedlenmyjj�

Herrcnkrage » , rein Lein . 4f .
beste Q. ualtt . Diz . M . Z u. li . SV.
Manschetten , prima . 4fach
Vs Diz . M . 1,80 und 2,2 » .
Servitenrs , größte Auswahl

Stück von SO Pf . an .

Krawatten , Handschuhe ,
Hosenträger , Taschentücher ,

Strümpfe ic .
Detailverkauf zu Engros - Preisen .

Ernst Marcuse
. 23 . Münzsti - aBc 23

Kinderwagen - Bazar „Baby".
Größtes Spezialhaus

für 32742 *

Kinderwagen n. Sportwagen.
JVIctaUbcttrtcllcn

auch für erwachsene .

Allcrbilligste Kassaprclsc , auch bei größeren
Ratenzahlnngen .

12 . 00 , 15 . 00 , 18 . 00 , 22 . 50 - 00,00 .

Site Keinze,
Brückenstr . 6.

RUdcr nnd Teile
• größte Auswahl •

Billigste Preise .
Reparaturwerkstatt .

I . Lager ; Invalidenstr . 160 , an der Brunnenstrabe .
2. Rrnnnenstr . 92 , an der Rügenerstraße .
3. Reinlchend < > rfer » tr . 2e Nummer achten .
4. „ Beuaaelwtr . 18 , an der Turmstraße .
5. „ Belle - Alliancestr . 107 , am öatIc [ ch. 3ior .
6. Tauenzienstr . Ta , anderNürnbergerstraße .
7. Oranienstr . 31 , an der Adalbertstraße .
L. ,, I ' rnnlifnrterstr . U » , a. d. Andreasstraße .
9. „ S p a n d a n , Havelstr . 20 .

HochwaldparsoIIen .
6( >jähr . Bäume , direff Bahn , idyllisch ,
Aiigelgefegenheif , verk. bei lieiner An »
und ' Abzahlung . Auslassung sofort .
Ane . Rnehert im Vorort Taben -
darf dßotSd . Bahn ) . _ 32632 *

K ©

Blitz s Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei Welnaarten , Gitschinerstr . 72,

Station im Hause . Eiirpfiehlt :

i Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats -Paletots ,
j 1 1 Posten Monats- Beinkleider zu staunend billigen Preisen,

— — — auch sür korpulente Herren passend . — — »
Dieselben find von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 29412 *
Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

© » SOSOch » GOSSOOSSOSOOO © O © O © OOO » OOSOOOSS © OO

fCleine /in zeigen . M
_ uchstabtn zählen doppelt . mm V Strasse 6\

Ringschissche », Bobbin , Schnell�
näher , ohne Anzahlung , Woche l,00 ,
gebrauchte 12,00 , Kopnickerstraße 60/6 ! ,
Große Aranksurterftraß « 43, Prinz
lauerstratze 59/60 . '

Teppiche , Betten , Steppdecken
spottbillig , Leihbau » Grünerweg 113.

Anzeigen ��/r ' �ä ' en
den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis 12Uhr ,
i der Hauplexpedltlen Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

chst » A
Verden JD
trlin
T. JKt

Jü

Fahrradreparatiir . Fahr - rad -
zubehör , sehr billig . Große Frank .
furterstraße 14. _ f34 *

Hochvornebtne Herrenanzüge
Sommerpaletots , seinste ' n Maßstosten
herrüh rend 18 —38,00 . Täglich , anch
�ronni agverkaus . Deutsches Versand «
hauZ , Jägerslraße 63, I. S9IK *

Herrenanzüge und- - - »-Hochelegante
Paletots aus seinsten Mabftofseii ' 25—40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn .
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen .

Mvbelverkauf in meiner Möbel .
sabrik Wallstraße 80/8l , nahe Spittel .
markt . ( Xnfolgc des großen Umzugs
befinde » sich am Lager viele zurück -
gesetzt « und verlieben gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel .
beltslelle mit Federina tratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschioilette 20, Ruhe -
belt 25, ganze Eilirichtiingeii billigst .
Transport frei . _ 11/5

Tommerjacketts in Tuch und
Chorksrew , aus Seide , von 6—12 ' / ,
Mark , Kurstraße 33, I. 2290d *

Billiges Land an Wald und See ,
wöcheuliiche Abzahlung , 1200 n - Melcr
325 Mark , Ulrich , Lychenerslraße 10.

Kinderwagen . Sportwagen , ge-
brauchte und zurückgesetzte, spottbillig .
Kießling , Gneisenaustraße 15. 2286b

Lauben - , Kartofielland , Treptow ,
verpachtet mehrere Jahre , dies Jahr
umsonst . Lanzenberaer , Neue Jakob -
straße 14. Feieidage : Treptow , Pappel -
aller , Kolonie Waldidyll . 2295b *

Tandem , dochsein . Kaufpreis 400,
verlaust 90,00 , Wienerstraße 57a ,
Restaurant . _

2287b *

Pfeilerspiegel , Nußbaumspind
Vertiko , wenig gebraucht , billig ver -
käuflich Gitschinersiraße 61 . HauS
Verwalter . _ 2289b *

Pianino . kreuzsaitig , 125 . —. Turm
straße 8 parterre . 1t/7

Gigarrengeichäft , ISO Mark , ver -
kaust Schulstraße 20.

_ +83 *

Testillation . nachweislich gül
gehend , viel Neubauten , anschließende

große
Wohnung wegen zwei Geschäsle

illig verkäuflich Lüderitzstraße 60. +83

Grammop
billig Paul .

on <Automat mit Platten
orauerstratze 8. +6

Verschiedenes .

Pfandleihe Markusstraße 27.

Knnststopserei von Fra » Kolosky .
Charlotlenburg . Goelhesiraße 34. I. *

iilufpolsternngk Sojab . OO, Matratze
4,00 , auch anßerni Hanse , vachmaim ,
Andreasslraße 38. _

'
607St '

Pfandleihe , Prinzenstiaße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 6l2K *

Pfatinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold , alle
Tressen sowie alle goid - und silber -
haitigeu Vlbfälle und Rückstände kaust
Goldsch melze Broh , Wrangelstraße 4.
Fernsprecher Amt 4, 6958 . 10/ ig '

Tandem verleiht Fahnadhandiung
Badstraße 55. _ +93

Englisch e Bettstellen 38,00 , Muschel .
schränke Plüschsosa , Bertiko 29,00 ,
Säulentrumeau 33,00 , Spiegelsvind
21,00 , Walzenstühle 4,25 , Sosatisch
13,50 . Küchenmöbel , Paneelbrett
Schaukelstuhl , Rauchtisch , Ktauierstuhl ,
Gazeipiiidchcn . BüchcrctagereZig , irren -
jpind , Säulen , Bauer » dich, ijüffclt ,
Bücherschrank , Schreibtisch , Ruhebett
Kastanien - Zlllee 56, bei Kamcrling ,
am Weinbergsweg . _ 2292b

Patciitanwa lt Dammann , Oranien -
straße 5+ ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
lachen . . 2081b '

Fahrräderverleihung . Einsitzer .
Zweisitzer , Dreisitzer . Große Frank -
jurtcrftraßc lt . +34 »

Vermietungen .
Wohnungen .

Kleiiiwohiinngen , gesunde , oller -
billigst , sofort , spater Rixdors : Kops -

"anzlicksiraße 12 ( Hennann -straße 15, W
platz ) .

»
10/6 *

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche ,
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliefert . A. Gläser , Mulack -
Itraße 27. 1468b

Stellen « nxedote .
Lehrling zur Kunst - und Vau -

schlosseret verlangt Nippe , Steinmetz -
straße 24. 2278b *

Anschläger verlangt Wille Engwer ,
Wilhelmshavencrslraße 16. +73

Fliesenleger , tüchtige , sucht
R. Werber , Linicnstraße 116. 2233b *

Partcigeiiofie gesucht als Tell -
baber sür ein Wäsche-Perleihgeschäst
( 4 —5000 Mark Einlage ) . Offerten
unter L. 4 Expedition dieser Zei -
tung . 2236b

Lampeulacticrer , selbständiger
Arbeiter , auch Blattvergolder , sofort
bei hohem Lohn dauernde Stellung
verlangt . Offerten unter T. 4. Ex¬
pedition dieses Blattes . 2297b

Gesucht zum soforiigen Eintritt
selbständig arbeitende Heizungsmon -
teure . Gebrüder Körting , Aktien -
gesellschast . Alt - Moabit . 22L8b *

Geldschraut - Lnckierer . durchaus
tüchtig und Persekt , der die volle Bc -
arbcitung der Geldschränke in einer
>nt eingeführten Fabrik übernehmen
tomt . wolle seine Adresse mit Angabe

der Zlnsprülbe und bisherigen Tätig -
keit unter Chiffre R 4 an Expedition
dieses Blattes einsenden . 2246b *

Lliaukseur
sür einen Krast - Benzinwagen N. A. Q.
zum sofortigen Antritt gesucht .

Meldung mit Zeugnissen mittags
1 - 2 oder abends 8 - 9 Uhr . 3430L

A. Jandorf & Co. ,
Rcllcalllance - Strasse 1/2 .

Einsetzer !
Der Bau Zimmermann in Rix -

dors . Knesebeck , tr . 64. ist gesperrt .
da sich die Firma Karl und Emil
«chneider weigert , den bisher ge-
zahlten Tarif einzuhalten .

Jalollsie - Arbeiier .

Frauen finden durch Zcitungs -
austragen dauernde und lohnende
Befchäi ' ligung . Meldungen vormittags
9 —12Uhr Prtnzcnstraße 41 im Keller .

Im « rdettsmarkt durch
» e +snderen Trink hervorgehoben »
« NRigen koste » 4V Pf . p » , Zeile .

Fugenlose Fuliböden
tüchtige Bcrlcgcr hierfür sofort
gesucht , selbständige Arbcilcr . 11,6 *

Oeuisotis Steinholz-Werke,1
Charlottcnbnrg , Kantstr . 38 a.

Bock -
Streik .

„
Die Kollegen der Firma

staker befinden sich im
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten wir , fich
aus den Bauten je. die blaue ge¬
stempelte Arbeit » - Konttollkartc
zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
AuderZfarbigc Karten sind zu ver -
Nichten . 83/8 *

Korbmacher .
DieKollcgen von Franke . Waldemar .

straße 13, befinden sich im Streik .

Bürstenmacher .
Di « Bürstenfabrik Schächier . War -

schaucrftraße 88. ist gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalten .

LttWttv . Redgtteur . ' Sraiiz Nehbein . Berlin . Mr den Ini - rateiiteil versMv . : Ttz. Glvckt , Berlin . Druck u. «erlag : Vorwärt « Buchdruckeiei u. >Lerlägsänslal ' t Paul

seppiekiveder!
• Jvnr & tss

23/23 , Benjamin «• Co . .
Mclchiorslr . 23, und Rud . Baader .
Bcthanicn - Uscr 6, ist fernzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite -

fich im Streik befinden .
197/11 * Die Ttreikleitung .
Singer & Co. . Berlin SW



lt . 188 . 22 . 3. SfildjE iirs . lorniitte " | letlinct SullisMatt. » » » » «

partci - Hngckgcnbcitcn .
Zur Lokallistc . In Schmargendorf steht das Lokal „ Wirts -

Haus Schmargendorf " , Warnemünderstr . 6, der Arbeiterschaft zur
Verfügung . — Mariendorf . Am Sonntag , den 11. Juni fersten
Pfingstseiertag ) , veranstaltet der Musikverein „ Lohengrin " bei
Setzepfand ein Frühkonzert , der Artistenverein . Jugendkraft " am
24 . Juni im Restaurant Graßl sein Stiftungsfest . Da beide Lokale

?esperrt
sind , in Arbeiterkreiscn aber versucht wird , Billetts umzu -

etzen , so weise man diese zurück . — In Gosen steht das Lokal
von Gustav Schrämpf der Arbeiterschaft zur Verfügung .

_
Die Lokalkommission .

Berliner JVachrichtem
Die juristische Sprechstunde wird nicht mehr in der

Redaktion , sondern in unserem Geschäftshause , Lindenstr . 69 ,
dritter Hof , parterre , abgehalten .

Aus der Stadtverordneten - Versammlung .
Zu Beginn der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten

widmete der Vorsteher Herr Langerhans dem kronprinz -
lichen Paar , das in dieser Woche geheiratet hat —
keinen Ergebenheits - „ Nachruf " . Hatte der alte Herr nur
vergessen , was seine „Pflicht " war — oder ist inzwischen wieder
einmal der Draht zwischen Rathaus und Schlotzplatz gerissen ?
Manche der freisinnigen Stadtväter schienen indes den Genutz ,
der ihnen da vorenthalten blieb , nicht sehr zu entbehren . Sie
entschädigten sich durch andachtsvolle Betrachtung von Ein -

zugs - Photographien , die sie während der Sitzung umher -
reichten .

Die Tagesordnung sah diesmal wieder , wie schon in
mehreren der letzten Sitzungen , sehr dürftig aus . Dennoch
kam es an einer Stelle zu einer recht lebhaften und trotz der
Banalität ihres Anlasses bemerkenswerten Debatte . Sie
knüpfte sich an eine Vorlage über die Umbauten im
N a t s k e l l e r , dem der Magistrat auf alle mögliche und un -
mögliche Weise die geschwundene Gunst des biertrinkenden
Publikums zurückgewinnen will . Das Neueste ist die
Etablierung eines künstlichen „ Vorgartens " zu beiden
Seiten des Rathauseinganges an der Königstratze — einer
transportablen Anlage , auf die Genosse Singer spottend das
Berliner Wort anwandte : „ Mutter , setz' den Garten raus ! "
Herr Rosenow war es , der zuerst auf diese fragwürdige
„ Verschönerung " des Rathauses hinwies und sein Befremden
darüber aussprach . Als vom Magistrat niemand antwortete ,
rückte Singer den schweigsamen Herren etwas näher auf
den Leib und forderte Auskunft darüber , mit welchem „ Recht "
der Magistrat den freien Platz vor dem Rathause hergegeben
habe , ohne die Stadtverordneten zu fragen .
Aber der Magistrat weitz das offenbar selber nicht . Zwar
antworteten nunmehr gleich zwei seiner Mitglieder , aber
keiner konnte eine befriedigende Antwort geben . Eigenartig
war der Standpunkt , von dem aus der Bürgermeister R e i ck e
den Streitfall betrachtete . Er meinte , die Sache gehe die
Stadtverordneten gar nichts an , der Magistrat
habe nicht nötig gehabt , sie vorher zu hören . Auch zur
Kenntnisnahme brauchte ihnen nichts davon vorgelegt zu
werden : es sei ja niemand blind , und jeder sehe selber den

„ Vorgarten " , wenn er zum Rathaus komme . Mit derselben

Begründung könnte allerdings auch die magistratliche Eigen -
Mächtigkeit , eines Tages den Rathausturm auf Abbruch zu
verkaufen , von dem Herrn Bürgermeister verteidigt werden :
denn auch das würde bald jeder merken müssen , der „nicht
blind ist ". Diese naive Anschauung über das Verhältnis
zwischen Magistrat und Stadtverordneten - Versammlung ging
selbst Herrn Cassel , dem Führer der „ Alten Linken " , zu
weit . Sehr viel kräftiger als er wies bann noch Genosse
Singer den Bürgermeister in seine Schranken zurück . Ein

praktisches Ergebnis hatte indes diese Debatte nicht , da von
keiner Seite ein Antrag gestellt wurde , z. B. der , den trans -

portablen „ Vorgarten " wieder in den Ratskeller hineinzu -
tragen . Ausführen ließe sich dieser Antrag ja rasch genug .

Mir werde ich Schriftsteller ?

In der Bildung kann man heutigen TageS für wenig Geld weit
kommen . Fünfzig Pfennig kostet es nur , die Umgangssprache des
Chinesischen zu erlernen , und wer in HypnotiSmu ? , Aegyptologie
oder Zabnheilkunde beschlagen sein will , kann sich au « nicht zu
teueren Handbüchern spielend daS Notwendige aneignen . Warum
soll da nicht auch ein Leitfaden für den Beruf derer erscheinen , die
ihren Beruf verfehlt haben ? Ein solches zum Preise von 1 Mark
erhältliches Blich hat unter dein Titel „ Wie werde ich Schriftsteller ?"
ein Herr Rudolf Lessing herausgegeben . Mancher lernt es zwar
nie , aber da « darf einen Menschen mit Selbstvertrauen und gutem
Willen nicht abhalten , nach dem Vorschlage des Verfassers
die Schriftstellerei erst im Nebenamt , dann aber als Haupt -
beruf zu betteiben . Verlockendes hat das Gewerbe , zu dessen
Betrieb Herr Lessing anreizt , genug für sich und eintraglich ist
es nach seinen Versicherungen auch : mag unsereiner auch bisher ver -
teuftlt wenigldavon gemerklfhaben . Wir können uns nicht versagen , zum
Heile aller , die noch nicht wissen , welchem Gewerbe sie sich zuwenden
wollen oder die mit ihrem Metier in Zank geraten sind , einige
Stellen aus dem Leitfaden abzudrucken :

„ Sehr einträglich ist die Kunst , Witze zu machen . Jeder

gute , originelle Einfall wird von Miseren Witzblättern gern
akzeptiert und recht hoch honoriert . Die höchsten Honorare zahlen
die „Fliegenden Blätter " in München . Jeder Witz bringt
acht Mark . Uebrigens ist es gar nicht so schwer . Witze zu
finden . . .

Gut bezahlt werden auch Entwürfe zu Prospekten x. , die ein

Schriftsteller immerhin nebenbei für Gefchästsfirmeu bereiten
kann . Die Anschauung , datz derartige Arbeiten unwürdig sind , ver -

mögen wir nicht zu tetlen . . . .

Verfügt man über ein angenehmes Aeutzere und über ein

klangreiches , kräftiges Organ , so kann man sich auch als Redner
betätigen . . . . sFolgt eine Empfehlung des Buches von Wilhelm
Rau : „ Wie werde ich Redner ? " )

. . . Endlich vermag der Schriftsteller auch in der Politik ,
wenn er sich dazu berufen fühlt , eine Rolle zu spielen . "

Das alles ist zum Lachen . Kein Buch ist aber so töricht , datz
«S nicht auch eine gute Lehre enthielte , und eine solche gibt auch
der drollige Leitfaden zur Erlernung der Schriftstellerei . Sie wendet sich
gegen den Unfug mancher Leute , die gern als Schriftsteller gelten
wollen und ihre Produkte den Redakttonen gratis anbieten :

. Fragt man nach dem Grunde dieser Gewohnheit , so erhält
man meist die Antwort , datz der Betreffende sich auf diese Weise
bei den Redaktionen schnellstens einführen inöchte . Wenn er
wützte , wie sehr er sich durch diese Handlungsweise schädigt ! ES

gibt nichts , wodurch der Schriftsteller die Anbahnung von Ver -
bindungen mehr erschwert , als wenn er seine Arbeiten umsonst
aabiettt . J »der Mensch wird in erster Linie von andern so

beurteilt , wie er sich selber einschätzt . Wer seine eigenen Arbeiten
so gering bewertet , datz er für sie kein Honorar beansprucht , darf
sich nicht wundern , wenn er bei den Redaktionen mit wenig
Achtung behandelt wird . Der Schriftsteller stellt sich häufig unter
dem Redakteur einen Halbgott vor , der mit grötzter Objektivität
Aufsatz für Aufsatz liest und nur nach dem inneren Werte der
Arbeiten über Annahme oder Nichtannahme entscheidet . Dies ist
keineswegs der Fall . Der Redakteur ist auch ein Mensch , er ist
abhängig von Stimmungen , er wird durch die Eindrücke , die
auf ihn einwirken , beeinflutzt . Von vornherein erweckt die Mit¬

teilung . datz man auf Honorar verzichte , bei ihm ein gewisses
Mitztrauen . "

Das sttnimt Wort fiir Wort . Eine anständige Redaktion zahlt
gern das Honorar flir brauchbare , Beiträge und lätzt sich zum
mindesten nicht durch ein Gratisangebot bewegen , eine sonst nn -
brauchbare Arbeit abzudrucken . In der Propaganda fiir ordentliche
Entlohnung sind lvir mit Herrn Lesfing einverstanden . Das Seiten «
stück dazu , ordentliche Arbeit , lätzt sich allerdings nicht auf dem Wege
der Propaganda erzielen . _

Achtung , TyraS k

Bello , Nero , Wotan , anfgepatzt , der Schinder kommt ! Pardon ,
Schinder konnte man früher sagen , als es noch Flickschuster gab .
Heute hcitzt es : Herr städtischer Fangbeamter , wie man auch nur
von einer Reparatur - und Besohlanstalt spricht . Ja , die Welt ver -
feinert sich alle Tage mehr , aber ein Hundeleben gilt immer noch
so wenig wie ftüher , wenn der zweiten Bürgerpflicht ( die erste heißt
bekanntlich Ruhe ) nicht Genüge getan und die fällige Steuer ent -

richtet wird . Am 31 . Mai war das Hundefteuerjahr ab -

gelaufen , und da ist es Anfang Juni leicht um ein

Hundeleben geschehen . Die Köter mit schuldigem Steuergewissen
scheinen die Nähe des Herrn Fangbeamten überall zu wittern : mit

teuflischen Listen und Schlicheil mutz er sich ihnen nähern und mit

unheimlicher Plötzlichkeit erscheint er manchmal auf dem Plan . Wer
keine Steuermarke hat , dem geht es an Kopf und Kragen : das Fell
wird ihm ohne Gnade über die Ohren gezogen . Selten erscheint
in der letzten Stunde banger Todesnot noch ein Rettungs -
engel mit dem Lösegelde . Nur der Proletarier unter den

Hunden , der schwer arbeitende Ziehhund , braucht den Steuer -
mann nicht zu fürchten , und in der Beziehung steht mancher
menschliche Proletarier noch unterm Hund . — Aber mcht nur von

Rechtswegen wird dem treuen Gefährten des Menschen nachgestellt ,
sondern auch sehr von UnrechtSwegen , nämlich durch eine Spezial -
brauche der DiebeSzunft , der Hundediebe . Manches fette Moppelchen
und treue Teckelchen , mancher große Cäsar und furchtbare Nero ver -

schwindet eines Tages spurlos , und wenn ein Mensch Pech hat ,
passiert ihm das gerade , nachdem er erst die neue Stmermarke

gekauft hat . Diese Hundediebe spekulieren auf die sützcn Triebe
treuer Hundeliebe . Mit Hülfe einer koketten und ver -

räterischen Hundemamsell wird der unbesiegbar scheinende
Nero oder Wotan verführt und seinem Herrn oder der

Herrin abspenstig gcinacht . Er kehrt nicht wieder , ausgenommen ,
wenn an den Anschlagsäulen öS Mark Belohnung geboten werden .

Häufig wird er auch außerhalb der Stadt gebracht und fem vom

Heimathause in die Sklaverei verkauft . Solche Dinge passieren
fteilich nur in den oberen Klassen der Hundewelt , unter den gut -
gefütterten Bummlcni und Müßiggängern . Der arbeitsame Zieh -
Hund und der tteue Wachthund im Hofe hat keine Zeit allerlei

Techtelmechtel anzuknüpfen , wodurch seine Treue erst auf eine gefähr -
liche Probe gestellt wird . Ernst und traurig stellt er in seinen
Mutzestunden lieber Betrachtungen darüber an , wie es kommt , datz
er noch den schweren Wagen ziehen mutz , während immer mehr
neue und schöne Motorräder und - Wagen gebaut werden .

Omnibus kontra Straßenbahn .
Der Omnibus war bei der Bevölkerung Berlins schon

mehr als einmal so sehr in Mißkredit geraten , daß mancher
ihm sein baldiges Ende prophezeihcn zu sollen glaubte . Bis -

her ist es ihm aber trotz aller Konkurrenz der Straßenbahn
immer noch gelungen , sich die Gunst des Publikums zurück -
zuerobern , zuerst durch Beschleunigung des Fahrtempos , dann

durch Verbesserung der Wagen und schließlich durch fort -
schreitende Ermäßigung der Fahrpreise . Die Straßenbahn
hat selbst nach Einführung ihres elektrischen Betriebes und

Gewährung des IV Pfennig - Tarifs dem Omnibus nicht den

Garaus zu machen vermocht , und gegenwärtig befindet sich das

Omnibuswcsen Berlins allem Anschein nach sogar in einer

Periode außerordentlichen Aufschwunges . Wenigstens die Zahl
der beförderten Personen ist , wie sich aus dem neuesten

Monatsheft der Veröffentlichungen des Berliner Statistischen
Amtes ergibt , seit Jahresfrist so bedeutend gestiegen , daß
keines der anderen Beförderungsmittel , die wir heute in

Berlin haben , eine im Verhältnis gleich starke Zunahme des

Verkehrs aufweisen kann . Die Allgemeine Berliner Omnibus -

Gesellschaft hatte im April 1904 nur 6 826514 Personen be

fördert , im April 1903 dagegen beförderte sie 8 426 627 Per
sonen . Das Mehr im April dieses Jahres beträgt 1 600 113

Personen , rund 23 ' / , Proz . der Zahl vom April vorigen
Jahres . An dem Mehr sind auch die 10 Pfennig - Fahrgäste
beteiligt . Im April der Jahre 1904 bezw . 1905 wurden be -

fördert : für 5 Pfennig 5 279 607 bezw . 6 685 838 Personen ,
also 1406 231 mehr , über 26Vz Proz . : für 10 Pfennig
1 740 789 bezw . 1 546 907 Personen , 193 882 mehr , immer noch
über 12Vz Proz . Hiermit vergleiche man , daß die große Ber
liner Straßenbahn - Gesellschaft im April 1904 bereits
28 234 946 Personen beförderte , iin April 1903 aber nicht viel

mehr , nur 28 730 358 Personen . Das Mehr stellt sich hier auf
nur 493 412 Personen , macht nur IV « Proz . der Zahl vom
April vorigen Jahres . Hier IV « Proz . , beim Omnibus aber

23V » Proz . ! Sogar absolut bleibt das Mehr , das die Straßen
bahn- Gesellschaft auszuweisen hat , weit hinter dem der Omni

bus- Gesellschaft zurück . Im April vorigen Jahres beförderte
die „ Große " reichlich viermal soviel Personen wie die „ All -
gemeine " . Aber das Mehr im April dieses Jahres war bei
der „ Großen " noch nicht ein Drittel so groß wie bei der „ All -
genieinen " ! Das sind Zahlen , die zu denken geben . Da scheint
in neuerer Zeit doch mancher in Berlin eingesehen zu haben ,
daß man mit dem Omnibus oft nicht schlechter und manchmal
sogar besser als mit der Straßenbahn fährt . Es gibt Omnibus -
linien , auf denen man getrost eine Wettfahrt mit der Straßen -
bahn riskieren kann und zwar keineswegs bloß in der Leip -
zigerstraße . Wenn der Aufschwung des Omnibuswcsens in

demselben Maße fortdauert , dann muß die liebe „ Große " auf
ihre alten Tage vielleicht noch einmal anfangen , „ kulant " gegen
das Publikum zu werden und ein bißchen mehr auf die Be -
dürfnissc des Verkehrs Rücksicht zu nehmen — sei ' s auch auf
die Gefahr hin , daß wirklich mal ein einzelner Wagen , den sie
zuviel anhängt , oder gar eine ganze Linie , die sie zur Er -

leichterung des Verkehrs neu einrichtet , keinen Gewinn

bringt . _

Die Sozialdemokratie mutzte gestern in einem Krakehl zwischen
Kirchkich - Liberalen und Positiven als Wauwau herhalten . Vom
Pastor Philipps wurde in der Kreissynode Berlin II ein Antrag

eingebracht , der nach Ansicht der Liberalen das Papsttum in der

evangelischen Kirche etablieren will . Die Provinzialsynode soll an
zuständiger Stelle eine Gesetzcsvorlage in Anregung bringen , welche
u. a. sich gegen das lehrhaft amtliche und autzeramtliche Auftreten
solcher evangelischen Geistlichen richtet , die die „ Grundwahrheiten "
der evangelischen Kirche leugnen und für ihre entgegengesetzten An -

schauungen Propaganda zu machen suchen . Gegen diesen Anttag
wurde von einem Lehrer T r e t t i n ins Feld geführt , datz in der

evangelischen Kirche und in der Oeffentlichkeit nie so viel gelogen wird ,
als wenn man jemand fragt : Bist du gläubig auf Grund bestimmtes
Glaubenssätze ? Es werde nirgends soviel öffentlicher Be -

trug geleistet als in dieser Beziehung . Pastor Philipps wies auf
die Möglichkeit eines Masseneindringens der Sozial -
d e m o k r a t i e in die Kirche hin , worauf ihm entgegnet wurde ,
datz die Sozialdemokratie gar nicht daran denke , in Massen in die

Kirche einzudringen . Diese , von positiver Seite mit den Worten
„ kommt noch anders I" aufgenommene Ansicht dürfte die richtige
sein. Sollte aber , was unserer Meinung nach ausgeschlossen ist . die

Sozialdemokratie wirklich einmal ein Interesse am „ Eindringen in
die Kirche " haben , so werden die Zwirnsfäden des Pastors Philipps
wohl auch kaum ein H i n d e r n i s für sie bilden . Zum Schluß sei
erwähnt , datz der orthodoxe Antrag dieses Herrn mit 8S gegen 33
Stimmen in namentlicher Abstimmung angenommen wurde .

Wenn Geistliche für die Sittlichkeit eintreten , dann kommt alle -
mal etwas heraus , was andere Menschen Denunziation nennen . Die
Kreisshnode Berlin II kramt so ziemlich alles zusammen , was nicht
nach Bäffchen und Gesangbuch aussieht und will nach einem gestern
gefaßten Beschlutz wie folgt die Quellen der „Unsittlichkeit " ver -
stopfen : a) Durch sorgfältige Ueberwachung der L o k a l p r e s s e , der
in Buch - und Friseurläden sowie Warenhäusern feilgebotenen
Literatur jauch Aktstudien , Ansichtspostkarten -c. ) ; d) durch
ernste Bekämpfung entarteter Volksbelustigungen jz . V. Tingel - Tangcl ,
schlechte Baristss , Kabaretts , schamlose Darstellungen im

Theater x. ) ; c) durch rechtzeitige Matzregeln gegen die hin und her
in den Gemeinden auftauchenden Aninüerkneipen , schlechten Nacht «
cafes und Bordelle . Auch wird eine entsprechende Aenderung
des deutschen Reichs - Strasgesetzbuches befürwortet , um einen erfolg -
reichen Kampf gegen die Agitatton der sogenannten „ Homosexuellen "
führen zu können .

Eines vermissen wir in diesem Ragout , nämlich die Forderung
von Polizeimatznahmen gegen die ausgeschnittenen Kleider , wie sie
bei Hoffestlichkeiten amtlich vorgeschrieben werden . Wenn
man einmal sittlich so entartet ist , datz einen die Nacktheit aus Akt -
studien und Ansichtskarten in Gefahr bringt , dann kann man die

Entblößung in uatura erst recht verderblich finden .

Die Fahrpreisanzeiger - Droschke , deren Einführung in Berlin
in den neunziger Jahren begann , beherrscht gegenwärtig hier
die Straßen bereits in solchem Umfange , datz eS bald nur noch
schwer möglich sein wird , einmal in einer Droschke ohne Fahr -
Preisanzeiger zu fahren . Von den 7475 Droschken erster Klasse .
die am 1. April 1905 den Berlinern zur Verfügung standen ,
waren 7036 mit dem Fahrpreisanzeiger versehen . ES blieben also
nur noch 439 , die ihn nicht hatten , aber auch diese werden ihn in

absehbarer Zeit bekommen . Da in jedem Jähre etwa 800 Droschken
mit dem Anzeiger ausgerüstet werden , so dürsten ihn im Jahre 1906
die Droschken erster Klafie sämtlich haben . Sämtlich ohne Fahrpreis -
anzeigcr sind die Droschken zweiter Klasse . Der vor Jahren ae -
machte Versuch , ihn auch für sie einzuführen > wurde bald wieder

aufgegeben . Droschken zweiter Klasse waren am 1. April d. I . nur
noch 524 vorhanden ; in jedem Jahre werden ihrer etwa 200 durch
Droschken erster Klasse ersetzt . Der Tag , an dem die letzte Droschke
zweiter Klasse den Betrieb einstellt , ist nicht mehr allzu fern , so datz
dann hier die Fahrten ohne Fahrpreisanzeiger gleichfalls ihr Ende
erreichen . _

Neber die Berliner KrankenhauSnot

äußert sich Dr . Adolf Gottstein in der „ Deutschen Medizinischen
Wochenschrift " folgendermaßen : Unter den 55 deutschen größeren
Städten , unter denen sämtliche Großstädte und Industriezentren
von Belang vertreten sind , stand Berlin um die Jahrhundertwende
in bezug auf die Bettcnzahl , sowohl der Gemeinde gehörigen als
auch sämtlicher Krankenhäuser , fast am tiefsten ; nur vier Städte
hatten noch weniger Betten als Berlin , und nur elf Städte hatten
außer Berlin ( 34,5 ) weniger als 40 Betten auf 10 000 Einwohner .
Was die Belegungsdauer der Betten im Jahre betrifft , so steht
Berlin unter diesen 55 Städten an unterster Stelle . Daran ist
durchaus nicht ein Mißbrauch der öffentlichen Krankenhäuser seitens
der Bevölkerung durch Eingang auch leichterer Fälle schuld ; im
Gegenteil ist der Anteil der die Krankenhäuser aufsuchenden
Patienten an der Gesamtbevölkerung in Berlin erheblich geringer
als an vielen anderen Orten , und es kamen , wie die hohe Sterblich -
keit der Insassen und der große Anteil an der Gesamtsterblichkeit
Berlins beweist , durchschnittlich viel schwerere Fälle in die Anstalten ,
als dies in vielen anderen Städten der Fall ist . Trotzdem also die

Neigung , bei leichten Erkrankungen das Krankenhaus aufzusuchen ,
in Berlin und Umgegend geringer ist als in vielen anderen Städten ,
ist die Ueberfüllung der Anstalten größer als irgendwo anders ; die

Schuld liegt danach nicht an der Bevölkerung , sondern an den unzu -
länglichen Maßnahincn der Behörden . Es könnte gegenüber den

für Berlin recht bedenklichen Schlüssen sofort eingewendet werden ,
datz gegenwärtig allerdings eine Lücke in der Versorgung �Berlins
mit Krankenbetten bestände , daß aber die verantwortliche Stelle in
vollem Bewußtsein dieser Tatsache alles getan habe , um wenigstens
für die nächsten Jahre diese Lücke , die zudem ohne ihre Schuld durch
die Herabsetzung der Charite um 800 Betten entstanden sei , auszu -
gleichen . Vom nächsten Jahre an kämen 1500 bis 2000 Betten im

Virchow - Krankenhaus , 300 Betten im Urban und Friedrichshain ,
mehrere hundert Betten in Rummelsburg hinzu ; das Kinder -

krankenhaus werde vergrößert , und wenn man die übrigen Pläne ,
betreffend die Versorgung kranker Kinder und unheilbarer Tuber -

kulöser, mit heranziehe , so könne man eine Zunahme um fast 3000

Betten , also nahezu eine Verdoppelung des Iputtgen Bestandes , er¬
warten . Nun genügt aber eine einfache Rechnung , um zu zeigen ,
daß selbst mit dieser kolossalen Summe von fast 3000 Betten Berlin

gerade für den Augenblick auf denselben Standpunkt gckonnnen sein
wird wie andere , besser versorgte Gemeinwesen . Es hätte dann
Berlin etwa 12 Betten aus 10 000 Einwohner mehr als heute , im

ganzen 47 , also immer noch nicht viel mehr als den Durchschnitt der
oft viel ärmeren Städte . Nun nimmt aber die Bevölkerung in
Berlin im Jahre um etwa 30 000 bis 40 000 Menschen zu , das heißt ,
es sind in jedem Jahre 150 bis 200 neue Betten , in fünf bis sieben
Jahren schon wieder 1000 neue erforderlich , also fünf Jahre nach
Eröffnung des Virchow - Krankenhauses müßte die Krankenhaus -
Deputation nicht erst die Pläne für eine neue Anstalt von 1000
Betten entwerfen , sondern eine solche schon fertig zur Eröffnung
bereitstellen . _

Gefährliche Limonaden . Im Sommer sind , entsprechend der
steigenden Erhitzung des Körpers , Limonaden als abkühlendes und
durstlöschendes Mittel von jeher beliebt . Ihre Wirkung ist auf den
Gehalt an Säuren zurückzuführen , von welchen die Zitronensäure
und Weinsäure am meisten verwendet werden , man kann jedoch auch
Essigsäure . Schwefel und Phosphorsäure zur Herstellung von Limo -
nadcn verwenden . Noch in höhcrem Grade erfrischend wirken die
brausenden , mit Kohlensäure imprägnierten Limonaden . Um nun
diese Limonaden recht schäumen zu lassen und ihnen dadurch
ein recht einladendes Aussehen zu geben , hat man neuerdings , wie
die „Freist Ztg . " meldet , eine Substanz zugesetzt . daS sogenannte
Saponin . Dies ist ein weißes , im Pflanzenreich außerordentlich
verbreitetes Pulver , das sich u. a. in den Seifenfrüchten findet .
Lösungen dieser Stoffe schäumen sehr stark und werden daher zum



Waschen benutzt . Das Saponin ist ein starkes Gift , es wirkt örtlich
reizend auf die Schleimhäute , erzeugt Niesen , Tränenabsonderung
und einen kratzenden Geschmack im Munde , innerlich löst eS die
roten Blutkörperchen auf und lähmt Herz und Gehirn . Limonaden ,
die stark wie Seifenwasser schäumen , sollen daher nicht getrunken
und der Zusatz von Saponin zu Brauselimonade gesetzlich verboten
werden , wie dies in Oesterreich geschehen ist .

Am besten ist es wohl , überhaupt auf künstliche Limonaden zu
Verzichten und sich an die natürliche , aus Wasser , etwas Zucker
und Zitronenscheiben hergestellte zu halten , wenn man glaubt ,
reines Wasser oder reines — Weißbier , als eines der besten
Getränke gegen den Durst , verschmähen zu müssen . Allerdings
müßten manche Wirte darüber belehrt werden , daß es unverschämt
ist , für eine „ Natur - Limonade " , die für ganz wenige Pfennige her -
zustellen ist , dreißig oder vierzig Pfennige zu fordern . Der Berliner
erträgt es ja an sich mit Engelsgeduld / wenn er als Ausflügler im
Grunewald und in den westlichen Vororten fast doppelt so teuere
Preise fürs Bier bezahlen muß wie in der Stadt . Aber die skandalös
hohen Preise , die für Selterswasser und andere alkoholfreie Getränke
oft gefordert werden , und zwar nicht nur in den Vororten , sehen
nach einer Verschwörung der Wirte gegen den Teil der Menschheit
aus , der kein Freund des Alkohols ist .

Frühsonderziige zu Morgenausfliigen richtet die Hoch - und Unter -
grundbahn an den beiden Pfingstfeiertagen ein . Der Betrieb wird
an diesen Tagen gleich nach 4 Uhr wieder aufgenommen . Der erste
Zug geht von der Warschauer Brücke nach dem Potsdamer Platz
und dem Knie 428. Vom Potsdamer Platz geht der erste Zug nach
dem Knie 441, nach der Warschauer Brücke 4�. Vom Zoologischen
Garten geht ein erster Zug schon 4� sowohl nach dem Potsdamer
Platz als der Warschauer Brücke . Vom Knie in Charlottenbnrg ist
die erste Verbindung nach dein Potsdamer Platz wie nach dein
Osten i88 . Weitere Züge folgen sich dann in Abständen von 6 bis
10 Minuten . Sämtliche Züge haben Anschluß an die Straßenbahn
Warschauer Brücke —Zentral - Viehhof , deren erster Wagen um 4� vom
Zentral - Viehhof abfährt .

Die städtischen Straßenbahnen fahren von der
Hollmannstraße ab von 4 Uhr an , von der Behrenstraße ab von
k» Uhr an nach Treptow ; auf der Linie Nieder - Schönhausen —Mittel -
straße vom Betriehsbahnhof Pankow ab von 4 Uhr an , von der
Mittelstraße ab von 4 Uhr 40 Min . an , und zwar auf beiden Linien
in Abständen von 10 Minuten . .

Scharfmachertzraktiken im Handelsgewerbe .
Die Herren Unternehmer scheinen sich für den Ausfall der Kauf -

Mannsgerichtwahl , der sie sicherlich nicht sonderlich erfreut hat , durch
Maßregelungen von Handlungsgehülfen , deren politische und Wirt -
schaftliche Gesinnung ihnen nicht genehm sind , rächen zu wollen .
So wird uns berichtet , daß die Luxuspapierfabrik Wilhelm Bern -
hard u. Co . , Berlin , Wilhelm st ratze 20 , einen
S2jährigen Angestellten , der Familienvater ist , mit der ausdrück -
lichen Begründung zum 1. Juli gekündigt hat , weil er vom Deutsch -
nationalen Handlungsgehülfen - Verbande als Kandidat zur Kauf -
mannsgerichtswahl aufgestellt worden ist . Man kann zu den Be -
strebungen des genannten Verbandes stehen , wie man will , aber An -
gestellte , die durch ihre lange Tätigkeit im Geschäft bewiesen haben ,
daß sie durchaus tüchtig sind , nur wegen ihrer Mitgliedschaft in
diesem Verbände auf die Straße zu setzen , ist im höchsten Grade
verwerflich und mutz auf das schärfste verurteilt werden . — Für die
Mitglieder des Zentralverbandes der HandlungS -
gehülfen und Geh - ülfinnen find derartige Maßregelungen
keine seltenen Erscheinungen . Bedauerlich ist nur , daß Angehörige
dieser Klassenkampforganisation auch von ihren Kollegen , die anderen
Vereinigungen angehörten , ob ihrer Gesinnung und Betätigung
denunziert wurden . Hoffentlich erkennen nun bald die anti -
semitischen Handlungsgehülfen , daß nur eine gemeinsame Organi -
sation aller Berufsangehörigen die Ausschreitungen der Unter -
nehmerwillkür wirksam abwehren kann .

Eine neue Vcrsuchsbahiistrcckc sowohl für elektrische Antriebwagen
alS auch für Dampfzugmaschinen beabsichtigt die Eisenbahnverwaltung
bei Fichtengrund an der Nordbahn anzulegen . Die geplante Ver -
suchsbahnswecke soll nach dem ausgearbeiteten Projekt in einer Ge -
famtlänge von fünf Kilometern schleifenförmig angelegt werden , durch
welche Einrichtung die neue Versuchsbahnstrecke sich wesentlich von
den bisher gebräuchlichen derartigen Bahnen unterscheidet . Während
bisher beim Ausproben von Maschinen solche auf Stammbahnen
geprüft werden mußten , weil ans den kurzen Versnchsstrccken eine
zuverlässige Ausprobung der Leistungsfähigkeit nicht gut möglich
war , wird dies für die Zukunft in Fortfall kommen . Bei dem
schleifenartigen Ausbau der neuen Versuchsstrccke schließen die Gleise
kreisartig zusammen , so daß die zu prüfenden Maschinen resp .
elektrischen Antriebbahnen in stundenlanger Fahrt ununterbrochen
verkehren können . Nach dem der Regierung in Potsdam unter -
breiteten Plane wird die Versuchsbahn aus Ebenen , Steigungen und
Gefällen bestehen .

Feuerbcricht . Donnerstag abend gegen 6 Uhr wurde die Wehr
nach denr „ Auerhof " , Ecke Alte Jakob - und Hollnrannstraße gerufen ,
weil dort im vierten Stock in der Gießerei der „ National Cafh
Register Company " Feuer entstanden war . Die Gefahr konnte leicht
beseitigt werden . — In der Koppenstr . 11 mußte dann ein Laden -
brand abgelöscht werden , während in der Königstr . 39 Hüte durch
Feuer beschädigt wurden . — Preßkohlen waren in der Nacht zum
Donnerstag in der Weißenburgerstr . 36g in Brand geraten , dessen
Ablöschung längere Zeit in Anspruch nahm . — Außerdem hatte die

Wehr noch in der Zwischenzeit am Kaiser Franz Grenadierplatz 2 zu
tun , wo in einer Badestube der Fußboden und die Balkenlage Feuer
gefangen hatte . _

Der Arbeiter - Tiirnerblind wird seinen diesjährigen , siebenten
Bundes - T urntag in Berlin abhalten . In den Räumen
des Etablissements „ Neue Welt " — auf dem geschichtlichen Boden
der H a s e n h e i d e . von wo einst Altvater Jahns Ruf zum Turnen

erging — werden in den Pfingstfeiertagen die Delegierten
der turnenden Arbeiterschaft von ganz Deutschland zu ihrem Pariament
zusammentreten . Die Verhandlungen de ? Turntages sind öffentlich
und der Zutritt steht auch jedem Nichtturner frei . Man darf er -
warten , daß sie diesmal auch in den der Turnsache ferner stehenden
Kreisen Interesse wecken werden . Die Drangsalierungen , denen die
Arbeiter - Turnvereine in letzter Zeit in Berlin und an anderen Orten
ausgesetzt waren , haben die Aufmerksamkeit auf die turnerischen
Bestrebungen der Arbeiterklasse gelenkt — ein Erfolg , der die
Gegner der Arbeiter - Turnvereine schwer verdrießt . Nach dem
neuesten Geschäftsbericht umfaßt der Bund jetzt bereits 828 Vereine
mit 6S 673 erwachsenen Mitgliedern und 5760 Schülern . Seit dem
letzten Bundes - Turntag ist eine Zimahme um 01 Vereine , 8620 er -
Wachsens Mitglieder und 1130 Schüler eingetreten . Wenn der Bund
in derselben Weise weiter wächst , so kann er seinen Gegnern , die
zugleich die Gegner der Arbeiterklasse sind , nur dankbar
sein für alle Anfeindungen und Verfolgungen . Die Tnrngenossen
des Berliner Arbeiter - TurnvereinS „Fichte " gedenken den Teilnehmern
des TurntageS einen würdigen Empfang zu bereiten . Zu den Fest -
lichkeiten , für die gleichfalls auf die Beteiligung weitester Kreise der
Arbeiterbevölkerung gerechnet wird , gehören u. a. ein BegrüßungS -
koinmers am Pfingstl ' cmuabend 8 Ilhr , die feierliche Eröffnung deS

Turntages am Pfingstsonutag . vormittags 10 Uhr , ei » Künstler -
konzert am Pfingstsonntag , abends 8 Uhr . Der beratenden Arbeit
des Turntages werden dann besonders der Montag und der Dienstag

gewidmet fein .

Kießlings neue Spezialkarte der Umgegend von Potsdam
fl : 75 000 ) , umfassend das Gebiet von Berlin bis Lehnin ,
nebst Stadtplan v o n P o t s d a m. In Farbendruck 1 M. —

Die nördlich bis Rixdorf , südlich bis Michendorf , westlich bis Lchnin
reichende Karte gibt ein sehr spezielles und übersichtliches Bild des

ganzen Gebietes , das für Ausflüge südwestlich von Berlin , soweit

sie landschaftlich lohnen , in Frage kommt . Dem Wanderer wird die

Karte wertvoll sein , da er alle Fußwege , Gestellbuchstaben und
Jagenzahlen in den Wäldern eingetragen findet ; dem Tourenruderer
und Segler gewährt die Karte einen guten Ueberblick über das
ganze Havelgebiet von Spandau bi § Ferch und Ketzin mit - allen
zusammenhängenden Seen , Kanälen und Gräben ; der Radler und
Automobilfahrer überschaut mit einem Blick daS große Netz der in
roter Farbe angelegten Chausseen und Pflasterwege , unter denen
auch die in letzter Zeit entstandenen nicht fehlen .

Im Wissenschaftlichen Theater der Urania werden während der
Pfingstfeicrtage einige Nachmittagsvorstellungen zu steinen Preisen
veranstaltet werden , und zwar findet die erste Nachmittagsvorstellung
bereits am Sonnabend dieser Woche statt . Zur Darstellung gelangt :
Am Sonnabend : „ Tierleben in der Wildnis " , am Montag : „ Der
Simplon und sein Gebiet " , am Dienstag : „ Tierleben in der Wild -
ni §" und am Mittwoch ebenfalls der Vortrag „ Tierleben in der Wild -
niS " . Die Vorträge beginnen nachmittags 4 Uhr .

Theater . „ In dem im Deutschen Theater am Sonn -
abend , den 10. in Szene gehenden Lustspiel „ Der Vielgeprüfte " von
Wilhelm Meyer - Förster sind die Herren Arndt , Walden , Rinkel ,
Schläger , ASkonaS , Abel , Lorenz und Stephans und die Damen
Klara Meyer , Hanneann , Müller , Stauffen , Auguste Prasch , Greven -
berg und Seelen beschäftigt . " — Neues k g l. Opern - Theater
( Kroll ) . In der morgen Sonnabend erstmalig in Berlin zur Auf -
führung gelangenden Operette „ Der Schnurrbart " von Georg
Verö liegen die Hauptrollen in den Händen der Damen Henny
Wildner ( Graf Otto Plechnitz ) , Jenny Door ( Komtesse Rolly ) , Mizi
Wirth ( Rosette , RollyS Zofe ) und Mimi Schwarz ( Ilona ) sowie deS
für diese Operette neu engagierten Tenors Herrn Sieg -
fried Adler ( Gäbor v. Kozary ) und den Herren Karl Schober
( Janas ) und Othmar Lang ( Bsla v. Kozary ) . Dirigent
Adolfs Ferron . Für die Regie zeichnet Herr Othmar Lang . —
Die für Sonnabend , den 10. d. M. , angekündigte Erstaufführung der
dreiaktigen Oper „ Die Pfahlbauer " von Wilhelm Freuden -
berg , findet erst am Mittwoch , den 14. d. M. , statt . In den Haupt -
rollen sind beschäftigt die Damen Saak und Angelo sowie die
Herren Hieber , Jacobs und Weber . Die musikalische Leitung liegt
in den Händen de » Kapellmeisters Erich Band .

Vorort - 1>sackrickten .
Schöneberg .

Mit einem Siege der Sozialdemokratie endete die gestrige
Stadtverordneten Wahl in Schöneberg ( vierter B. e -
zirk ) . Unser Parteigenosse Maurer Wilhelm Fritzsch er -
hielt 507 Stimmen , während auf den bürgerlichen Kandidaten

H a e f k e 383 Stimmen fielen . Von 2038 eingetragenen
Wählern hatten 906 ihr Wahlrecht ausgeübt . Die Angestellten
der Großen Berliner Straßenbahn stimmten wie das vorige
Mal wieder geschlossen für den bürgerlichen Kandidaten .

Bei den Wahlen im November 1903 hatten von 1898 ein -

getragenen Wählern 941 , gleich 50 Proz . , ihr Wahlrecht aus -

geübt . Unser Genosse P a n s e r unterlag damals mit
432 Stimmen dem bürgerlichen Kandidaten Dr . Engelmann ,
der 498 Stimmen erhielt .

Rixdorf .
Auf die Beraubung von Kindern , welche von ihren Eltern zum

Einholen ausgeschickt werden , hat eS eine 20 —25) ährige Frauens¬
person abgesehen , welche sowohl hier wie in den angrenzenden
Straßen Berlin ? mit gutem Erfolge „gearbeitet " hat . Die Be -
trefiende ist etwa 1,65 Meter groß , trägt runden weißen Strohhut ,
schwarzen Stock und hellblaue Bluse . Sie macht sich meist mit
den Kindern bekannt , erklärt , deren Eltern gut zu kennen und
schwindelt ihnen dann unter irgendwelchem Vorwande das Geld ab .
Leider ist es bisher nicht geglückt , die gemeingefährliche Person ding -
fest zu machen .

Eine schreckliche Verletzung erlitt in der Pannierstraße das fünf -
jährige Söhnchen des Schankwirts Platt , Weichselstr . 65 wohnhaft .
Der Kleine lief mit anderen Kindern hinter einem städtischen
Sprengwagen her und griff dabei in die Kurbel desselben . Diese
erfaßte den ganzen Unterarm und riß das Fleisch von demselben
bis auf den Knochen los . Das vor Schmerz ohnmächttge Kind
wurde nach der Unfallstation XII und von dort nach dem Kranken -
Hause geschafft , wo es schwer krank daniederliegt .

Herzfelde .
Einen erfreulichen Sieg bei der Gemeindewahl haben

unsere Parteigenossen in Hcrzfelde errungen . Zum ersten
Male erhielten die beiden von der Sozialdemokratie auf -

gestellten Kandidaten Hermann Stoff und Otto Schröder
die Mehrheit ; beide siegten mit 36 gegen 24 Stimmen , die

auf bürgerliche Kandidaten fielen .
Das älteste Parteimitglied am Ort , derArbeiterTctzlaf ,

ist am 5. Juni gestorben . Die Parteigenossen werden ihm
ein treues Andenken bewahren .

Tegel .
DaS Familiendrama in Tegel , über das wir vor kurzem be -

richteten , hat noch ein zweites Opfer gefordert . Die 32 Jahre alte
Arbeiterfrau Rosenberg , die mit ihrem Manne wegen eines Prozesses
in Zwist lebte , hatte ihrer ein Jahr alten Tochter Meta Lysol ein -
geflößt , während ihre beiden älteren Kinder auf der Straße spielten ,
und hatte dann selbst von der ätzenden Flüssigkeit soviel getrunken ,
daß sie ans der Stelle verschied . DaS kleine Kind wurde nach dem
Paul Gerhardt - Sttfte gebracht . Dort starb eS aber gestern vor¬
mittag . Die beiden älteren Kinder , ein Mädchen von vier und ein
Knabe von drei Jahren , wurden nach der Kotastraße (?) von der Be -
Hörde in Pflege gegeben , weil der Vater der Kinder nach der Tat
seiner Frau d,e Aeußerung getan , er werde jetzt seine beiden Kinder
und sich selbst umbringen .

Wegen Kindcsmordes wurde ein junges Mädchen namens
Katharine Th. aus Tegel festgenommen . Im Tegeler See fand
man gestern nachmittag eine schwarze Martttasche , die die Leiche
eines neugeborenen Kindes enthielt . Die Nachforschungen nach der
Mutter lenkten die Spur auf Katharine Th. , an der eine plötzliche
Körperveränderung aufgefallen war . Sie behauptet , daß diese
von nervösen Störungen herrühre , als sie aber einer ärztlichen
Untersuchung unterzogen werden sollte , gestand sie , am Himmel «
sahrtstage ein Kind geboren und aus Furcht vor Entdeckung des

Fehltritts gleich in der Markttasche nach dem See getragen zu haben .
Das Mädchen wurde nach einem von den Angehörigen vereitelten
Selbstmordversuche in das Untersuchungsgefängnis beim Land -

gericht II gebracht . _

Vermiscktes .
Ein wolkcnbruchartiger Regen ist , wie aus Halberstadt belichtet

wird , gestern im Harzgelnet niedergegangen . Die Ucbcrschlvemmung .
die dadurch entstand , hat zum Teil großen Schaden angerichtet , be -
sonders in Heimburg , Rübeland , Neuwerk , Thale , Blankenburg ,
Kloster Michaelstein , Waldfrieden , Mühlenthal und bei Wernigerode .
Langcnstein ist vom Verkehr auf den gewohnten Wegen abgeschnitten .
Drei Häuser sind dort fortgerissen worden . In Halberstadt bringt
die Holzcnnne Hochwasser vom Brockengebiet , Teile der Unterstadt
sind nberschlvcmmt .

Militärboykott über Zylindertsestillen . In Hannover hat
die Militärbehörde den Offizieren und Mannschaften den Besuch
des „ Englischen Büffets " verboten . Das Lokal wurde sehr lebhaft

von Offizieren , besonders von den zur Reitschule kommandierten ,

besucht . Unliebsame Vorkommnisse , die sich in den letzten Wochen
in einigen Bars ereigneten , veranlaßten die Presse , das Nachtleben
in diesen Restaurants zu schildern , und die Folge war , daß die

Polizeibehörde diesen Lokalen und ihren Damen eine erhöhte� Be¬

achtung schenkt « und eine Einschränkung des Betriebes vorbereitete .

Inzwischen ist nun auch die Militärbehörde mit einer Verfügung er -

schienen und hat die bekannteste und besuchteste Bar Hannovers in

die Zahl derjenigen Lokale eingereiht , deren Besuch Militärpersonen
in Hannover verboten ist .

Die englische Marine hat ein Unterseeboot verloren . Als das

Boot A 8 mit 18 Mann Besatzung vor Plymouth Uebungen machte ,

ging es mit 14 Mann unter ; 4 Mann konnten gerettet werden .

Zu dem Unfall aus dem Unterseeboot A 8 wird weiter gemeldet :

Zwei Unterseeboote begleiteten heute ein Torpedoboot , welches zu
Uebungen in See ging . Hierbei erfolgten an Bord des Untersee »
bootes drei Explosionen , das Boot sank nach der dritten Explosion .
Die erste Kunde von dem Unglück gab das Boot selbst , welches

signalisierte , daß es sinke und nicht mehr an die Oberfläche kommen

könne Vier Mann , einschließlich zwei an Deck befindlicher Offiziere
wurden gereitet . Taucher sind mit Versuchen beschäftigt , das Boot zu

bergen . Man hofft , daß von der Mannschaft einige am Leben ge -
blieben sind .

Uebbr den Selbstmord eines Bankiers wird aus Frankfurt a. M.

gemeldet : Bankier Alerander Schwarzschild , welcher vor einiger Zeit
mit Hinterlassung bedeutender Verbindlichkeiten von hier verschwunden

ist , ist im Stadtwalde bei Geroldsau ( Gemeinde Lichtenthal ) , bei

Baden - Baden erschossen aufgeftrnden worden .

Leipzig , 8. Juni . Der Altertumsforscher Professor Kurt

WachSmuth ist heute früh gestorben .

BajuwarischeS . Gegen den unsinnigen Gruß „ Mahlzeit " wettert

daS „ Bayrische Vaterland " : Dieser einfältige preußische Gruß hat

sich — wie dem „ Vaterland " geschrieben wird — jetzt auch in Bayern

auf dem Lande eingebürgert . Bei allen möglichen Gelegenheiten
kann man diese ekelhaste Nachäfferei eines preußischen Blödsinnes

hören . Wenn die Preußen bei jeder Gelegenheit „ Mahlzeit " sagen ,

so ist das schließlich erklärlich , denn der preußische Appetit ist seit
1866 unersättlich , der dentt immer ans Essen, deshalb haben wir

Süddeutsche noch lange keinen Grund , diese Grußformel echt preußischer

Geftüßigkeit nachzuäffen . Als Gcgenbewegung rate ich, eS zu machen
wie ich : Wenn mir einer das blödsinnige „ Mahlzeit " bordummt ,

so knurre ich aus das schnodderige „ Mahlzeit " jedesmal ein

bajuwarisches „ Dummheit " . Das wirft . Von vielen Bayern gilt

halt auch der schöne Vers a la erster Jäger in „ Wallenfteins Lager " :
„ Wie der Preuße sich räuspert und wie er spuckt , habt ihr Bayern
nnn glücklich ihm abgeguckt . Und bildet euch nun Gotteswunder

was ein , im Nachäffen möglichst ein Affe zu sein . "

Meuterei in einem österreichiichen Gefängnis . Privattneldungen
aus Zloczow zufolge brach im Arresrlokal des dortigen Kreisgerichts

gestern abend unter den Häftlingen eine Revolte aus . Da die Ge -

sängnisaufschcr der Meuten den nicht Herr werden konnten und

Gefahr drohte , daß die Sträflinge entwichen , wurden zwei Kom -

pagnien Militär herbeigerufen . Nachdem zwei in die Luft abge -

gebene Salven ohne Eindruck geblieben waren , wurde eine scharfe
Salve auf die Sträflinge abgefeuert , wobei einer getötet und ein

anderer schwer verletzt wurde . Ein Unteroffizier wurde durch einen

Stcinwurf schwer verwundet . Gegen Mitternacht war die Ruhe
wieder hergestellt .

FeuerSbrunst in Schweden . In einem Fischerdorfe am HellevikS -

strande brach in der Nacht zu gestern in einem Handelsmagazin eine

Feuersbrunst aus . die das Magazin vollständig zerstörte und sich
mit rasender Schnelligkeit auf die in der Nähe liegenden Gebäude

ausbreitete .
Das Feuer war um 10 Uhr vormittags teilweise begrenzt .

60 Hänser , darunter 4V Wohnhäuser , mehrere Brücken , einige Kohlen -
und Brennmaterialien « Läger sind eingeäschert . 200 Menschen sind

obdachlos ; die meisten haben alles verloren , nur wenige sind ver -

sichert . Von Lhsekil sind Dampfer mit Lebensmitteln abgegangen .

Konsequenz . In Ehingen ( Württemberg ) haben die „ Höheren -
Damen an die Stadtverwaltung den Antrag gestellt , „ daß der Markt

eine Stunde bloß für höhere Frauen reserviert bleiben soll und erst ,

wenn diese ihre Einkäufe besorgt haben , soll auch das niedere Volk

der Geschäfts - und Arbeitcrivciber samt den Händlern in die Räiun »

lichkeiten des Marktes zugelassen werden " . Offenbar haben die

„ höheren Frauen " aus der Tatsache , daß die männliche Bourgeoisie
dem Proletariat immer die besten Brocken wegschnappt , die Nutz -

anwendung gezogen und verlangen nun wenigstens auf dem Wochen -
martt das gleiche Recht für sich.

Der Prozeß gegen Elfe v. Schabelska wegen zahlreicher Wechsel »

fälschungcn , begangen auf den Namen des früheren Mzefincmz .
Ministers , Geheimrat W. Kowalewsft , der vor dem Bezirks - ( Schwur - ) j
Gericht in Petersburg verhandelt werden sollte , ist gleich am ersten

Tage auf Antrag der Verteidigung vertagt worden , da drei wichtige

Zeugen nicht zur Stelle waren .

Eetinfe , 8. Juni . Gestern abend wurden in Skutari wieder

vier Erdstöße verspürt , die sich auch in Anttvari und Duloigno be »

merkbar machten .

Cingegangene Druckschriften .

Wegman « . Der- ostasiatlsche Kri�g und daS Völkerrecht . Preis 1,20 M.

Huber u. Ko. , Verlag in Fraucnfeld ( Schweiz ) .
Die Schweiz in 15 Tagen mit Generalabonnement genußreich und

billig zu bereisen . Von N. Nov . Freiburg i. Br . und Leipzig . Fr . Paul
Lorenz , Reisesührer - Verlag 1905 . Preis 1,20 Dt.

„ Allerlei ans Japan " , von Dr . Ludwig Rieß , Dozent an der Ber -

,iner Universität , früher 15 Jahre Professor in Tokio . Der Preis eineS
lebtn Bandes beträgt : broschiert 25 Pf. , in Ganzleinen gebunden 50 Pf .

Berliner Marktpreise . ( EvmiUelt vom Polizei - Präfidlum . l Roggen ,
gute Sorte , 1 Dz. — ( —, —) , mittel — , — ( —, —) , geringe — ( —, —)
ab Bahn . Futtergerste , gute Sorte 1 Dz. 16,10 ( 15,10 ) mittel 15,00 ( 14,10 ) ,
geringe 14,00 ( 13,10 ) frei Wagen und ab Babn . Haser . gute Sorte 16 . 50
( 15. 90) . mittel 15,80 ( 15. 20) , geringe 15,10 ( 14. 50) srei Wagen und ab Bahn .
Richtstroh 1 Dz. 5,50 (4,82 ) . Heu 9. 00 ( 7,80 ) . Erbsen , gewe , zum Kochen
45,00 ( 30,00 ) , Spei cbohncn , weitzc 50,00 ( 30. 00) , Linsen 60 . 00 ( 30,00 ) , Kar -
tosteln 9,00 (7,00 ) , Rindfleisch , von der Keule , 1 Kg. 1. 80 ( l,30 ) , Bauch -
fleisch 1,40 ( 1,00 ) , Schweinesleisch 1,70 ( 1,20 ) , Kalbfleisch 2,00 ( 1,201 . Hammel .
fleisch 1,80 ( 1,20 ) , Butter 2. 80 ( 2,00 ) , Eier , 60 Stück . 4,00 (2,28 ) . Karpsen .
1 Kg. 2,20 ( 1,20 ) , Aale 3,00 ( 1,60 ) , Zander 3,20 (1,20 ) , Hechte 2,60
( 1,40 ) , Barsche 2,00 ( 1,00 ) , Schleie 3,60 ( 1,40 ) , Bleie 1,40 ( 0,80 ) , Krebse
60 Stück 16,00 ( 3,00 ) . _

Wasserstand ain 7. Juni . Elbe bei Aussig + 0,10 Meter , bei
Dresden — 1,26 Meter , bei Magdeburg + 1,03 Meter . — U n st r u t bei

Straußsurt + 1,05 Meter . — Oder bei Ratibor 4- 1,26 Meter , bei
Breslau Ober - Pegcl - d 4,98 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,02 Meter ,
bei flrankjurt 4- 1,73 Meter . — W e i ch s e l bei Brahcmünde 4- 3,06 Meter .
— Warthe bei Posen -j - 0,82 Meter . — N e tz e bei Usch 4- 0,42 Meter .

WttterungSiibersscht vom 8. Juni Ivos , morgen » 8 u » r .

Stationen
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Swinemde .
Hamburg
verlin
Frankf . a . M.
München
Wien

759 ' NO
759 ONO
758 NNO
757 S
758 W
753 NW

Wetter

6 bedeckt
2 Regen
3 bedeckt
4 bedeckt
4 heiter
1 heiter
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Haparanda�7S7N
Petersburg ! 7St ONO
Scillh
Aberdeen
Paris

762 NNO
770 NNW
759 SW

Wetter

2 bedeckt
Ihalb bd.
Lbedeckt
2 bedeckt
2bedeckt

i4 <s

E fcj
H Sa

Svettcr - Präguose für Freitag , den 9. Juni 1905 .
Ziemlich kühl , zeitweise ausllarcnd , vorwiegend noch trübe

regnerisch bei irischen nordöstlichen Winden .
Berliner W - « t e r b u r e a u.
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